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75. Jahrgang 


das Teansfermoratorium 
in Bolen 


Die polniſche Regierung hatte den be- 
kannten Volkswirtſchaftler Prof. Krzyza⸗ 
nomjfi mit einer Abordnung nach den Ver⸗ 
einigten Staaten geſandt, um die Frage der 
Transferierung der polniſchen Zahlungsver⸗ 
pflichtungen aus den öffentlichen Anleihen 
zu regeln. Die in Amerika geführten Ver⸗ 
handlungen haben den erwarteten Erfolg 

gehabt. Am 25. Juni d. Is. wurde in New 
Pork ein amtliches Kommuniqué veröffent⸗ 
licht, wonach die polniſche Regierung ſich an⸗ 
geſichts der Entwicklung der wirtſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Polen und feinen 
Gläubigerſtaaten, der Verringerung des 
Aktivſaldos der polniſchen Handelsbilanz 


und der Verminderung der Reſerven der 


Bank Polſki auf 70 Mill. Dollar gezwungen 
fehe, die auf Grund der Anleiheverträge von 
Polen zu entrichtenden Beträge für Rech⸗ 
nung der betreffenden Finanzagenten auf 
Sperrkonto bei der Bank Polſti in Zloty 
einzuzahlen. Die Weberweifung der für den 
Zinſendienſt erforderlichen Summen werde 
zeitweilig aufgehoben. Die polniſche Regie⸗ 
rung wünſche die diesbezüglichen Verhand⸗ 


oſtbezug ie S tir al, perte hl 13.10 fa 1 1 Streifband in Polen 
land und ei Ausland 2.50 Amt, Bei 
Gewalt. deen ne 5 — Arbeits nieder 

ba en Be ch. 8 find ı 


lungen über die ſich aus dieſen Maßnahmen 1 


ergebende Situation im geeigneten Augen- 
blick aufzunehmen. Im Zuſammenhang mit 
dieſer Erklärung werde amtlich mitgeteilt, 
daß es ſich lediglich um den Zinſendienſt im 
Auslande handelt, während die Zinszahlung 
in Polen in Zloty an die polniſchen Wert⸗ 
papierinhaber und an die in Polen leben⸗ 
den Ausländer unverändert aufrechterhal⸗ 
ten bleibt. Gleichzeitig wurde bekanntgege⸗ 
ben, daß die Vertreter Polens mit allen 
Staaten, mit denen Polen eine paſſive 
Handels- und Zahlungsbilanz hat, Ber- 
handlungen in der Frage der Regelung der 
Auslandsſchulden aufgenommen haben. 


Der Stand der polniſchen Auslandsver⸗ 
ta ſtellte ſich am 1. April d. Is. 
wie folgt 


Der Geiemibeizag der Emiſſionsſchulden 
bezifferte fih auf 111 Mill. Dollar, 1,3 Mill. 
Pfund Sterling und 246 Mill. Lire, wobei 
19,5 Mill. Dollar auf die 6prozentige Dol⸗ 
laranleihe vom Jahre 1920, 19,6 Mill. Dol⸗ 
lar auf die Sprozentige Dollar⸗(Dillon) An- 
leihe vom Jahre 1925, 41 Mill. Dollar und 
1,3 Mill Pfund Sterling auf die 7prozentige 
Stabiliſierungsanleihe vom Jahre 1927, 
246 Mill. Lire auf die 7prozentige italie⸗ 
niſche Anleihe und 31 Mill. Zkoty auf die 
675prozentige Dollar - (Zündholz)Anleihe 
vom Jahre 1930 entfallen. 


Außerdem ſchuldet Polen an andere 
Staaten direkt folgende Beträge: der 
Tſchechoſlowakei 17,1 Mill. ſchw. Frs., Däne⸗ 
mark 267 000 dän. Kronen, Frankreich 


W Bi Mill. fr. Frs., Holland 323 000 hol. 


den, Norwegen 12 Mill, norw. Kronen, 
veden 4,9 Mill, ſchw. Kronen, England 
er Pfd. Sterling, Oeſterreich 66 Mill. 

„ Fl. und 21 Mill, Gold⸗Kronen ſowie 
ſchließlich den Vereinigten Staaten 206 Mill. 
Dollar. Aus der ſelbſtſchuldneriſchen Bürg⸗ 
ſchaft des polniſchen Staates für polniſche 
Kreditinſtitute beſtehen Verpflichtungen auf 
40 Mill. fr. Frs. 400 000 Dollar und 50 000 
Pfd. Sterling. Die direkten Schuldverpflich⸗ 
tungen des polniſchen Staates anderen 
Staaten gegenüber betragen demnach zu⸗ 
jammen. 17,1 Mill. ſchw. Frs., 2345 Mill. fr. 
Frs., 4,6 Mill. 1 (Sterling 12 Mill. 
norw., Kronen, 4,9 Mill. ſchw. Kronen, 38 


Mill. Lire, 267 000 dän. Kronen, 323 000 
holl, Gulden, 66 Mill. öſterr. Fl. und 21 
Mill. öſterr. Goldtronen. 
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Frankreichs Reformvorſchlag 


Schluß der Ausſprache über Sanktionspolitik und Völkerbundreform 


Genf, 3. Juli. In der Sitzung, die durch den 
Selbſtmord des tſchechoſlowakiſchen Journaliſten 
ſo dramatiſch unterbrochen wurde, ſprach der 
franzöſiſche 

Außenminiſter Delbos. 

Der franzöſiſche Außenminiſter, der zum 
erſtenmal in Genf das Wort ergriff, ließ ſeine 
Rede in konkreten Vorſchlägen zur Verbeſſerung 
der wichtigſten Funktionen des Völkerbundes 
ausklingen. Er führte aus: Der erſte Delegierte 
Frankreichs habe die Stellung ſeiner Regierung 
gegenüber den hier zu behandelnden Problemen 
klargelegt. Zahlreiche Delegationen hätten die 
Auffaſſungen ihrer Regierungen entwickelt. 

Er wolle nunmehr darlegen, welche Schluß⸗ 
folgerungen von unmittelbarer praktiſcher 
Tragweite nach Auffaſſung ſeiner Regierung 
aus dieſer Debatte gezogen werden könnten. Als 
Folge dieſes Fehlſchlages hätten ſich ernſte 
Zweifel über die Aktionsmöglichteit des Bundes 
eingeſtellt, und dies ſei vielleicht die wichtigſte 
Urſache des herrſchenden allgemeinen Unbe⸗ 
hagens. Indeſſen dürfe man ſich nicht wundern, 
daß ein ſo kompliziertes Gebäude wie die tol 
lektive Sicherheit fih nicht an einem Tage auf- 
richten laſſe, und daß die Welt nicht plötzlich 
durch eine unmittelbare Wandlung von der 


Herrſchaft der Gewalt zur der des Rechtes über⸗ 
gehe. Eine gerechte Würdigung der Schwierig⸗ 
keiten müſſe vor übertriebenen Enttäuſchungen 
bewahren. 

Wenn in dem ſchmerzlichen Drama der letz⸗ 

ten Monate der Völkerbund eine Nieder⸗ 

lage erlebt habe, ſo rühre dies daher, daß 
die Waffen des Paktes nicht mit ihrer vollen 

Wirkſamkeit ausgenutzt worden ſeien, wie 

eine Gemeinſchaft, die in ihrer Handhabung 

noch nicht die nötige Geſchicklichkeit erwor⸗ 
ben habe. 

Das ſei nicht der Fehler des Paktes, dieſer 
verdiene volles Vertrauen. Frankreich lehne 
von vornherein jeden Vorſchlag ab, der die 
Struktur oder den Geiſt des Paktes beeinträch⸗ 
tige. Es handele ſich nicht darum, dieſe 
Grundlagen zu ändern, ſondern ihre Anwen⸗ 
be; wirkſamer zu geitalten. Es wäre ein 
ſchwerer Fehler. das Prinzip der Univerſalität 
des Bundes in Frage zu ſtellen. Wenn man den 
Intereſſen und Beſtrebungen jedes Kontinents 
Rechnung tragen müſſe, ſo gäbe es keine größere 
Unklugheit, als fie voneinander zu trennen. 

Die ſicherſte Methode, die Aniverſalität des 
Bundes zu vernichten. würde darin beſtehen, 
wenn man behaupte, ſie ſichern zu i in⸗ 


Tr des Poſener Tageblattes 


Wir wiederholen unſere geſtrige Mitteilung, daß wir allen Leſern, die ſich zur 
Teilnahme an der Olympiafahrt gemeldet haben, die genauen Teilnahmebedin⸗ 
gungen und die Vordrucke für die endgültige Anmeldung durch die Poſt überſandt 


haben. 


Der Kurs der Mark für den Reiſeſcheck beträgt genau 213.45 zt für 100,— 
Reichsmark, es find aljo bei einer ſiebentägigen Fahrt 213.45 3f und 3.— zl Yus- 
ſtellungsgebühr, und für die ſechzehntägige Fahrt 683.05 zt und 3.— zl Aus⸗ 
ſtellungsgebühr für den Reiſeſcheck einzuſenden. 

Anderes Geld — gleichgültig in welcher Währung — darf nicht 
mitgenommen werden. 

Kinder bis zu 8 Jahren zahlen die Hälfte der Gebühren, alſo für 7 Tage 
67.50 3f und für 16 Tage 82.50 zl; Reiſemark braucht für fie nicht erworben zu 


werden. 


Kinder in höherem Alter werden wie Erxwachſene behandelt. 


Unterkunft it nur in Privat: oder Maſſenquartieren vorhanden und 


muß angemeldet werden. 


Vordrucke ſind von uns anzufordern. 


Die Bezahlung 


erfolgt von der mitgenommenen Reiſemark, iſt alſo nicht vor der Abfahrt vor⸗ 


zunehmen. 


Für alle Teilnehmer an einer Fahrt wird nur ein Sammelpaß ausge⸗ 
ſtellt; aber jeder Teilnehmer erhält vom Deutſchen Konſulat einen Ausweis mit 
Lichtbild, der ihm die freie Bewegung im Deutſchen Reich ermöglicht. 

Wir bitten nochmals. die Anmeldungen mit den verlangten Urkunden jo 
ſchnell wie möglich im „Einſchreibebrief“ und den ve langten Betrag durch die 


überſandte Zahlfarte an uns einzuſenden oder in un 


geben. 


rer Geſchäftsſtelle zu iiber- 


Wer bis Montag. dem 6. Juli, nicht im Beſitz der Vordrucke gelangt ift, muß 


ite ſofort noch einmal von uns anfordern. 


Von der Aufſchiebung des Transfers wer⸗ 
den aber nicht nur die direkten Staatsſchul⸗ 
den betroffen, ſondern naturgemäß auch die 
Verpflichtungen von Banken und Induſtrie⸗ 
firmen, die eine Bürgſchaft ſeitens des pol⸗ 
niſchen Staates erhalten haben. Die ge⸗ 
leiſteten Bürgſchaften ſind folgende: für die 
Stadt Edingen 3,5 Mill. ſchw. Frs. und 
4,3 Mill. ſchwed. Kr., für die Boden⸗Cre⸗ 
dit⸗Gefellſchaft (Pfandbriefe) 924 000 Dol- 
lar, Induſtrie⸗Kredit⸗Geſellſchaft (Pfand⸗ 
briefe) 1,1 Mill. Dollar und 1 Mill. Pfd. 
Sterling, Dombrowaer Elektr. Kleinbahn⸗ 
Geſellſchaft (Obligationen) 122000 Pfund 
Sterling, Warſchauer Elektr. Zufuhrbahnen 
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(Obligationen) 188 000 Pfd. . Fran⸗ 
zöſiſch⸗Polniſche Eiſenbahngeſellſchaft (Obli⸗ 
gationen) 381 Mill. fr. Frs., Firma Qud- 
wig Geyer & Co. (Obligationen) 109 000 
Pfd. Sterl. Ferner erhielten eine unmittel⸗ 
bare Bürgſchaft des States die Warſchauer 
elektriſchen Zufuhrbahnen für 26 000 Pfd. 
Sterl., Scheibler & Grohmann, Lodz, für 
1 Mill. Dollar, die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung für 199 000 Pfd. Sterl., die 
Friedenshütte für 1,7 Mill. ſchw. Frs, die 
Poſener Bodenkredit⸗Geſellſchaft für 575 000 
Dollar, die Polniſchen Staatsbahnen für 5,4 
Mill. Pfd. Sterling und 21,5 Mill. fr. Frs., 
der Straßenbaufonds für 2,5 Mill. ſchw. 


dem man den Charakter und die Tragweite der 
Verpflichtungen des Paktes herabſetze. Der 
Völkerbund werde nur ein leeres Wort blei⸗ 
ben, wenn man unter dem Vorwand, ihn zu 
erhalten oder zu erweitern, die weſentlichen 
Grundſätze der Verantwortlichteit und der kol⸗ 
lektiven Aktion, wie fie im Pakt niedergelegt 
ſeien, opfern würde. 

Wenn man die Genfer Inſtitution zu einer 
lediglich konſultativen Rolle verurteile, würde 
man ihr dem ſchwerſten Schlag verſetzen. Aus 
dieſem Grunde mißtraue ſeine Regierung den 
Reformplänen, welche Aenderungen der Texte 
mit ſich bringen würden, weil hier der Buchſtabe 
der Wächter des Geiſtes fei. Die franzöſiſche 
Delegation werde deshalb keine grundlegenden 
Aenderungen des Paktes vorſchlagen, auch keine 
Ergänzung, weil ſie keines ſeiner Prinzipien in 
Frage ſtellen und damit ſeine Auswirkunger 
ſchwächen wolle. Aber die Bemühungen müßten 
darauf abzielen, eine praktiſche Methode zu 
Erhöhung der Wirkſamkeit des Paktes zu fin. 
den. Man müſſe von den Realitäten der Politik 
der Pſychologie, der Geographie und der Inter⸗ 
eſſen der Völker ausgehen. 

Ein wichtiges Ergebnis werde erreicht ſein, 

wenn die Verſammlung im September ii 


Frs., 2,6 Mill. fr. Frs. und 104 000 Pfd 
Sterling, die Britiſh & Poliſh Trade Gej 
für 5 Mill. fr. Frs. und 2,5 Mill. ſchw 
Kr. und die Landeswirtſchaftsbank (Oblige: 
tionen) für 8 Mill. Dollar. Die Bürgſchafts 
verpflichtungen der polniſchen Regierung 
belaufen fih demnach auf insgeſamt 7,7 Mill. 
ſchw. Frs., 410,6 Mill. fr. Frs., 6,8 Mill. 
ſchwed. Kr., 7,15 Mill. Pfd. Sterling und 
11,7 Mill. Dollar. 


In polniſchen Wirtſchaftskreiſen iſt man 
der Anſicht, daß die Erklärung des Trans⸗ 
fermoratoriums zu ſpät abgegeben wurde, 
ſie hätte gleichzeitig mit der Einführung 
der Deviſenbewirtſchaftung erfolgen follen. 
Die Sorge um die Stabilität der Währung 
und die weitere Entwicklung der internatio⸗ 
nalen Wirtſchaftsbeziehungen, die keinerlei 
baldige Aenderung vorausſehen ließen, hät⸗ 
ten die Regierung ſchon früher zu dieſer 
Maßnahme veranlaſſen müſſen. Für die 
polniſche Finanz- und Wirtſchaftspolitit iſt 
es natürlich von großer Bedeutung, wenn 
die jährlich für den Schuldendienſt zu zah⸗ 
lenden etwa 350 Mill. Zkoty zum großen 
Teil nun nicht mehr in Deviſen ausgegeben 
werden müſſen, ſondern durch Lieferungen 
bezahlt oder aber bis zu einem ſpäteren 
Zeitpunkt bei den Banken auf Sperrkonto 
verbucht bleiben ſollen. 


Polen bezweckt mit der angekündigten 
Sperre des Transfer, daß die Staaten, mit 
denen es eine paſſive Zahlungs⸗ und Han⸗ 
delsbilanz hat, ihre in Zkoty auf Sperr⸗ 
konto liegenden Beträge durch den Bezug 
polniſcher Erzeugniſſe flüſſig machen. Zu 
den Hauptgläubigern gehören in erſter 
Linie die Vereinigten Staaten von Nord 
amerika und Frankreich, mit welchen Län: 
dern Polen eine paſſive Handelsbilanz hat. 
Die Freimachung der Beträge anderer Län⸗ 
der, mit denen Polen eine aktive Handels- 
bilanz hat, dürfte auf keine beſonderen 
Schwierigkeiten ſtoßen. Es werden nunmehr 
die angekündigten Verhandlungen zwiſchen 
Polen und den anderen Staaten einſetzen, 
die zu dem von Polen angeſtrebten Ziele 
führen ſollen. 
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der Lage wäre, Rejolutionen zu beſchließen, 
die es ermöglichen, daß jeder Staat ge⸗ 
nauer feſtſtellen könne, auf welche Hilfe der 
Gemeinſchaft er rechnen könne. Die unmit⸗ 
telbaren Bemühungen müßten alſo auf die 
Bedingungen der vorbeugenden und der 
Unterdrückungsmaßregeln abzielen, wie ſie 
Artikel 11 und Artikel 16 vorſehen, über 
deren Anwendung die nächſte ordentliche 
Verſammlung genauere Auslegungen be⸗ 
ſchließen müſſe. 


Der Artikel 11 des Paktes legte dem Rat an- 
geſichts einer Kriegsdrohung die Pflicht auf, die 
Maßnahmen zum wirkſamen Schutz des Frie- 
dens zu treffen. Aber der juriſtiſche Grundſatz, 
wonach jede Entſcheidung mit gewiſſen Aus⸗ 
nahmen der Einſtimmigkeit bedürfe, habe die 
merkwürdigſten Folgen. Dadurch könne je⸗ 
mand, der den Frieden bedroht, durch eine 
Stimme jede friedliche Betätigung des Völker⸗ 
bundes lahmlegen. Dies ſei eine Abſurdität, 
auf die man ſchon ſeit langem aufmerkſam ge⸗ 
macht habe und der eine Kommiſſion des Rates 
vergeblich ein Ende zu bereiten verſucht habe. 


Die franzöſiſche Regierung wolle durchaus 
nicht die Einſtimmigkeitsregel im allgemeinen 
angreifen, fie vergeſſe nicht, daß der Völkerbund 
die Souveränität der Staaten zu achten habe. 
Andererſeits fei die Zuſtimmung der Konflikts⸗ 
parteien unerläßlich, wenn es fih um Maßnah⸗ 
men handele, die auf ihrem Gebiet vorgenom⸗ 
men werden jollten oder die ihre Mitarbeit er- 
ſorderten. Aber wenn die Bemühungen der 
Schlichtung ſcheiterten, dann dürfe die Friedens⸗ 
aktion des Rates nicht lahmgelegt werden. 


Der Rat müſſe imſtande ſein, einen kom⸗ 

menden Krieg alle Hinderniſſe entgegenzu⸗ 

ſetzen, ohne dies dem Votum des Staates 

unterzuordnen, der den Krieg herbeiführen 
molle. 


Die franzöſiſche Regierung wolle nicht glau« 
ben, daß ein übermäßiger Formalismus den 
Artikel 11 ſeiner Wirkſamkeit berauben könnte. 
Die Schöpfer des Paktes hätten im Artikel 16 
die Grundſätze der gemeinſamen Druckmaßnah⸗ 
men niedergelegt. Von dieſen Grundſätzen 
dürfe nichts beſeitigt werden. Man müſſe die 
Verpflichtung der allgemeinen Solidarität in 
wirtſchaftlicher und finanzieller Beziehung, ſo⸗ 
weit fie in jenem Artikel niedergelegt fei, aufs 
rechterhalten. Ferner müſſe das Recht des 
Rates, Empfehlungen militäriſcher Maßnahmen 
auszuſprechen, wie es ebenfalls in dem Artikel 
beſtimmt ſei, aufrechterhalten bleiben. Das 
gleiche gelte für die Grundſätze der wechſelſeiti⸗ 
gen Unterſtützung im dritten Abſatz jenes Ar- 
titels, 


Aber man müſſe von der Erfahrung Nutzen 
ziehen. Man wiſſe heute, daß es vergeblich ſei, 
von der ausſchließlichen Anwendung wirtſchaft⸗ 
licher und finanzieller Maßnahmen die Beendi- 
gung eines Krieges zu erwarten. Die abge⸗ 
ſtuften Sanktionen zeigten fih häufig unwirk⸗ 
lam. Bei Beginn eines Angriffes. müſſe die 
Gemeinſchaft der Staaten ihre rantwortung 
übernehmen, ihre Veſchlüſſe fallen, über ihre 
Anwendung entſcheiden und in diciem Moment 
die Geſamtheit der Maßnahmen, einſchließlich 
der Gewaltmaßregeln, über die fie verfüge, in 
Kraft ſetzen. 


Es ſei deshalb eine dringende Pflicht, die 
beſten Methoden ausfindig zu machen, um 
eine engere Beziehung in der Anwendung 
des Paktes zwiſchen dem wirtſchaftlichen und 
ſinanziellen ſowie den militäriſchen Drud- 
maßnahmen herzuſtellen. 


Die Löſung könne nach Auffaſſung feiner Regie— 
rung in der Organiſation neuer regionaler En⸗ 
tenten oder in einer engeren Zuſammen— 
ſchließung der beſtehenden gefunden werden. 
Unter regionalen Ententen ſoll jede Gruppe 
von Mächten verſtanden werden, deren Eini⸗ 
gung ſich auf die geographiſche Lage oder ihre 
gemeinſamen Intereſſen ſtütze. Auf Grund 
eines ſolchen Syſtems würden die Völker genau 
wiſſen, auf welche Hilfe ſie in jedem Falle zäh⸗ 
len können, auf genau feſtgelegte und verſtärkte 
Unterſtützungen, denen die Verpflichtungen des 
Paktes übergeordnet ſein müßten. Dieſe Mit⸗ 
tel erfordere nach Auffaſſung feiner Regierung 
die gegenwärtige Situation. Man müſſe raſch 
vorgehen, um den Völkern das Vertrauen in den 
Mechanismus der Sicherheit, wie fie der Pakt 
ſchaffen wollte, wiederzugeben. 


Um ein raſches Vorgehen zu ermöglichen, 
ſchlage die franzöſiſche Delegation vor, zu 
beſchließen, daß die Mitgliedsregierungen 
aufgefordert würden, dem Generalſekre⸗ 
tär bis zum 15. Auguſt alle ihre Bemer⸗ 
kungen oder Vorſchläge, die fie zur Er- 
höhung der Wirkſamkeit der Artikel 11 
ind 16 für zweckmäßig eralhten, zu unter⸗ 
breiten. 


Durch eine ſolche Methode würden die nötigen 
Vorſtudien möglich, um einen Bericht für die 
September⸗Verſammlung auszuarbeiten. Die 
Verſammlung wäre jo in der Lage. eine geord⸗ 
nete, methodiſche Ausſprache zu veranſtalten und 
lönne vor ihrem Auseinandergehen Reſolutio— 
nen beſchließen, welche die Bedingungen für die 
Anwendung der betreffenden Paktartilel genau 
bräziſieren. Auf dieje Weile wäre die Periode 
der Ungewißheit, deren Dauer die Gefahren er: 
höhen würde, auf ein Minimum reduziert. 


Der Redner ſchloß mit den Worten durch die 
Klarheit ſeiner Beſchlüſſe, durch die Naſchheit 
einer Entſcheidungen könne der Völterbund in 


dieſem Augenblick ſeine Lebenskraft bezeugen 
ſowie ſeinen Willen, die Vertrauenskriſe, an der 
er leide, zu überwinden. 


Abſchluß der Ausſprache 


Genf, 3. Juli. Die Völkerbundverſamm⸗ 
lung hat am Freitag nachmittag die große 
politiſche Ausſprache über die Sanktions⸗ 
politik und die Reform des Völkerbundes 
abgeſchloſſen. Es kamen hauptſächlich Ber- 
treter kleinerer und außereuropäiſcher Staa- 
ten zu Wort. 

Eine bedeutſame Rede hielt der norwe⸗ 
giſche Außenminiſter Kot h. Er betonte, 
daß die folgerichtige Anwendung des Arti⸗ 
kels 16 zu kriegeriſchen Konflikten führe. Es 
ſei jedoch kein Zweifel, daß der Völkerbund 
nicht gegründet worden ſei, um Krieg zu 
führen. Er müſſe ein Inſtrument des Frie⸗ 
dens ſein und für die Aufrechterhaltung des 
Friedens ſorgen. 

Deshalb ſei es zunächſt notwendig, daß 

der Völkerbundpakt in ſeiner Geſamt⸗ 

heit beachtet werde und namentlich alle 

Beſtimmungen, die die Aufrechterhal⸗ 

tung des internationalen Friedens be⸗ 

treffen. 
Die größte Gefahr ſei im Augenblick der 
Rü ungsausbau. 

Der Vertreter Norwegens erhob dann 
Einwendungen gegen das von Frankreich 
in Ausſicht genommene Syſtem der regio⸗ 
nalen Pakte. Er vertrat den Standpunkt, 
daß dieſe regionalen Pakte deshalb eine Ge⸗ 
fahr ſeien, weil ſie bald in militäriſche 
Bündniſſe ausarten können. Der norwegi⸗ 
ſche Außenminiſter lenkte in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung auf die für die Verhütung von 
Streitfällen noch nicht ausgenutzten Mög⸗ 
lichkeiten des Artikels 19 der Satzung hin. 
Dieſer Artikel werde oft mit Furcht und 
Mißtrauen angeſehen, weil man darin den 
Ausgangspunkt für einen radikalen Revi⸗ 
ſionismus erblickt. „Ich glaube im Gegen- 
teil,“ ſo erklärte Koth, „daß man in dieſem 
Artikel eine Sicherheitsmaßnahme und 
einen großen Vorteil erblicken ſollte. Man 
dürfte nicht jo ſehr vor der Reviſion zurück⸗ 
ſchrecken.“ 


| 


Der Vertreter Portugals, Monteiro, 
warf in ſeiner Rede den Großmächten vor, 
daß ſie während des e 
nicht ſo ſolidariſch geweſen ſeien, wie die 
anderen Staaten. Der Völkerbund müſſe 
Schritt für Schritt vorgehen. Eine Gemein⸗ 
ſchaft, die nur beſcheidene, aber ſichere Ga⸗ 
rantien gewähre, ſei beſſer als eine Ein⸗ 
richtung, die ſich den Anſchein gebe, alles 
zu gewähren aber in Wirklichkeit machtlos 

i 


ſei. 

Der ſpaniſche Außenminiſter Barcia 
warnte vor den Gefahren einer unüberleg⸗ 
ten Reform. Auch er ſprach ſich für die Not⸗ 
wendigkeit aus, diejenigen Beſtimmungen 
des Völkerbundpaktes zu beachten, die die 
friedliche Aenderung ungerechter internatio⸗ 
naler Zuſtände ermöglichten. 


Mexiko zieht ſich zurück 


Genf, 3. Juli. Nach der Rede des ſpaniſchen 
Außenminiſters wurde die Ausſprache in der 
Vollverſammlung abgeſchloſſen. Anſchließend 
verſammelte ſich das Büro der Völkerbund⸗ 
verſammlung, um über einen Entſchließungs⸗ 
entwurf für die Aufhebung der Sanktionen 
zu beraten. Nach längerer Sitzung hat das 
Büro den e van Zeeland beauf⸗ 
tragt, eine Entſchließung auszuarbeiten Die 
Verſammlung wird am Sonnabend vormit⸗ 
tag zuſammentreten, um über dieſe Entſchlie⸗ 
pung gozuſtimmen. 

An der Sitzung des Büros hat der Vertre— 
ter der mexikaniſchen Regierung, die wieder⸗ 
holt für die Beibehaltung und ſogar Verſchär⸗ 
fung der Sanktionen eintrat, nicht teilgenom⸗ 
men. Er hat dem Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes mitgeteilt, daß er die Einſtimmigkeit 
nicht befolgen wolle und daß ſich die mexika⸗ 
niſche Regierung deshalb an den weiteren 
Verhandlungen des Büros und der Vollver⸗ 
ſammlung über den Streit zwiſchen Italien 
und dem Völkerbund nicht mehr beteiligen 
werde. In der allgemeinen Ausſprache in 
der Vollverſammlung hatte der mexikaniſche 
Vertreter aber erklärt, daß Mexiko nicht die 
Abſicht habe, aus dem Völkerbund auszu⸗ 
treten, ſolange ſein Grundſatz der Unteilbar⸗ 
keit des Friedens aufrechterhalten werde. 


Selbſtmordverſuch im Völker bundſaal 


Schreckensbleiche Berfammiung befürchtet ein Attentat 


Genf. 3. Juli Der Saal der Vollverſamm - 
lung war halb leer, die Ueberſetzung der Rede 
des ſpaniſchen Außenminiſters wurde ver⸗ 
lejen, und es herrſchte völlige Ruhe — da 
wurde aus der oberſlen, an der Wand um- 
laufenden Seitenbank, an der Ede links von 
der Präſidialtribüne ein Ruf lauf: „C'est la 
derniere (es ift die lehte)“ Einige Ohren- 
zeugen wollen noch gehört haben: „Das ift 
der Tod des Völkerbundes!“ Unmittelbar dar- 
auf ertönte ein Schuß. Ein ſchwergebauker 
Mann in blauem Sweater erhob ſich und 
brach zuſammen. i 

Er hatte fich eine Kugel in die Herzgegend 
geſchoſſen. Beamte der Liga und andere Per- 
Ionen, ſowie die erſchienenen Poliziſten bes 
mühten fih um den Bewußtloſen. Der Prär 
ſident van Zeeland war aufgeſtanden, verließ 
aber nicht ſeinen Platz. 

Der Schock für die Verſammlung war um 
ſo größer, als der erſte Gedanke aller einem 
Attentat galt, und die Stelle, von der der 
Schuß losgegangen war, für viele Delegierte 
für eine Anzahl von Sekunden nicht zu er- 
kennen war. Ueberall jah man jchredens- 
bleiche Geſichter. Die Delegierten, die in den 
Voräumen ſich aufgehalten hatten, ſtrömten 
zurück, einige mit faſſungsloſer Miene. Es iſt 
der zweite Zwiſchenfall auf dieſer Tagung 
und ſpiegelt die Stimmung wider. 


Der Verwundete wurde in das 1 
mer des Gebäudes gebracht und lebte noch, 
als er gleich darauf ins Hoſpital überführt 
wurde. Es handelt ſich um einen gewiſſen 
Stephan Lux. Er iſt in der Liſte der beim 
Völkerbundſekretariat gemeldeten Journali⸗ 
ften als Vertreter der „Prager Preſſe“ aufge: 
führt, andere Korreſpondenten erklären aber, 
ihn nicht zu kennen. 


Es wurde zunächſt vermutet, daß es ſich 
um einen Geiſteskranken handelt. Es liegt 
nahe, daß ſein Ruf „Es iſt die Letzte“ ſich 
auf die gegenwärtige Tagung der Liga be- 
ieht, die die letzte jein werde oder ſein müſſe. 

ie Polizei beſchlagnahmte eine Anzahl von 
Briefen in den Taſchen des Täters. Sie 
waren gerichtet an den König von England, 
den Generolſekretär des Völkerbundes, Ave⸗ 
nol, an den engliſchen Außenminiſter Eden 
und an die „Times“ und „Mancheſter Guar- 
dian”. 


Genf, 3. Juli Der tſchechoſlowakiſche Jour- 
naliſt Stephan Lux iſt Jude und hat, wie 
die „Tribuna“ meldet, 20 Jahre lang in 
Berlin gelebt und dort zum Kreiſe der 
„Weltbühne“ gehört. Der Zuſtand des 
Schwerverletzten iſt ernſt, und die Aerzte 
können noch nicht vorherſehen, ob er am 
Leben bleiben wird. 


Danzig heute vor dem Rat 


Greifer zur Teilnahme eingeladen 


In der vertraulichen Ratsſitzung, die nach 
der Bölkerbundverſammlung Donnerstag 
abend abgehalten wurde, iff beſchloſſen wor- 
den, die Danziger Frage auf die Tagesord- 
nung des Rates zu ſetzen und den Senatsprä⸗ 
ſidenten aufzufordern, ſich nach Genf zu be- 
geben. Die Angelegenheit wird am Sonn- 
abend vor dem Rat zur Sprache kommen. 

Die vertrauliche Sitzung dauerte eine halbe 
Stunde. Die Mitglieder des Rates erhielten 
die Abſchrift eines umfangreichen Rapportes 
des Völkerbundkommiſſars Leſter, in dem auf 


mehreren Schreibmaſchinenſeiten die letzten 


Ereigniſſe in Danzig geſchildert werden und 
die Bitte ausgedrückt wird, den Völkerbund 


damit zu befaſſen. Leſter hat außerdem den 


Bericht den Text der Briefe beigelegt, Dir 
zwiſchen ihm und Präſident Greiſer am 16 
und 17 Juni gewechlelt worden find. Ferne 
befindet ſich unter den Anlagen eine Entſchlie 
Bung des Verbandes der Polen in Danzig 
vom 15. Juni über die Zwiſchenfälle auf dem 
Gebiet der Freien Stadt Danzig Eine mertere 
Anlage betrifft den Brief des Kommiſſare 
Leſter an den Präſidenten Greiſer vom 


17. Juni bezüglich der Rede Forſters. In 
einer beſonderen Anlage wird der Verkauf 
des Beſuches des deutſchen che Admiral 
Scheer in Danzig im Auguſt 1935 geſchildert. 

Auf Antrag Edens wurde beſchloſſen, die 
Danziger Frage auf die Tagesordnung der 
Sonnabendſitzung des Rates zu ſetzen. In 
dieſer öffentlichen Sitzung wird Eden über die 
Zwiſchenfälle in Danzig referieren und dem 
Rat die N einer entſprechenden Ent⸗ 
'chließung vorſchlagen. Den Preſſevertretern 
wurde inoffiziell mitgeteilt, daß Eden den 
Entſchließungsentwurf bereits fertiggeſtellt 
habe. 


Polen als Bermittler 


In der Rejolution, welche in den Fragen 


Danzis Miniſter Eden als Referent zu be⸗ 


— 


arbeiten hat, ſoll Polen, als demjenigen 
Lande, das die auswärtigen 0 ei⸗ 
zen Danzigs vertritt, die Miſſion erteilt 
werden, die im Zuſammenhang mit dem 
Beſuch des deutſchen Kreuzers „Leipzig“ in 
Danzig entſtandenen Mißverſtändniſſe zu 
hejettigen, i 


Die amtliche „Gazeta Polſka“ berichtet 
aus Genf, daß die abeſſiniſche Frage geſtern 
ihon vollkommener Gleichgültigkeit begeg- 
net ſei. Unter dieſen Umſtänden ſei es ver⸗ 
ſtändlich, daß der Fall Dauzig im Völker⸗ 
bund größeres Intereſſe erb Fat 
habe. Dieſer Angelegenheit wurde abends 
eine beſondere Beſprechung gewidmet. Ueber 
die Situation referierte Eden in zurückhal⸗ 
tender Form, indem er ſich auf den Bericht 
des Kommiſſars Leſter ſtützte, der ſich ſchon 
in Genf befindet. Der engliſche Außenmi⸗ 
niſter hat vorgeſchlagen, die Angelegenheit 
auf die Tagesordnung der nächſten Völker⸗ 
bundratſitzung zu ſetzen, die wahrſcheinlich 
am Sonnabend früh das Finale dieſer Völ⸗ 
kerbundtagung bilden wird. 

Senatspräſident Greiſer fei ſofort über 
den Beſchluß unterrichtet worden. Das Se⸗ 
kretariat des Völkerbundes ſei jedoch der 
Anſicht, daß, wenn Präſident Greiſer aus 
irgendwelchen Gründen nicht rechtzeitig 
kommen könne, der Konflikt doch erürtert 
werden dürfte, weil der Vertreter des Dau⸗ 
ziger Senats nur zur Vervollſtändigung der 
bereits vorliegenden Informationen berufen 
worden ſei. 4 

Schließlich werde auch leine endgültige 
Entſchließung am Sonnabend angenommen 
werden. Im Völkerbund übermiege nämlich 
die Auffaſſung, „daß die Miſſion der Er: 
ledigung der Streitigkeiten zwiſchen Danzig 
und dem Völkerbund Polen übertragen ſei, 
als Großmacht, die die außenpolitiſchen In⸗ 
tereſſen der Freien Stadt wahrzunehmen 
abe“. 1 

In dieſer Angelegenheit fei bereits ein 
Verſtändigung zwiſchen Oberſt Beck und 
Eden erfolgt. Beide Außenminiſter hielten 
zunächſt unter ſich, dann in Gegenwart des 
Völkerbundkommiſſars Leſter eine längere 
Beſprechung ab. à 

In dieſem Sinne berichtet auch der „Ex⸗ 
preß Poranny“, der noch hervorhebt, daß 
der Gedanke, Polen mit der Miſſion zu be⸗ 
trauen, von Eden ausgehe. Bei der Mel⸗ 
dung wird ferner hinzugefügt, daß, wenn es 
etwa nötig ſein ſollte, eine Note an Berlin 
zu richten, dieſes der vereinbarten Prozedur 
entſprechend von Polen geſchehen müßte. 


Beds Beſprechungen mit Eden 


Mit großer Pag 5 5 die pol 
niſchen Berichte aus Genf heute fejt, daß 
Polen den Auftrag erhalten wird, den Kon⸗ 
flitt zwiſchen dem Senat der Freien Stadt 
Danzig und dem Völkerbundkommiſſar beis 
zulegen. Dieſer Auftrag iſt eine 5 der 
Rechtsſtellung Polens, das bekanntlich auf 
Grund des Verſailler Vertrages mit der 
Wahrnehmung der auswärtigen Intereſſer 
Danzigs betraut iſt. i * 
Der Auftrag wurde erteilt, nachdem 
Außenminiſter Beck in den letzten Tagen 
mehrfach ausführlich mit ſeinem britiſchen 
Kollegen Eden verhandelt hatte der ſowohl 
als Ratsvorſitzender wie als Referent der 
Danziger Angelegenheiten öffentlich über 
die ganze Angelegenheit berichten wird. Da 
die engliſche öffentliche Meinung AH leh- 
haft für die Danziger Fragen intereſſiert, 
rechnet man hier damit, daß Eden mit gro: 
ßem Nachdruck für die Wahrnung des gelten, 
den Rechts auftreten wird. Er erſpart damit 
Miniſter Beck vorausſichtlich eine eigene 
öffentliche Stellungnahme, ſo daß Polen ſich 
ganz für ſeine diplomatiſche Vermittlungs 
aufgabe reſervieren kann. í : 
Gegenüber wilden Gerüchten, die bereits 
wieder einmal in unjinniger Weiſe einen 
deutſchen Putſch in Danzig ankündigten, ijt 
die polniſche Delegation nach den hier nor, 
liegenden Meldungen auch in Gens mit be 
ruhigenden Feſtſtellungen und Erklärungen 


aufgetreten. 985 1 55 

Die Berichterſtattung ns Joll übrigene 
nach übereinſtimmenden APTA Infor: 
mationen auch dann erfolgen, wenn Senats⸗ 
präſident Greifer nicht nach Genf kommt. Die 
offiatäje „Gazeta Poljta“ unterſtreicht an 
leitender Stelle, daß zwiſchen Eden und Bed 
in der Danziger Frage völlige Weherein: 
ſtimmung betande. An einer ihrer Beſpre⸗ 
chungen nahm auch der Völkerbundkommiſſar 
Leſter teil. Polens Rolle in Danzig wird 
durch den Sonderauftrag der Genfer In⸗ 
ſtanzen, wie man hier hofft, noch an Bedeu⸗ 
tung gewinnen. 


Berfteter der Reitlocarnomächte 
beraten 


Genf, 4. Juli. Geſtern abend überreichten die 
engliſche, Dinie und franzöſiſche Delegation 
den Preſſevertretern folgende Mitteilung: 
„Auf Grund der Ausſprachen in Genf zwi⸗ 
ihen den Miniſtern Blum, Delbos, Eden, van 
Zeeland und Spaak wurde erkannt, daß in türe 
zeſter Zeit eine weitere Sitzung der Locarno⸗ 
mächte zwecks Besprechung der augenblicklichen 
Lage notwendig fit. Termin und Ort der näch⸗ 
wen Sitzung fnd noch nicht endgültig feſtge⸗ 
legt, es iſt jedoch beſchloſſen worden, daß die 
Einladungen von Miniſterpräſident van Zee⸗ 
land nach einer weiteren Rückſprache mit den 
beteiligten Staaten verſandt werden.“ 

In Preſſekreiſen ijt man der Anſicht, daß die 
nächſte Sitzung der Locarnomächte in der zmei⸗ 
ten Julihälſte. in Belgien ſtattfinden wird. 
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Sonntag, 5. Juli 1936 


Poſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt Ar. 183 


Hitler zur zehnjährigen Wiederkehr 
des Reichsparteitages 


Die Rede beim Staatsempfang in Weimar 


Weimar, 3 Juli. Zur Zehn-Iahrfeier in 
Weimar kraf um 15.30 Uhr Adolf Hitler im 
Sonderzug ein, in feiner Begleitung die Mit- 
gliedert der Reichsregierung, der Reids- 
leitung und die Spitzen der Formationen. 


Unter den Klängen des Muſikzuges vom 
Schützenregiment Weimar ſchritt der Führer 
und Reichskanzler die Front der beiden 
Ehrenkompanien vor dem Bahnhof ab. Wäh- 
rend der Jahrt durch die Stadt ſtanden die 
Menſchen dicht gedrängt auf den Straßen 
und jubelten ihm zu. Auf dem Markt und 
vor dem Hotel, dem „Elefanten“, ſteigerte ſich 
die Begeiſterung zu einer wahren Kund- 
gebung. 

Der feierliche Staatsempfang im Schlo 
bildete den Auftakt zur Feier. Mit dem 9105 
rer und Reichskanzler hatten die Reichsmini⸗ 
ſter, Reichsleiter, Gauleiter, zahlreiche 
Staatsminiſter, Generäle und die Führer der 
Formationen im geſchmückten Feſtſaal Platz 
genommen. 


Gauleiter Reichsſtatthalter Fritz Sauckel 
eröffnete mit Begrüßungsworten die Ei 
ſtunde: „Kaum vermögen wir die Größe 
unſerer Zeit und ihr einzigartiges geſchicht⸗ 
liches Werden zu erfaſſen und zu begreifen. 
Unſer Land und unſere Nation, die durch den 
Haß einer verhetzten und feindlichen Welt 
und durch eigene Schuld der Verſklavung, 
Auflöſung und Vernichtung preisgegeben 
ſchien, ſind im Zeichen des Hakenkreuzes in 
neuer Kraft und Herrlichkeit auferſtanden.“ 
Dann ſchilderte er das Ringen um die Macht 
in Thüringen und betonte, daß der deutſche 
Arbeiter der Stirn und der Fauſt der aller⸗ 
ſchwerſten Heimſuchung und härteſten Prü⸗ 
fung des Schickſals ſtandgehalten habe. Nun 
werde in dieſen Tagen jene Zeit des unerbitt⸗ 
lichen Kampfes der Bewegung wieder leben⸗ 
dig und ig gang Deutſchland erneut in 
ihren Bann. Mit Worten des Danfes und 
der Verſicherung unauslöſchlicher Treue an 
den Führer ließ der Gauleiter ſeine Rede 
ausklingen. 


Weimat, 3. Juli. Beim feierlichen Staats⸗ 
empfang anläßlich der zehnjährigen Wieder⸗ 
kehr des Reichsparteitages in Weimar hielt 
der Führer folgende Anſprache. Mein lieber 
Gauleiter Gaukel! Lieber Miniſterpräſident 
Marſchner! Ich danke Ihnen für Ihre Be⸗ 
grüßung. Sie wiſſen am beſten, wie tief ich 
bewegt bin, in dieſen Tagen in den Mauern 
der alten Stadt verweilen zu können. Es iſt 
für uns alle ein Wunderbares Wiederſehen, 
ein Wiederſehen mit unſeren Kampfgenoſſen, 
mit den meiſten derjenigen, die Is mit 
in Weimar einmarſchiert find. Manche leben 
nicht mehr, andere ſind unterdes grau und 
viele auch ſchon weiß geworden. Allein eins 
iſt gleich geblieben die Erinnerung und der 
fanatiſche Entſchluß, die Prinzipien und die 
Grundſätze, die uns damals beherrſchten, für 
alle Zukunft aufrechtzuerhalten. Dieſer Ent⸗ 
ſchluß, den alten Grundſätzen uns auch jetzt, 
da wir durch ein wunderſames Schickſal die 
Macht in Deutſchland beſitzen, erſt recht zu 
verſchreiben, um ſie auf diejenigen zu über⸗ 
tragen, die nach uns kommen werden. ; 


10 Jahre Geſchichte find nicht immer gleich 
zu werten. 

Die 10 Jahre, die hinter uns liegen, ſind, 

glaube ich, wirklich Kampf geweſen. Erſt 

die Nachwelt wird wohl einmal ganz er- 
meſſen, welches Fundament in diefen 
10 Jahren gelegt worden iſt. 

Damals im Jahre 1926 unternahmen wir 
einen Angriff auf dieſe Stadt, einen Angriff 
auf dieſes Land und damit einen Anrgiff auf 
Deutſchland, heute kaum 10 Jahre ſpäter, be- 
finden wir uns ſchon in der Vollendung des 
Werkes. Der Glaube, der damals wenige 
Hunderttauſende erfüllte, iſt heute zum Glau⸗ 
ben des ganzen deutſchen Volkes geworden. 

Dieſer Erfolg wurde uns nicht geſchenkt, 
denn dieſe 10 Jahre ſind Jahre unzähliger 
Kämpfe und unzähliger Opfer geweſen. 

Was wiſſen alle diejenigen, die erſt nach 
dem Siege auf unſere Bewegung aufmerk⸗ 
ſam wurden, was wiſſen ſie von dem, was 
dieſe Jahre vorher an Opfern und an Pflich⸗ 
ten gefordert hatten? Wieviel Sorge getra⸗ 
gen werden mußte, wieviel Glaube notwen⸗ 
dig war, um aus dieſer kleinen Bewegung 
am Ende die beherrſchende Macht in Deutſch⸗ 
land zu entwickeln? Was wiſſen ſie davon, 
wieviel an Gehorſam verlangt werden mußte 
— an ſchwerem Gehorſam, obwohl dieſes Ge⸗ 
horchen nur zu oft gegen alle Regungen des 
Gefühls, ja ſogar gegen die Vernunft zu 
gehen ſchien. Wie oft mußten wir in dieſen 
10 Jahren unſere Kämpfer ermahnen, nie⸗ 
mals die Nerven zu verlieren, niemals un⸗ 
klug zu handeln, ſondern immer bauend auf 
die Zukunft reifen zu laſſen. 

Alles aber konnte nur erreicht werden 
durch die grenzenloſe Treue und Anhänglich⸗ 
keit meiner Mitkämpfer. Dafür möchte ich 
ihnen an dieſer Stelle und an dieſem Tage 
heute beſonders danken: Ihnen, mein lieber 
Gauleiter, der Sie, ich weiß es, einer meiner 
treueſten ſind. Ihnen, meine Parteigenoſſen 
in der Regierung, Ihnen allen, die Sie hierher 
gekommen ſind aus dem übrigen Deutſchland 
als Führer der einzelnen Organiſationen. Ich 
muß zum letzten allen den unzähligen danten, 
die in den Jahren, in denen die Verführung 
von der anderen Seite groß war, ſtandhaft 

eblieben ſind. Ich möchte Ihnen danken, daß 

ie in dieſen Jahren ſo treu und anſtändig 
zur Bewegung gehalten haben, daß Sie ihr 
nicht den Rücken kehrten, wenn es manchmal 
ſo 2 fein ſchien, als werde dieſes Werk doch 
nicht gelingen, ſondern, daß Sie ſich dann 
erſt recht fanatiſch zu mir bekannten und ſich 
fanatiſch vor mich ſtellten. Wohin wären wir 
gekommen, wenn ſich dieſe Anhänglichkeit 
nur in den Zeiten der Erfolge gezeigt haben 
würde. 

Das was unſere Bewegung jo groß wer- 

den I war nicht die Treue und An- 

hänglichkeit nach Siegen und Erfolgen. 

ſondern die Treue gerade nach unſeren 

Niederlagen. 

Wenn es im Schritt ging, wenn ſich alles von 
uns abzuwenden ſchien, dann ſind dieſe Hun⸗ 
8 ape kleiner Menſchen erſt recht hin⸗ 
ter die Bewegung — und ich darf wohl ſagen 
— hinter meine Perſon getreten. Nur des⸗ 
halb konnten wir zuſammen dieſen einzig⸗ 
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artigen Kampf der deutſchen Geſchichte durch⸗ 
kämpfen und erfolgreich beſtehen. Und ſo wie 
wir dank dieſer u ty unſer großes Ziel 
der Erringung der cht in Deutſchland er⸗ 
reicht haben und feit 34 Jahren erfolgreich 
mit dieſer Macht für Deutſchland arbeiten 
können, ſo werden wir, wenn wir uns zu 
den gleichen Grundſätzen in der Zukunft be⸗ 
kennen, auch ſpäter ſtets den Weg nach vor⸗ 
wärts finden. 

Möge die deutſche Nation nie vergeſſen, 
daß die Härte eines Volkes nicht dann er⸗ 
probt wird, wenn die Führung ſichtbare Er⸗ 
folge aufzuweiſen hat, ſondern in Stunden 
ſcheinbarer Mißerfolge. Solange eine Füh⸗ 
rung vom Glück geſegnet iſt, kann ſich jeder 
Schwächling zu ihr bekennen. Erſt in den 
Stunden, in denen das Glück ſich abzuwen⸗ 
den ſcheint, zeigen ſich die wirklich wertvollen 
Menſchen. Dann erſt wird die Treue mitge⸗ 
wogen! Möge in der Zukunft das deutſche 
Volk ſich dieſe Tugenden bewahren! Ich kann 
an dieſem Tage neben dem Dank nur die eine 
Bitte an den Allmächtigen ausſprechen: Daß 
er unſer Volk ſegnen möge in unſerer Bewe⸗ 
gung, denn das iſt meine heiligſte Ueber⸗ 
zeugung: 

So in 5 Mack l Vent d fe 

ng und ſtark in Deutſchlan ; 

2 wird N ſtark und feſt 

n 
Wenn jemals diefe Bewegung ſinken jollte, 
dann wird auch Deutſchland wieder ſinken. 

11 Jahre Kampf liegen hinter uns. Die 
Vorſehung hat es uns ermöglicht, unſerem 
Volke neben den Erfolgen auf dem Gebiete 
der Arbeit vor allen den Frieden zu bewah⸗ 
ren. Ich glaube, wir können auch an dieſem 
Tage an dieſe Vorſehung keinen anderen 
Wunſch richten, als den, auch in Zukunft die⸗ 
ſen Frieden unſerem Volke zu ſchenken. 

Por diefem Frieden aber wollen wir ftets 

ſchreiben das Work: Ehre, und unter die⸗ 


Der eine ist aus Gold 


der andere nur hauchartig vergoldet, 
Äußerlich sind beide Ringe gleich. 
Darauf kommt es also nicht an! Genau 
so ist es beim Kneipp Malzkaffee. Im 
Aussehen ähnelt er gerösteter Gerste, 
aber im Innern ist er etwas ganz an= 
deres, nämlich köstliches, braunes 
Malz. Darauf kommt es an 
bei.m 


Kneipp Malzkaffee! 


fem Frieden wollen wir ftets verſtehen 
den Begriff „Freiheit“ 

Wir wollen überzeugt fein, daß ohne diefe 
Ehre und ohne dieſe Freiheit es auch keinen 
Frieden geben kann. Das weiß unſer Bolt 
und das mag auch die Welt zur Kenntnis 
nehmen. Ich glaube, daß dieſe Klarheit am 
eheſten geeignet ſein wird, falſche Vorſtellun⸗ 
gen, falſche Hoffnungen oder falſche Auffaſ⸗ 
jungen zu beſeitigen und damit einen wirt» 
lichen Frieden zu ſetzen. 

So danke ich Ihnen noch einmal, mein lie⸗ 
ber Gauleiter und mein lieber Miniſterprä⸗ 
ſident, für Ihre Begrüßung. Ich habe den 
Wunſch, daß dieſe Tage für alle Zeitgenoſſen. 
die ſie zum zweiten oder auch zum erſten 
Male erleben, Tage der Beſinnung fein 
mögen, der Beſinnung auf die Größe des 
Schickſals, dem wir dienen!“ 


Gewaltſame Aufrüſtung Englands 


Schatzkanzler 


London, 3. Juli. Das Unterhaus behandelte 
am Freitag in zweiter Leſung die Haushalts⸗ 
voranſchläge für 1936/37. Die Ausſprache wurde 
für die Oppoſition von dem Abgeordneten 
Lawrence abgeſchloſſen, der darauf hinwies, 
daß die Höhe der Ausgaben zum zweiten Male 
ſeit den Kriegsjahren die Summe von 800 Mil⸗ 
lionen Pfund erreicht habe. Wenn die Aus⸗ 
gaben für die Rüſtungen weiter ſtiegen, ſo wür⸗ 
den 800 Millionen wohl bald zu niedrig ſein. 
Von der auswärtigen Politik, die die Regie⸗ 
rung führe, werde auch die künftige Geſtaltung 
des Haushalts abhängen. 

Schatzkanzler Chamberlain erklärte, die 
Erhöhung der Steuern ſei erfolgt, weil das 
Rüſtungsprogramm, das lebensnotwendig und 
dringlich ſei, ſie erforderlich mache. Es müſſe 
innerhalb eines einzigen Jahres durchgeführt 
werden und in einem gewiſſen Verhältnis zu 
dem ſtehen, was andere Länder tun. Chamber⸗ 
lain erklärte dann — und dieſe Erklärung er⸗ 
regte beträchtliches Aufiehen —, daß er einen 

Fehlbetrag im Haushalt für das nächſte 


a 
erwarte. Seit der Haushaltserklärung ſei es ſo 
gut wie ſicher geworden, daß der Haushalt 


Neville Chamberlain kündigt Haushaltsfehlbetrag 
infolge der erhöhten Ausgaben an 


einen Fehlbetrag aufweiſen werde, und es kann 
nur die Frage ſein, wie hoch dieſer Fehlbetrag 
ſich ſtellen werde. 

Auf eine Zwiſchenfrage, ob dies heiße, daß in 
Kürze Erhöhungen der Haushalte zu erwarten 
ſeien, beſtätigte Chamberlain das ausdrücklich. 

England ſtehe vor einer Zeit, in der es 
große Summen ausgeben werde, um 
das Land zu ſichern und es in die Lage 
zu verſetzen, ſeine Verpflichtungen 
gegenüber dem Völkerbund zu erfüllen. 


Er ſei allerdings nicht der Anſicht, daß die Ver⸗ 
mehrung für die Rüſtungen ſich ununterbrochen 
fortſetzen werde. England habe jedoch aufzu⸗ 
rüſten und müſſe während einer kurzen Zeit 
ungewöhnliche, ja fabelhafte (phänomenale) 
Summen ausgeben. Sobald aber der für not⸗ 
wendig gehaltene Standard erreicht ſei, würden 
genügend Gelder zur Verfügung bleiben, um 
auf wirtſchaftlichem Gebiet erfolgreich fortzu⸗ 
ſchreiten. Er glaube, daß England kräftig ge⸗ 
nug ſei, in den kommenden Jahren die erfor⸗ 
derlichen Gelder aufzubringen. 

Der Haushalt wurde ſodann in dritter Le⸗ 
ſung ohne weitere Ausſprache angenommen. 


Olympiſche Siege 


Tatſachenbericht von Hermann Timmermann. 
Copyrisht by Knorr & Hirth G. m. b. H., München 1935 
(23. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 
Vor dem Endlauf herrſchte im Stadion eine geradezu 

entfeßliche Erregung, das brodelnde Oval glich einem fieden- 
den Keſſel, der jeden Augenblick in die Luft fliegen konnte. 
Das unaufhörliche Summen, Brummen und Plätſchern war 
um eine Oktave höher in der Klangfarbe und zum Fortiſ⸗ 
ſimo gediehen, die Luft vor und über den Tribünen ſchien 
lautlos zu donnern und die ganze Atmoſphäre zitterte wie 
über einem glühenden Ofen. Alle Augen und alle Ohren 
und alle Nerven konzentrierten ſich auf die ſechs jungen 
Männer am Start. 

And dieſe ſechs trippelten wie im Fieber am Start auf 
im ab, einige Schritte abſeits von ihnen ſtand der weiße 

Mantel des Es ruhig wie ein Schneemann. 


1 Einen Augenblick gab es, da machte Miller eine ganz 
eichte überraſchte Bewegung und drehte fih weg, es war 
enm Gebärde des baſſeſten Erſtaunens. Sein Landsmann 
Lammers ſtand nämlich plötzlich nicht mehr allein, ſondern 
da war neben auf einmal noch ein Landsmann aufge⸗ 
taucht und dieſer Landsmann hieß Houben und hatte hier 
nicht das mindeſte zu ſuchen, im Gegenteil er durfte ſich gar 
nicht im Innenraum aufhalten. Er hatte die Aufregung 
der ſechs Teilnehmer einfach nicht mehr mit anſehen können 
und es war ihm um Lammers bange geworden und alſo 
hatte er fih eingeſchmuggelt und benahm fich jo und tat fo, 
als ob er auch ein Endläufer fei, In Wirklichkeit und Wahr- 
heit aber nahm er ſich ſeines Freundes Lammers an wie 
eine Mutter, redete ihm zu, entfernte ihn ein wenig von 
der aufgeregten Umgebung der anderen, beruhigte ihn, gab 
ihm Tips, gab ihm auch einen ermunternden Klaps auf 
den Hintern und wickelte ihn in eine Atmoſphäre von Zu⸗ 
verſicht und Ruhe. 


Wenn es mit rechten Dingen zugegangen wäre, hätte 
man eigentlich über den ſechs glühenden Geſichtern der 
Läufer eine Dampfwolke erblicken müſſen, ausgedunſtet aus 
ef fiebrigen Erwartung, mit der die ſechs umeinander- 
liefen. 

Auf den Tribünen aber war es nicht mehr zum Aus⸗ 
halten. Die Menſchen konnten kaum mehr ſitzen, Tauſende 
und Tauſende rückten unruhig hin und her oder ſtanden 
plötzlich auf und ſetzten ſich wieder hin, um im nächſten 
Augenblick wieder aufzuſtehen, viele waren völlig unfähig. 
überhaupt ſitzen zu bleiben und wanderten die Treppen 
hinauf und wieder hinunter, über die meiſten Geſichter lief 
der Schweiß in Strömen und jedermann, der nicht aus 
USA gekommen war, beneidete den amerikaniſchen Block. 


der ſeiner furchtbaren Aufregung wenigſtens durch ein 


see air rhythmiſches Chorgeheul Luft machen 
onnte. + 

Von innen nach außen waren die kg auf der Aſchen⸗ 
bahn folgendermaßen ausgeloſt worden: Legg — Lammers 
— Williams — London — Wykoff — Alliſter. 

Von dieſen ſechs beachtete man zwei überhaupt nicht, 
nämlich den Südafrikaner Legg und den Kanadier Wil⸗ 
liams. Sie kamen nicht in Frage, der Kampf wurde nach 
allem ſportlichen Ermeſſen nur und allein unter den vier 
anderen ausgetragen. 

Es mußte jetzt gleich der Augenblick kommen, in dem 
das erſte Kommando fiel und alle Augen wanderten zu 
dem weißen Mantel des deutſchen Starters. Wer empfind⸗ 
liche, ſchwache Nerven beſaß, für den wurde es jetzt uner⸗ 
träglich, in die Menſchenmaſſen zu blicken und hinzuhören, 
ſo ſehr, ſo genau glich der ſich immer mehr ſteigernde 
Debrige Lärm dem unterirdiſchen, immer jtärfer werden- 
den Grollen eines Vulkans, der im nächſten Moment mit 
einem ungeheuerlichen Krach ausbrechen mußte. 

$ Auf die Plätze! ..“ ; 

Wer dabei war, wird fih des unvergeßlichen, panta- 
ſtiſchen Augenblicks genau erinnern, wie die rieſenhafte 
Spannung der achtzigtauſend Menſchen im gleichen Augen⸗ 


blick, als ſie die Läufer das Trippeln aufgeben und an den 
Start gehen ſahen, ſich in einem einzigen, erlöſten, wilden 
achtzigtauſendſtimmigen Aufſchrei Erleichterung verſchaffte. 

And in der darauf eintretenden Stille der Erſchöpfun 
und unſäglichen Erwartung zugleich wagte nur dann un 
wann jemand auf den Tribünen laut zu ſeufzen. 

Unter ſolchen unvorſtellbaren Umitänden, völlig allein 
auf dem Grunde eines lautlos tobenden Hexenkeſſels be⸗ 
gann Franzl Miller aus München ſeines Amtes zu walten. 

Es iſt ſicher, daß er gewußt hat, was ſich in den näch⸗ 
ſten Sekunden ereignen würde. Es konnte ſich nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen gar nichts anderes ereignen. Als er den 
harten Mac Alliſter ſich bei ſeinem Kommando haſtig be⸗ 
kreuzigen ſah, war er ſich über den inneren Zuſtand der 
Läufer reſtlos im klaren. Er war auf alles gefaßt und ee 
ſpricht für ſeinen geſchulten und erfahrenen Inſtinkt, daß 
er insbeſondere auf den Südafrikaner Legg gefaßt war. 
Es ſollte ſich ſofort erweiſen, wie wunderbar exakt ſein 
Inſtinkt gearbeitet hatte. 

„ . . Fertig! ...“ Patſchſchl!! .. . und ſchon knallte noch 
mitten hinein in das aufſtiebende Feld der Sechs der 
zweite Schuß ... oh verdammt noch einmal, verdammt 
noch einmal, verdammt noch einmal... das frenetiſche 
Geheul im Stadion ſank herunter, brach ab und ver⸗ 
ſchwamm in einem erregten Horniſſengeſumm ... und wie 
zuſammengeſackte, wahrlich, wie zuſammengeſackte naſſe 
Lappen ſchlichen die ſechs Läufer wieder zurück. 

Fehlſtart. 

Fehlſtart, verurſacht durch den Südafrikaner Legg. Mil⸗ 
ler hat das vorausgeſehen und auf dieſen Mann und kei⸗ 
nen anderen war er gefaßt geweſen. Er kannte den Jun⸗ 
gen. (Wenige Wochen vorher war Legg engliſcher Meiſter 
geworden durch einen Fehlſtart, er war genau wie ſoeben 
zu früh weggelaufen und der engliſche Starter war zu un⸗ 
entſchloſſen geweſen, das Feld zurückzurufen.) 

Legg aber merkt, als der deutſche Starter ihm jetzt ent⸗ 
gegengeht und ihn mit einem leichten Lächeln warnt, daß 
hinter dieſem Lächeln etwas Unbeugſames liegt. 


Die Auslandpolen als Beiſpiel 


Der Pole kann viel vom Deutſchen lernen, 
von ſeiner Wirtſchaft und Wiſſenſchaft, von 
feiner Arbeitsauffaſſung und Organiſation. 
Das lehrt die polniſche Geſchichte der letzten 
tauſend Jahre, und das wird auch heute 
noch von jedem ehrlichen polniſchen Nach⸗ 
barn anerkannt. - 

Umgekehrt kann auch der Deutſche viel 
vom Polen lernen, von ſeiner völkiſchen 
Geſchloſſenheit, ſeiner nationalen Ausdauer, 
von ſeiner Frömmigkeit und Bedürfnisloſig⸗ 
keit. Das wollen wir gern zugeben. 

Deshalb drucken wir auch nachſtehend 
einen „Katechismus der Polen im Aus⸗ 
lande“ ab, den wir den in Oppeln erſchei⸗ 
nenden „Nowiny Codzienne“ (Pismo poswie⸗ 
cone sprawom ludu polskiego na Śląsku Opol⸗ 
skim) entnommen haben. 

Wir brauchen in dieſem Katechismus nur 
ſtatt „Polen im Auslande“ — „Deutſche im 
Auslande“ zu ſetzen, dann gelten ſeine The⸗ 
ſen auch für uns. Jetzt hat kein Pole mehr 
die Möglichkeit, uns die Verkündung und 
Erfüllung von Forderungen zu verdenken, 
die er ſelbſt ſeinen Volksgenoſſen im Aus⸗ 
lande ſtellt. 

Das aus den oben angeführten Gründen 
auch für uns wichtige Dokument hat in 
deutſcher Ueberſetzung folgenden Wortlaut: 


Katechismus der Polen im Auslande 


Dieſer Katechismus iſt die Zuſammen⸗ 
ſtellung der wichtigſten Gebote, die jeden be⸗ 
wußten Polen im Auslande verpflichten. 
Sie ſind bearbeitet auf Grund der Publi⸗ 
kation „Der Pole in der Fremde“ des Orga- 
nilationstates der Auslandpolen. 


Das Polniſche Reich und die Polen. 

Das Polniſche Reich — dieſes gemeinſame 
Eigentum und gemeinſame Gut unſer aller — 
iſt überall, wo Polen ſind und wo ſich Men⸗ 
ſchen als Polen fühlen. 

Jeder Pole hat das angeborene Recht, der 
großen polniſchen Familie anzugehören. Aus 
dieſem Recht folgt das Vorrecht, von den 
andern Polen die Solidarität bei der Ar⸗ 
beit und die Hilfe in der Not zu fordern und 
die Pflicht, mit den anderen Polen mitzu⸗ 
wirken und ihnen behilflich zu ſein. 


Der Pole im Auslande. 

Die Liebe zum Lande der Väter iſt ein 
Faktor der Volksgemeinſchaft der Polen im 
Auslande. 

Der Auslandpole bekennt ſich mutig, offen, 
aktiv und opferfreudig zum Polentum. Der 
Auslandpole denkt daran, daß er ein Sohn 
iſt eines der tapferſten, der lebenstüchtigſten 
und für die Kultur der Welt hoch verdien⸗ 
ten Völker. Der Pole weiß, daß der Pol⸗ 
niſche Staat einer der wichtigſten Faktoren 
des internationalen Lebens iſt. Der Aus⸗ 
landpole glaubt an die moraliſchen Kräfte 
des Polniſchen Staates, die in der Anhäng⸗ 
lichkeit an den Glauben, die Familie und 
an das Land der Väter begründet ſind. 


Der Pole und der Wohnſtaat. 

Der Pole erweiſt dem Staat, in dem er 
wohnt, die gebührende ſtaats bürgerliche 
Loyalität. Die Arbeitsleiſtung, die dem 
Staate erwieſen wird, ſtellt den Polen auf 
die gleiche Stufe mit den andern Staats⸗ 
bürgern und gibt ihm das volle Recht auf 
das Leben als eines nützlichen und notwen⸗ 
digen Individuums. 

Der Auslandpole verteidigt überall die 
ihm zuſtehenden Rechte eingedenk deſſen, daß 


Poſener Tageblatt 


hinter ihm nicht nur ſein eigenes Verdienſt 
und das Recht, ſondern auch das große pol⸗ 
niſche Volk ſteht. 

An Bedeutung und Wert der polniſchen 
Herkunft in raſſiſcher, phyſiſcher, kultureller 
und moraliſcher Beziehung gleichen die 
Polen den führenden Völkern der Welt. 
Die Tüchtigkeit des polniſchen Volkes hat 
durch zahlreiche Jahrhunderte ihre unver⸗ 
brüchliche Kraft und eine unbeſchränkte Ent⸗ 
wicklungsmöglichkeit bewährt. 

Allen Polen leuchtet der Glaube an die 
Zukunft des Volkes, das ſich auf dem Wege 
zu einer neuen, ruhmreichen Epoche be⸗ 
findet. 

Sprache, Tradition und Sitte. 

Die polniſche Sprache iſt für das völkiſche 
Bewußtſein der Polen im Auslande eine 
Frage auf Leben und Tod; weil aus der 
Sprache das Polentum ſein Leben ſchöpft, 
durch die Sprache ſich erhält und erneuert. 

Jeder Pole achtet die polniſche Tradition; 
die edle Schönheit und die Ausgeglichenheit 
der polniſchen Sitte iſt das zweite Element 
neuen der polniſchen Sprache, wodurch das 
Nationalbewußtſein der Auslandpolen ge⸗ 
ſtärkt wird. Der bewußte Pole denkt daran, 
daß das polniſche Volk ſich nicht losſagt von 
den Söhnen, die in einer fremden Sprache 
aufgewachſen ſind. 


Polniſche Mittelpunkte. 


Die Polen im Auslande ſchließen ſich in 

eſchloſſenen nationalen Mittelpunkten zu- 
ammen, die ſich den gebührenden Einfluß, 
die Achtung und das Anſehen bei den Frem⸗ 
den erwerben. 

Die Solidarität in allem Tun iſt die erſte 
Pflicht der zuſammengeſchloſſenen Polen. 
Die Würde und die ſtaatsbürgerliche Ehre 
des Polen drückt ſich in der organiſatoriſchen 
Diſziplin und in der Anterordnung unter 
die Intereſſen der polniſchen Gemeinſchaft 
aus. 

Die polniſche Frau. 

Die polniſche Frau zeichnet ſich aus durch 
Patriotismus, Opferwilligkeit und ſtaats⸗ 
bürgerliche Tüchtigkeit. 

Die polniſche Frau erzieht das junge Ge⸗ 
ſchlecht in der Liebe zum Volk, in der An⸗ 
hänglichkeit zum heiligen Glauben und in 
den ſtaatsbürgerlichen Tugenden. 


Die polniſche Frau nimmt teil an der 
geſellſchaftlichen und völkiſchen Arbeit durch 
die Zugehörigkeit zu den eigenen Frauen⸗ 
organiſationen. 


Die polniſche Jugend. 


Die polniſche Jugend im Auslande be⸗ 
ſucht polniſche Schulen — und dort, wo ſie 
nicht vorhanden ſind, lernt ſie die polniſche 
Sprache in Kurſen, in Heimen oder zu 


Hauſe. 


Jeder junge Pole und jede junge Polin 
im Auslande gehören einer politiſchen Or⸗ 
ganiſation an. Der junge Pole ſtützt ſich auf 
die echten perſönlichen Werte und darum 
bemüht er ſich vor allem um das echte Pol⸗ 
niſchſein zu Hauſe und in den Vereinen. 

Der junge Pole im Auslande iſt um die 
körperliche Tüchtigkeit beſorgt und entwickelt 
die der polniſchen Raſſe eigentümliche Tüch⸗ 
tigkeit. 

Die polniſche Jugend denkt daran, daß ſie 
mit der Zeit an die Stelle des älteren Ge⸗ 
ſchlechts treten wird, und daß in ihrer Hand 
einmal das weitere Schickſal des polniſchen 
Mittelpunktes ruhen wird. Infolgedeſſen 
bereitet ſie ſich beizeiten für ihre zukünftige 
Rolle vor. 


Sparſamkeit und wirtſchaftlicher Patriotis⸗ 
mus. 


Jeder Auslandpole legt ſeine Erſparniſſe 
in polniſchen Kreditgenoſſenſchaften an und 
erledigt jeden Geldverkehr mit ihrer Hilfe. 

Der auslandpolniſche Landmann erledigt 
feine kaufmänniſchen Geſchäfte in der polni- 
chen Handelsgenoſſenſchaft. 

Der Auslandpole kauft beim polniſchen 


Kaufmann und unterſtützt den polniſchen 
Induſtriellen. . 


Die polniſche Preſſe. 

Die polniſchen Publikationen im Auslande 
wollen durch ihr ideelles Niveau, durch die 
Reinheit und Schönheit der Sprache, durch 
die Ehrlichkeit der Informationen und durch 
die e ann des Volkes ein ſichtbares 
Zeichen der geiſtigen Tüchtigkeit des polni⸗ 
ſchen Lebens im Auslande ſein. 

Eine der Hauptſorgen der polniſchen Or⸗ 
ganiſationen iſt das Beſtreben, den Wir⸗ 
kungskreis des polniſchen Schrifttums zu er⸗ 
weitern. 

Jede polniſche Familie hält und lieſt vor 
allem eine gute polniſche Zeitung. 


Zum 125 jährigen Todestage 
des Verteidigers von Graudenz: Courbiere 


Am 23. Juli 1936 vollenden fih 125 
Jahre, ſeit der reru Verteidiger von 
Graudenz aus dem Leben ſchied. Staat und 
Armee waren nach den Unglückstagen von 
1806/7 wie zuſammengebrochen. Nur wenige 
gab es, denen die Niedrlage und 8 
des preußiſchen Heeres das feſte Selbſtver⸗ 
trauen, männliche Entſchloſſenheit und 
Pflichttreue nicht raubten. Einer dieſer 
wenigen war der greiſe Gouverneur der 
50ld 8 Graudenz, General Wilhelm Rein⸗ 

old de l'Homme de Courbiere, ein aus der 
praktiſchen Kriegsſchule Friedrichs des Gro⸗ 
ßen hervorgegangener, in vielen Feldzügen 
erprobter Soldat. 

Am 23. Februar 1733 in Maſtricht in 


— a 


Holland als ein Sohn eines holländiſchen 

iziers geboren, war Guileaume René 
(Wilhelm Reinhard) de l'Homme de Cour⸗ 
biere bereits im Alter von 14 Jahren in das 
Regiment ſeines Vaters eingetreten. 1747 
half er Bergen op Zoom gegen die Franzoſen 
verteidigen. Im Jahre 1757 trat er in preu⸗ 
ßiſche Dienſte ein. Nach der erſten Belage⸗ 
rung von Schweidnitz wurde er mit 25 Jah⸗ 
ren Major, 1763 Kommandant von Emden. 
Unter König Friedrich Wilhelm II. war Cour⸗ 
bière Generalmajor in Magde⸗ 
burg, als Generalleutnant focht er im 
Kriege gegen das republikaniſche Frankreich. 
1798 von König Friedrich Wilhelm III. „für 


ſeinen Eifer und für ſeine in ſo vielen Kam⸗ 
pagnen gezeigte Erfahrung und Tapferkeit“ 
— wie es in den königlichen Handſchreiben 
hieß — zum General der Infanterie ernannt, 
wurde Courbiere 1803 Gouverneur der Feſte 
Graudenz. 


Zur perſönlichen Uebernahme der Gouver 
nementsgeſchäfte traf er nach den unglückli⸗ 
chen Kämpfen von Jena und Auerſtädt Ende 
Oktober 1806 in Graudenz ein, bereits ein 
Greis von 73 Jahren, aber friſch und rüſtig. 
Unter ſeiner Leitung wurde die Feſte armiert 
und mit Proviant verſehen. Als ſein König 
am 15. November 1806 zum letzten Male 
gelegentlich ſeines Aufenthaltes in der Stadt 
Graudenz die Feſte beſuchte und Coubiere er⸗ 
mahnte, die Feſtung nicht zu übergeben, ant⸗ 
wortete Courbiere: „Majeſtät, ſolange noch 
ein Tropfen Bluts in meinen Körper iſt, wird 
die Feſte Graudenz nicht übergeben!“ 


Der ſtandhafte und pflichttreue Alte hat 
ſein Wort wahrlich gehalten. Von Franzoſen, 
Polen und Rheinbündlern allmählich einge⸗ 
kreiſt, hat die Einſchließung, Blockade und 
Belagerung der Feſte Graudenz vom 11. Fe⸗ 
bruar bis 12. Dezember 1807, alſo 11 Monate, 
gedauert. Die Belagerung endete eigentlich 
durch den am 9. Juli 1807 erfolgten Tilſiter 
Frieden, doch wurde ſie gegen das Völker⸗ 
recht und gegen den Friedensvertrag durch 
ſächſiſche Truppen fünf Monate noch fortge⸗ 
ſetzt. Courbiere wurde während der Belage⸗ 


efagt, dazu war er viel zu beſcheiden.) — 
Am 12 r 


ae: 807 
feindlichen Truppen 


das Belagerungsgebiet 


Mit der Abſchrift 
erhielt Courbiere das Patent als General⸗ 
feldmarſchall, ſein erſter Kommandant, Oberſt 
Schramm, wurde Generalmajor. Ende des 
Jahres 1807 wurde Courbiere vom König 
zum Gouverneur von Weſtpreußen ernannt. 
auf ſeinen Wunſch mit dem Dienſtſitz in 
Graudenz. Hier ſtarb er am 23. Juli 1811 im 


Alter von 787 Jahren. 1815 wurde dem 
wackeren Feldmarſchall auf dem Ererzier- 
plage zu Graudenz auf königliche Koſten ein 


Denkmal errichtet. Die alte Feſte Grauden; 
wurde durch königliche Kabinettsorder vom 
14. Dezember 1893 zum s an ihren 
unbeugſamen Verteidiger „gelte Courbiere 
benannt. 


Das vor dem Weltkriege in Görlitz und 
Lauban garniſonierte Infanterie-Regi⸗ 
ment Nr. 19 führte zum Andenken an den 
Feldmarſchall die Bezei : Infanterie⸗ 
Regiment von Courbiere (2. Poſenſches) 


ſeine langjährigen treuen Militärdienſte, für Nr. 19.“ 


nn 


t des Friedensprotokolls 5 


Der zweite Start. 
Atemloſe Stille von der Aſchenbahn bis hinauf hoch 
in den Di 

e 


Mieder ein Fehi tari! 
Amerikaner Wykoff, zu früh ab- 


Und nunmehr, beim heiligen Namen Olympia, nun⸗ 
mehr wird es kitzlig. Die Atmoſphäre iſt glatt nicht mehr 
zu ertragen. Zweimal pre die Siedehitze vergeblich in 
den Himmel. Zweima donnerte der Vulkan vergeblich 
aufeinander. Zweimal ſchoß die geballte Energie der 
ſechs Bone umſonſt auf die Bahn ee Zweimal hat- 
ten ſich die Maſſen umſonſt durch ein Berſerkergeheul Er- 
leichterung von der bei ln Spannung verihafft ... 
die Nerven waren zum (i kaer en mißhandelt ... nunmehr 
wurde es kitzlig. i 

Es kann durchaus fein, daß 0 dieſer nervöſen 
Lage der Starter Miller trotz aller Nervenloſigkeit in 
einem verborgenen Winkel ſeiner Seele eine Langſtrecke 
pfundiger, bayriſcher Flüche losließ. Gehört hat ſie 
niemand, geſehen hat ſie auch niemand und angemerkt hat 
ihm noch weniger jemand, was in ſeinem Innern vor ſich 
ging, ganz im Gegenteil. 

Jetzt mußte es ſich zeigen, ob er mit Recht der einzige 
olympiſche Starter war oder mit Anrecht und jetzt mußte 
es ſich unverzüglich erweiſen, ob ſein Verfahren das rich⸗ 
tige war oder nicht. Es konnte nicht anders ſein, als daß 
die achtzigtauſend, die den beiden Starts aufmerkſam 
gefolgt waren, ſich nunmehr kaum noch auf die Läufer, 
ſondern auf den Starter einſtellten. Fachmänner und 
Laien, Komitees und Funktionäre, es konnte nicht anders 


ſein, als daß ſie mit höchſter Neugierde herüberſtarrten: 
wie würde ſich der Deutſche aus der Lage ziehen? 

Nun, ſein Verfahren erwies ſich als das richtige. Es 
lag, wie überhaupt niemals, ſo etwas wie verkrampfte 
Energie in ſeinen Zügen und in ſeiner Haltung, er ſchob 
auch nicht das Kinn vor und ſeine Augen bekamen auch 
nicht den bekannten „ſtählernen Glanz“ und ſein Geſichts⸗ 
ausdruck auch nicht die berühmte „eiſerne Entſchloſſenheit“, 
die an anderen in ſolcher Lage beobachtet wurde, nichts 
von alledem Es lag einfach in ſeiner geſamten Haltung 
und in den wenigen beruhigenden Worten, die er an die 
Läufer richtete, eine Ruhe ohnegleichen. 

„Auf die Plätze!“ ... ruhevoll. 

„ . . Fertig!“ ... ruhevoll ... eine Sekunde, zwei Se- 
kunden ... Patſchſch! II.. 

Der dritte Start war gelungen und unter dem ohren⸗ 
betäubenden, endgültigen Geſchrei der Zuſchauer raſten 
die ſechs dem Zielband zu. d 

In den erſten vierzig Metern Tiefen fie, beinahe ſauber 
ausgerichtet, in einer Geraden zuſammen, dann rückte zur 

. Ueberraſchung aller Fachmänner der Kanadier 
Williams um ein weniges vor das Feld, rechts von ihm 
brauſte die dunkle Geſtalt des Inders London mit vor- 
wärts und dicht an dieſen beiden kämpfte, rannte und lief 
unter dem Jubelgebrüll des deutſchen Lagers, Lammers in 
einem Stil, als ob es um ſein Leben ginge. 

Zehn Meter vor dem Ziel war das Rennen entſchieden. 

Dem bis dahin ziemlich unbekannten, ſchmalen, blut⸗ 
jungen Kanadier Williams war der Sieg nicht mehr zu 
nehmen und der Inder London ſchlug unſeren Landsmann 
Lammers, wie beim Vorſchlußlauf, ganz knapp. Eine 
Bruſtbreite nur hinter London ſauſten Legg und Ruſſel 
über die Ziellinie, indeſſen der große Favorit Mac Alliſter 
einer Knieverletzung wegen ein und einen halben Meter 
hinter dem Sieger einlief. > 

USA. hatte eine vernichtende Niederlage erlitten. 


Germany aber erwarb ſich inmitten dieſer Welt⸗Elite 
durch den wunderbaren von Lammers, der ein 
Muſterbeiſpiel von Elan, Draufgängertum, Energie und 
Zähigkeit war, die bronzene Medaille dieſer Konkurrenz. 


Die Zeit des Siegers war nicht beſonders überragend, 


ſie betrug 10,8 Sekunden. 


Die Reihenfolge der Sieger: 
1. Williams⸗Kanada. 
2. London⸗England. 
3. Lammers⸗Deutſchland. 
4. Ruffe- USA. 
5. Legg⸗Südafrika. 
6. Alifter- USA. 2 
Während der winzigen Zeitſpanne von zehn Sekunden. 
in der die Läufer unterwegs waren, ſtand der Starter 
Miller wieder abſeits auf dem Raſen. Man konnte vom 
Start aus das Feld der Läufer nicht überblicken, aber als 
der Name Lammers inmitten des furchtbaren Geſchreis 
wieder und wieder bisweilen auftauchte, wußte Miller, daß 
es um Deutſchland nicht ſchlecht beſtellt war. x 
Und was er darüber hinaus noch wußte und für ſich 
ſelbſt feſtſtellte, das war die Tatſache, daß er morgen, am 
anderen Tage, die Läufer reſtlos in ſeiner Hand haben 
würde, reſtlos, reſtlos. . ER è 
Der nächſte Tag mußte zeigen, ob fie fih an ihn und 
ſeine Art und Weiſe gewöhnt hatten. 
Erſt dann konnte auch er, nachdem heute ſchon allr 
Welt mit ihm zufrieden war, mit ſich ſelber zufrieden ſein. 


Dieſer andere Tag brachte die Vorläufe zu den 
200 Metern. ` ; ! 

Die Lifte der Läufer enthielt 57 Namen. 

Von dieſen würden, wenn geſiebt worden war, ſechs 
für den Endlauf übrig bleiben. Das Sieb beſtand aus 15 
Vorläufen, 6 Zwiſchenläufen und 2 Vorſchlußläufen. 
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kowſki⸗ Danzig bei, den wir der Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer Leſer empfehlen. 
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Sonntag, den 5. Jun 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 4. Juli 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.36, Sonnen⸗ 
untergang 20.18; Mondaufgang 20.07, Mond: 
untergang 3.05. — Montag: Sonnenaufgang 
3.37, Sonnenuntergang 20.17; Mondaufg. 20.38, 
Monduntergang 4.17. 


Waſſerſtand der Warthe am 4. Juli — 0,08 
gegen — 0,07 Meter am Vortage. 


Wettervorherſage für Sonntag, den 5. Juli: 
Leichte Wetterbeſſerung bei mäßigen ſüdweſt⸗ 
lichen Winden; wechſelnd wolkig, Temperaturen 
etwas anſteigend; vereinzelt noch gewittrige 
Regenſchauer. 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 

Apollo: „Auf Trümmern des Glücks“ (Engl.) 
Gwiazda: „Czardasfürſtin“ (Deutſch) 
Metropolis: „Verſteck des Glücks“ (Engl.) 
Sfinks: „Peter“ (Deutſch) 
Stonce: „Hände auf dem Tiſch“ (Von Sonntag: 

„Sechs Jahre Liebe“ 
Wilſona: „Der Himmel auf Erden“ (Deutſch) 


— — 


Regiſtermark für Jerienkinder 


Der Deutſche Wohlfahrtsdienſt 
teilt mit: i : 


Erſt jetzt iſt die Genehmigung zum An⸗ 
kauf von Regiſtermark erteilt worden. 


Jedes Kind darf höchſtens 
10 Regiſtermark kaufen. Ein gerin⸗ 
gerer Betrag kann für das Kind beantragt 
werden, ein größerer nicht. 


Für je 10 Mark ſind einzu⸗ 
kahlen 12,50 Ztoty, und zwar 12,20 
Zloty für die Regiſtermark und 0,30 Ztoty 
Ankoſten für je 10 Mark. Das Geld wird 
den Kindern auf deutſcher Seite im Zuge 
ausgezahlt. à 
Der „ ddd für den Regi- 
ſtermarkbetrag ijt von den Eltern der 
Kinder ſofort mittels Zahlkarte an die 
Landesgenoſſenſchaftsbank in Poſen zu ſen⸗ 
den. Die vorbereiteten Zahlkarten erhalten 
die Eltern von den Vertrauensleuten. Soll⸗ 
ten dort feine Zahlkarten mehr vorhanden 
fein, kann jede auf die Landesgenoſſenſchafts⸗ 
bank ausgeſtellte Zahlkarte benutzt werden. 
Die PRO - Nummer der Bank N Poznan 
200 192. Auf der Rückſeite des Abſchnittes, 
welcher der Bank „ wird, muß 
vermerkt ſein: Name, Wohnort, Zielort, Zug 
und Gruppennummer des Kindes. Wer für 
fein Kind weniger als 10 Mark haben will, 
braucht natürlich einen entſprechend niedri⸗ 
geren Betrag einzuzahlen, den er ſich nach 
obigen Angaben leicht errechnen kann. 


Die Kinder dürfen beim Ueberſchreiten 
der Grenze kein Geld bei ſich haben. 


Die Eltern der Poſener Kinder können 
den Betrag auch direkt bei der Bank ein⸗ 


Suſammenſtoß zweier Güterzüge 


Der Poſener Pferdezüchterverband bringt 
zur Kenntnis, daß am 15. und 16. Juli der 
normale Ankauf von Remontepferden durch die 
Remontekommiſſion Nr. 2 ſtattfinden wird. Da 
man mit ſtärkerer Beſchickung dieſer Märkte 
rechnet, hat der Poſener Pferdezüchterverband 
die Abſicht, den Ankauf zwecks Erleichterung 
ür die Züchter in der Kaſerne des 15. Ulanen⸗ 
egiments in Poſen zu organiſieren. 


Jene Züchter, die die Abſicht haben, am 
15. und 16. Juli ihre Pferde der Remonten⸗ 
Kommiſſion zum Ankauf vorzuſtellen, werden 
zwecks Sicherung genügender Stallplätze ge⸗ 


Ankauf von Remontepferden 


beten, die Anzahl der zum Verkäuf beſtimmiten 
Pferde bis ſpäteſtens zum 8. Juli bei dem 
Verband (Poznanſki Zwigzek Hodowców Koni, 
Poznan, ul. Mickiewicza 33) anzumelden. Die 
mit der Stallmiete verbundenen Koſten wird 
der Verband von den Züchtern am Ankaufstag 
erheben Züchter aus jenen Kreijen, für deren 
Gebiet Remontemärkte ſchon angemeldet wur⸗ 
den, ebenſo jene aus den Nachbarkreiſen wer⸗ 
den gebeten, ihre Pferde mit Rückſicht auf die 
große Anzahl von Anmeldungen und einer ver⸗ 
hältnismäßig kleinen Zahl von Pferden, die 
angekauft werden ſollen, für den Poſener Markt 
nicht anzumelden. 


Propaganda-Weltſchwimmen deuticher Sportler 


Morgen, Sonntag, nachm. 5 Uhr in der Schwimmanſtalt des J. S. V. P. 


Erdmann Hirſch + 


Im Alter von 67 Jahren ſtarb am Mittwoch 
an Herzſchwäche der ehemalige Korrektor der 
„Concordia“, Herr Erdmann Hirſch. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat 42 Jahre unſerem rfe gedient 
und ſich durch Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit aus- 
gezeichnet. Eine ſchwere Krankheit machte vor 
zwei Jahren ſeine weitere Mitarbeit unmöglich, 
bis ihn der Tod von ſeinen Leiden erlöſte. Er 
hat ſeine kurz vor ihm heimgegangene Ehefrau 
nur um zwei Wochen überlebt. 


Warnungsſignal blieb unbeachtet 


Bei der Unterſuchung des Eiſenbahnunglücks 
bei Gultowy iſt feſtgeſtellt worden, daß der 
Schnellzug im Augenblick der Kataſtrophe eine 
e von 90 Kilometer hatte. Es 
bleibt unbegreiflich, warum der Lokomotivführer 
bei der Station eine ſo große Geſchwindigkeit 
entwickelte, obwohl durch entſprechendes Signal 
darauf hingewieſen wor war, daß der Zug 
auf ein Nebengleis geleitet würde. 


Die erſten Stoppelfelder 


Es iſt kaum zwei Wochen her, daß ſich der 
Sommer 1936 mit Sommerſonne und ſommer⸗ 
licher Hitze als wärmſte Jahreszeit legitimierte, 
und ſchon ſieht man da und dort die erſten, ver⸗ 
frühten Herbſtmahner. Schon ſtehen auf den 
Wintergerſteſchlägen in langen Reihen Mandeln 
aus goldgelben Garben, ſchon zieht der Schäl⸗ 
pflug auf abgeernteten Rapsfeldern ſeichte 
Schälfurchen. Die Roggenfelder werden gelb, 
die reifenden Halme ſtrömen ſchon den herben 
Strohduft aus. Wenn auch die dicken Köpfe 
der Weizenhalme noch grün und wachsluſtig 
ſind, ſo werden ihre Füße doch ſchon gelblich. 
Die Kartoffeln ſtehen in voller Blüte, Leinfelder 
gleichen von weitem dem blauen Spiegel tiefer 
Seen. In Vorgärten blühen da und dort be⸗ 
reits die erſten Dahlien, die ſonſt die letzte 
Blütenpracht des Sommers ſind, ſein letztes 
farbiges Abſchiedsleuchten. Trotz dieſer frühen 
und verfrühten Mahner iſt es noch Sommer und 
ſoll noch einige Wochen Sommer bleiben, wenn 
auch ſchon jetzt Erntewagen mit goldgelben 
Laſten in die Scheunen ſchwanken und reife 


In der Freitag⸗Nacht ſtie auf der Station | Körner aus den Dreſchkäſten rinnen. Noch ift 
Bronbw bei 0100 ‚ei Güterzüge ee es Sommer. hk. 
Dabei wurde die Lokomotive des auffahrenden 


Güterzuges und mehrere Güterwagen ſtark be⸗ 
ſchädigt. Zum Glück find keine pam oer 3 
beklagen, es erlitt nur der Gepäckſchaffner Woj- 
ciech Kurowſki aus Gneſen einen Beinbru 
Der Bahnverkehr konnte nach etwa drei Stun⸗ 
den wieder aufgenommen werden. Die Arſache 
des Zuſammenſtoßes iſt noch nicht geklärt. Es 
wird angenommen, daß der Lokomotivführer 
3 Zuges ſeine Dienſtvorſchriften über⸗ 
De 8 dadurch den Zuſammenſtoß verur⸗ 


„Citropekt“ Frucht- Geleepulver 
Anſerer heutigen Stadt⸗ und Filialauflage 


liegt ein Proſpekt der Firma H. Bor- 


ven Am Donnerstag hat non 
Sen aus der e e Wladyſlaw 
tres . Radrundfahrt durch Polen ange⸗ 
geben und nat fh zunächſt nach Krakau be- 
Jalef exe U dann über Zakopane, Lemberg. 
N of e itna, Warſchau und Gdingen nach 


Verlegung von Magiſtratsbüros. Am 1. Juli 
ſind die Büros der eu der N 

bau⸗Abteilung des Magiſtrats, der Abteilung 
für Urbaniſtik und des Ausbaukomitees dei 
Stadt Poſen von der ul. Nowa nach dem Hotel 
„Bolonja“, 4. Stock, verlegt worden. Inter⸗ 
eſſenten werden dort in den Amtsſrunden von 
10 bis 12 Uhr empfangen. 


Ein Mittags⸗Freikonzert wird am Sonntag 


um 12 Uhr im Zoologiſchen Garten nom Städt. 
Sinfonie⸗Orcheſter veranſtaltet. 


Das polniſche Vechſel- und Scheckrecht 


Die vor kurzem angekündigte Broſchüre 
„Das polniſche Wechſel⸗ und Scheckrecht“ iſt 
im Verlage der Firma Lex, Spölka z o. o. 
Poznan, ty Leſzezynſkiego Nr. 3 erichie- 
nen und kann zum Preiſe von 1,— zt zuzüg⸗ 
lich Porto bezogen werden. 


— — 


Wochenmarktbericht 


Der Freitag⸗Wochenmarkt zeigte das gewohnte 
Bild, war gut beſucht und beschickt und lieferte 
Waren zu Er en Preiſen. Für das Pfund 
Tiſchbutter zahlte man 1,80—1,35, für Land» 
butter 1,20, Weißkäſe 25—35, Sahnenkäſe 50—60, 

Ich 18, Buttermilch 12, jaure Milch 15 Gr., 
Sahne Viertelliter 25—35, die Mandel Eier 
koſtete 0,95—1 31. — Die Fleiſchpreiſe waren 
folgende: Schweinefleiſch 70—1,00, Rindfleiſch 
60—90, Hammelfleiſch 60—1,00, Kalbfleiſch 60 
bis 1,10, roher Speck 80—85, Räucherſpeck 1—1,10, 
Schmalz 1,10, Gehacktes 60—80, Kalbsleber 1— 
1,10, ne⸗ und Rinderleber 40—80 Gr. — 
Geflügel wurde genügend angeboten; man jor- 
derte r Hühner 70—3,50, Enten 2,30—5, Gänſe 
3—6, Puten 3,50—7, Tauben das Paar 80—1,10, 
Her den 1,80—3,50, Kaninchen 0,70—2 31. — 

er Gemüſemarkt brachte eine reiche Auswahl 
von Beerenobſt und Gemüſe; man zahlte für 
Himbeeren 40—45, Johannisbeeren 15—30, Blau- 
beeren 20—25, Gartenerdbeeren 15—40, Wald» 
erdbeeren 35—45, Stachelbeeren 15—30, Rha- 
barber 5. Kirſchen 15—40, Sauerkirſchen 35—40. 
Saubohnen 40, Schnittbohnen 40—50, Wachs⸗ 
bohnen 50—55, Gurken 20—60, Blumenkohl 20 
bis 80, Spinat 15—30, Salat 5, Kohlrabi, Mohr- 
rüben 5--10, rote Rüben 5—10, Schoten 10, 
Radieschen 5—10, Sellerie 15, Peterfilie 10, 
Wirſingkobl 20—35, Weißkohl 15—30, Stein- 


a a 


pilze 60--80, Pfifferlinge 25—30, grüne Nüſſe 
50—60 die Mandel, Zwiebeln 5, Schnittlauch, 
Dill 5, Kartoffeln 3 Pfd. 25, Winterkartoffeln 
5 Pfd. 20, Sauerampfer 5, Tomaten 0,90—1, 
Zitronen 25—30, Backpflaumen 1—1,20. — An 
den Fiſchſtänden war genügende Auswahl vor- 
handen, die Preiſe waren mäßig. Man ver⸗ 
langte für Hechte leb. 1,30, tote 0,80—1, Schleie 
leb. 1,00, tote 60—80, Karpfen 1—1,20, Bleie 80, 
Karauſchen 50—80, Aale 1,20. Zander 2,20, 
Wels 1,30—1,50, Barſche 50—1,00, Weißfiſche 
35—80, Krebſe die Mandel 0,80—2, Salzheringe 
schick Gr. — Der Blumenmarkt war reich be⸗ 
ickt. 


Aus Poien 


und Pommerellen 
Wollſtein 


„Tod beim Heueinfahren. Ein ſchwerer Un- 
glücksfall ereignete ſich in dieſen Tagen beim 
N in dem Dorfe Siedlic bei Woll⸗ 
tein. Der Landwirt A. Tominſti fuhr mit 
einem mit Heu beladenen Wagen ſeinem Ge⸗ 
höft zu, als plötzlich infolge des ſchlechten Weges 
die Stange auf dem Heu brach und T. dabei 
vom Wagen geſchleudert wurde. Bei dem Sturz 
erlitt er einen Bruch der Wirbelſäule an deſſen 
Folgen er nach zwei Tagen ſtarb. Dieſer Un⸗ 
glücksfall dürfte für alle Landwirte eine 
Warnung ſein, vor der Ernte Wagen und an⸗ 
dere Gegenſtände auf ihre Haltbarkeit zu 
prüfen und nicht ſchadhaftes Material bei der 
Ernte zu verwenden. — Ein zweiter Unglüds- 
fall ereignete ſich beim Heuladen in dem Dorfe 
Köbnitz. Der Landwirt K. war mit dem Laden 
von Heu beſchäftigt. Das ſchon ziemlich hoch 
geladene Heu geriet plötzlich ins Rutſchen. Der 
Landwirt ſchlug dabei auf die Wagenleitern 
auf. Mit ſchweren Verletzungen wurde er in 
das Kreiskrankenhaus nach Wollſtein gebracht. 


+ Prämiierung von Wieſen. Von einer Kom- 
miſſion der Staatl. Landwirtſchaftlichen Schule 
in Wollſtein wurde die Prämiierung der beſten 
Wieſen im Kreiſe Wollſtein vorgenommen. Bei 
der Beſichtigung derſelben wurden die ertrag⸗ 
reichſten Wieſen in Debowice. Lodyn, Kobnitz 
und Tornowo angetroffen. Als beſte Wieſe 
erklärte man die Wieſe des Herrn Jan Nowak 
aus Vorſtadt bei Priment, die als Muſterwieſe 
für den ganzen Kreis angeſehen wurde. 


Inowroclaw 


pm. Beſuch von Breslauer Fußballern. Die 
Mannſchaft des „Vereins für Raſenſpiele Bres- 
lau“ war von der hieſigen „Goplanja“ am ver⸗ 
gangenen Sonntag aus Anlaß von deren 15jäh⸗ 
rigem Jubiläum eingeladen worden. Am Vor⸗ 
mittag wohnten die Breslauer der Feſtſitzung 
der „Goplanja“ bei, wobei das mitgebrachte 
Feſtgeſchenk, eine bronzene Sportplakette, iber- 
reicht wurde. Das dann am Nachmittag aus⸗ 
getragene erſte Wettſpiel zwiſchen „Goplanja“ 
und „Breslau“ endete 4:0 für die Deutſchen. 
Am Tage darauf trennten ſich die Mann⸗ 
ſchaften im Rückſpiel 4:4 unentſchieden. 


pm. 40 Jahre im Amte. Pfarrer Richard 
Wolff aus Gr.⸗Lunau feierte in der vergan⸗ 
genen Woche den 40. Jahrestag ſeiner Ordi⸗ 
nation. Seit dem Jahre 1920 dient Pfarrer 
Wolff ſeiner Gemeinde. Er wurde von der 
Berliner DER Aten get ausgebildet und in 
das afrikaniſche Miſſionsgebiet entſandt, wo er 
wei Miſſionsſtationen gründete. Der junge 

imaz hatte ein beſonders ſchwieriges Ar- 
beitsfeld, weil die Gegend Tandala noch nie 
von einem Europäer betreten worden war. Er 
mußte zunächſt die Eingeborenenſprache erlernen. 
Nach zehnjähriger Afrikatätigkeit nahm er fei- 
nen erſten Heimaturlaub, weil ſchwere tropiſche 
Krankheiten ihn heimgeſucht hatten. Nach ſeiner 
Rückkehr in das ee erlebte er 1905 
die dortigen Aufſtände. Den zweiten Heimats⸗ 
urlaub trat er im Jahre 1914 an und konnte 
infolge des Weltkrieges nicht mehr hinausgehen. 
Noch heute ſchreiben Chriſten des oſtafrikaniſchen 
Miſſionsgebiets treue, dankbare Briefe an ihren 
einſtigen Lehrer, der ihnen das Evangelium ge⸗ 
bracht und ſie fejen und ſchreiben gelehrt hat. 


Kolmar 


S Informationsbüro für Sommerfriſchler. Im 
Rathaus iſt in Zimmer 6 ein Informations⸗ 
büro für Sommerfriſchler eingerichtet worden. 
Auch freie Zimmer können dort gemeldet 
werden. 
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„OP EKTA 


kürzt die Zubereitungszeit von 
Marmeladen u. Konfitüren 

und konserviert mit Erfolg! 

* 


Lille 
Wilker Kirchenräuber vor Gericht 
k. Am geſtrigen Freitag fand hier die Ver⸗ 
handlung gegen die Kirchenräuber von Wilke, 
Kreis Liſſa, ſtatt. Wie wir ſeinerzeit berichtet 
hatten, wurde in die Kirche zu Wilke ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt, bei dem den Tätern 
wertvolle Kirchengeräte in die Hände fielen 
Auf die Anklagebank kamen wegen dieſes Ein⸗ 
bruchs Wal. Mielcarek, ohne ſtändigen 
Wohnſitz, Edmund Wiodarczaf und deſſer 
Mutter ſowie Antoni Otmar. Nach durch⸗ 
geführter Verhandlung wurde das Urteil ge 
fällt, das gegen Mielcarek auf drei Jahre Ge⸗ 
fängnis und 5 Jahre Arbeitshaus, gegen Wio 
darczak und deſſen Mutter auf je ein Jahr Ge 
fängnis lautete. Otmar wurde freigeſprochen. 
Mielcarek und Wiodarczak wurden ſofort in 
Haft genommen. 


Krotoſchin ; 

# Arbeitsbeſchaffung. Zahlreiche Arbeitsloſe 
des Nachbarſtädtchens Zduny haben bei der Er⸗ 
neuerung der Bürgerſteige und der Kanaliſie⸗ 
rung des Marktes Beſchäftigung erhalten. Die 
Mittel dazu wurden aus dem Arbeitsfonds zur 
Verfügung geſtellt. Der Markt hat ein freund⸗ 
licheres Ausſehen bekommen; zum Teil ſind 
auch die beinbrecheriſchen Katzenköpfe ver⸗ 
ſchwunden. 

# Neuer Vizebürgermeiſter. 
Seminarlehrers Kumorek, der bisher das Amt 
des Vizebürgermeiſters kommiſſariſch verwal⸗ 
tete. wurde der penſionierte Mittelſchullehrer 
Jan Hoja vom hieſigen Staroſten als Vize⸗ 
bürgermeijter eingeführt und vereidigt. 

+ Das Büro des Gendarmeriepoſtens bes 
findet ſich jetzt an der ul. Mickiewicza 21. Es 
iſt von morgens 7 Uhr bis abends 9 Uhr ge⸗ 
öffnet und kann telephoniſch unter Nummer 115 
erreicht werden. 

H Plötzlicher Tod. Am Peter⸗ und Paultage 
wurde der Uhrmachermeiſter Moh plötzlich von 
einem Unwohlſein befallen. Der jofort hinzu⸗ 
gerufene Arzt konnte nur noch den Tod feſt⸗ 
ſtellen. Der Verſtorbene litt bereits längere 
Zeit an einer Herzkrankheit. Ein Herzſchlag 
hat ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

aß Deutſcher Handwerker. Am 1. Juli d. J. 
hat ſich Herr Otto Walther in unſerer Stadt — 
ul. Zdunowſka 36, im Haufe von Schoen — als 
Demen- und Herrenſchneider niedergelaſſen. 
Seit dem Ableben des bewährten Schneider⸗ 
meiſters Bartlog gab es keinen deutſchen Hand 
werker dieſes Faches in Krotoſchin. 


# Die Bautätigkeit macht in unſerer Stadt 
rege Fortſchritte, ſo daß eine ganze Anzahl von 
Häuſern im Rohbau daſtehen. Leider haben 
einige Beſitzer ihre finanziellen Kräfte über: 
ſchätzt und können nun, da ihnen die weiteren 
Barmittel fehlen, den geplanten Bau nicht 
vollenden. Trotz aller Bemühungen gelingt es 
ihnen auch nicht, Kredite zu erhalten, fo daß 
ihre begonnenen Bauten vorlßufig unvollende“ 
bleiben müſſen. 


Mogilno à 

ü, Flurſchau. Am Peter: und Paulstage verr 
anitaltete die Welage - Ortsgruppe Habsberg 
(Chabſko) auf dem Gut Streben (Zabiento) 
eine Flurſchau, zu der ſich 70 Perſonen singes 
itellt hatten, die unter Führung des Herrn 
Kabiſch durch deſſen Felder an der Driihafl 
Gozdanin vorüber zur Chauſſee und dann auf 
den Gutshof fuhren. Während dieſer Rund- 
fahrt fielen beſonders zwei gute Schläge der 
anſpruchsloſeren Nordlandgerſte, die gelbe Süß⸗ 
lupine und acht Sommerwe zenverſuche ins Auge. 
Auf dem Gutshof angelangt, wurden die Pferdes, 
Schweine⸗ und Biehitälle beſichtigt ſowie ein 
prächtiger Bulle vorgeführt, worauf die Teil⸗ 


CCC 
Herzbad Kudowa 


Die an die diesjährige Kurzeit geknüpften Er⸗ 
wartungen haben ſich voll erfüllt. Das alt⸗ 
bewährte Herzbad iſt ſtark beſucht. Das Leben 


und Treiben in den Kurmittelhäuſern und in 


den herrlichen Kuranlagen hat bereits den 
Umpfang der beſten Vorkriſenzeit erreicht. N 

In unermüdlicher Kleinarbeit haben während 
der letzten Jahre Wiſſenſchaftler, Aerzteſchaft 
und Kurverwaltung auf Grund der vorliegen⸗ 
den reichen Erfahrungen an der Verfeinerung 
der Methoden gearbeitet, mit denen die natür⸗ 
lichen Kurmittel von Bad Kudowa, insbeſondere 
die einzigartige Eugenquelle. in Verbindung 
mit den anderen Hilfsmitteln moderner The⸗ 


rapie bei der Bekämpfung der Krankheiten 
Verwendung finden. Die im Intereſſe der 
Volksgeſundheit aufgewendeten Mühen und 


Mittel haben ſich, wie die erzielten Erfolge 
beweiſen, reichlich gelohnt, und heute hat das 
ſchon ſeit Dezennien mit an der Spitze der Herz⸗ 
bäder ſtehende Bad Kudowa nun auch als 
Spezialbad gegen die Baſedow'ſche Krankheit 
Weltruf erlangt. 7 R. 554. 


An Stelle des 


= Poſener Tageblatt = 


nehmer im Schatten vor dem Gutshauſe zu einer 
Kaffeetafel eingeladen wurden. ; 

Während die Damen zurüdblieben und ſich 
den Gutsgarten und Gutspark anſahen, wurden 
die Landwirte an einem prächtigen Mohnfeld 
vorbei durch die Kartoffel-, Roggen⸗, Zucker⸗ 
rübenfelder und Wieſen geführt. Trotz der be⸗ 
deutend geringeren Niederichläge, welche die 
unkrautfreien Felder dieſes Gutes, von denen 
einige ſpät beſtellt wurden, im Verhältnis zu 
den umliegenden Gütern und Ortſchaften be⸗ 
kamen, ſtehen alle Feldfrüchte ſauber da und 
verheißen reichen Ernteſegen. Nachdem wir 
nach faſt zweiſtündiger Wanderung, während 
der landwirtſchaftliche Erfahrungen ausgetauſcht 
und die verſchiedenſten Fragen geſtellt und be⸗ 
antwortet wurden, zurückgekehrt waren, wurde 
allen ein erfriſchender Trunk gereicht. Der Vor⸗ 
ſitzende, Landwirt Löwenberger, dankte im Na⸗ 
men aller für das Geſehene und die Gaſtfreund⸗ 
lichkeit, worauf nach heiterer Unterhaltung und 
fröhlichen Liedern der Jugend von den freund⸗ 
lichen Gaftgebern Abſchied genommen wurde. 


Mirfik 
Bernis- und Beibjubiläum 


§ Am 1. Juli d. Is. konnte Rittergutsbeſitzer 
Ernſt Kujath-Dobbertin das 40jährige Jubi- 
läum als Landwirt und Beſitzer des Ritter⸗ 
gutes Dobbertin begehen, das er am 1. Juli 
1895 von ſeinem Vater übernommen hat. Als 
Landwirt und Tierzüchter weit über die Grenzen 
des Kreiſes bekannt und anerkannt, konnte der 
Jubilar, der ſich ſtels in den Dienſt der Allge⸗ 
meinheit geſtellt hat, in ſeinem Betriebe Vor⸗ 
bildliches leiſten und ſchaffen. Die Lebens⸗ 
arbeit des Jubilars iſt dadurch gewürdigt wor⸗ 
den, daß Dobbertin als Zuchtgut anerkannt 
wurde. Insbeſondere wurde die dortige be⸗ 
rühmte Stammſchäferei auf Ausſtellungen viel⸗ 
fach prämiiert und mit hohen Preiſen ausge⸗ 
zeichnet. Dem Jubilar, der ein aufrechter Mann 
mit praktiſchem Blick für alle Nöte iſt, iſt es 
trotz der ſchweren Notlage der Landwirtſchaft 
gelungen, nicht nur ſeinen Betrieb auf der 
Höhe zu erhalten, ſondern auch ſeine 33 Ar⸗ 
beiterfamilien durchzuhalten und ihnen Brot 
und Lohn zu ſchaffen, wofür die Arbeiterſchaft 
mit dankbarer und großer Liebe und Ver⸗ 
ehrung zu ihrem Brotherrn ſteht. 


Obornik 

di. Neue Zeitung. Nachdem jahrelang in uns 
ſerer Stadt keine Zeitung herausgegeben wor⸗ 
den iſt, erſcheint ſeit dem 1. Juli die Zeitung 
„Gazeta Obornicka“. Herausgeber und ver⸗ 
antwortlicher Redakteur iſt Roman Manie⸗ 


czewſti. Vor einigen Wochen wurden von ane 
derer Seite die „Wiadomosci Obornickie“ 
herausgegeben. 


di, Ausflug des Kindergottesdienſtes. Bei 
dem herrlichſten Wetter unternahm der hieſige 
Kindergottesdienſt unter Leitung von Jugend- 
paſtor Brauer einen Ausflug nach Bogdanowo 
zu Ernſting. In dem groben und ſchattigen 
Garten herrſchte bald ein luſtiges und mun⸗ 
teres Treiben, hatten ſich doch etwa 100 Kinder 
eingefunden. Nach der Kaffeepauſe wurde die 
Zeit mit Spielen, Reigen uſw. ausgefüllt. Auch 
wurden einige Wettſpiele veranſtaltet. Nach 
einem gemeinſamen Abendliede trat man den 
Heimweg an. Den freundlichen Wirtsleuten 
ſei für ihre Mühe und allen Helfern für ihre 
tewirkung gedankt. 


Kuſchlin 


g. Welage⸗Verſammlung. Am Freitag, dem 
26. Juni, fand im Lokal des Gajimirts Narnid 
in Kuſchlin eine Verſammlung der lage⸗ 
Ortsgruppe Kuſchlin ſtatt. Der Vorſitzende der 
Ortsgruppe, Rittergutsbeſitzer Kurt Jacobi⸗ 
Trzeianka, begrüßte die erſchienenen Mitglieder 
und erteilte Herrn Robert Styra das Wort zu 

einem Vortrage, in dem das endung fr be⸗ 
leuchtet und zugleich Nutzanwendungen für die 
Zeitgenoſſen gegeben wurde. Der Redner ver⸗ 
glich die ganze Welt mit einer großen Stadt, 
die man am beſten vom höchſten Kirchturm oder 
vom Flugzeug aus überſchauen könnte. Da 
verſchwände alles Nebenſächliche, und nur die 
Hauptſtraßen werden deutlicher erkennbar. Er 
ſprach von Ueberproduktion, Deviſenbewirtſchaf⸗ 
tung, Dumping und anderen Fragen der It- 
wirtſchaft und ſchloß mit dem Wunſche, daß ſich 
ein geſunder Optimismus überall ter ai 
möge, Lebhafter Beifall zeugte von dem großen 
Intereſſe, das ſeine Ausführungen fanden. 


Bad Landecks Neubauten eingeweih 


In einer ſchlichten Feier vollzog ſich am 
27. Juni die Einweihung der im Radiumbad 
Landeck entſtandenen Bäderneubauten. Das 
bekannte Heilbad gegen rheumatiſche Erkran⸗ 
kungen, gegen Frauenleiden und Altersſtörun⸗ 
gen hat mit dem Neubau des Moorbades eine 
moderne Ergänzung der Kureinrichtungen ge⸗ 
funden. Dieſer einfache Zweckbau läßt von 
auken kaum vermuten, welch techniſche Boll- 
kommenheit neben einer vornehmen, in Marmor 
und Flieſen gehaltenen Einrichtung er in ſich 
birgt. Das frühere Syſtem des Hineinſchiebens 
von hölzernen Badewannen in die Badezellen 
iſt abgelöſt durch eine techniſche Einrichtung, 
die das Bademoor in der Moorküche zubereitet 
und durch eine Druckleitung in die Badewanne 
drückt. Zu jeder Badezelle gehört ein Ruhe⸗ 
raum, der ein längeres Ausruhen nach dem 
Moorbad ermöglicht. Möglichkeiten zur Aus⸗ 
übung des Sports geben die ideal gelegenen 
Tennisplätze ſowie Spaziergänge in die herr⸗ 
liche Umgebung des Bades. 

Die gelegentlich der Einweihung durchge⸗ 
führten Veranſtaltungen erfreuten ſich eines 
überaus ſtarken Beſuches. Beſonders der Bunte 
Sonntagnachmittag im Kurpark und die große 
Kurparkbeleuchtung am Abend brachten eine 
freudig begrüßte Abwechflung in der Veranſtal⸗ 
tungsfolge der Badverwaltung. 

Für Montag, den 6. Juli, iſt ein großes 
Sinfoniekonzert des Städtiſchen Kurorcheſtere 
vorgeſehen. a R. 555. 
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Wort vom Sage 
Mißgeſchick Cramms in Wimbledon 


Durch Nervenſchock und Muskelzerrung behindert 


Zum zweiten Male hatte ſich der deutſche 
Tennismeiſter Gottfried Freiherr v. Cra m m 
den Eintritt in die Wimbledon⸗Schlußrunde er⸗ 
kämpft. Aber zum zweiten Male iſt ihm der 
Sieg in der inoffiziellen Tennis⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaft nicht vergönnt geweſen: Ein ungewöhn⸗ 
liches Pech hat Cramms Ausſichten im Kampf 
gegen den Titelverteidiger Perry zerſtört. 
Der Engländer gewann mit 6:1, 6:1, 6:0 
und jiherte ſich damit zum dritten Male die 
Wimbledon⸗Meiſterſchaft. 

Während draußen in Wimbledon der faſt 
20 000 Menſchen faſſende Centre Court wegen 
Ueberfüllung geſchloſſen wurde, fuhr Cramm 
mit ſeiner Gattin und zwei Freunden im Wagen 
durch die Straßen des Londoner Weſtend. 
Beim Einbiegen in eine Nebenſtraße ſah ſich 
Cramm plötzlich einem mit voller Fahrt ent⸗ 
gegenkommenden Wagen gegenüber. Mit aller 
Macht bremſte er, und ſeiner Geiſtesgegenwart 
iſt es zu danken, daß ein folgenſchwerer Zuſam⸗ 
menſtoß vermieden wurde. Nur um Haares⸗ 
breite fam Cramm an dem anderen Wagen 
vorbei. Glücklicherweiſe wurde niemand ernſt⸗ 
lich verletzt. Immerhin hatte der aufregende 
Zwiſchenfall ſowohl bei Cramm als auch bei ſei⸗ 
ner Gattin einen leichten Nervenſchock hervor⸗ 
gerufen, zudem hatte ſich der deutſche Meiſter 
die Knie böſe geſchlagen. 

Mit Windeseile hatte ſich die Nachricht von 
dem Zwiſchenfall auf der Fahrt nach Wimble⸗ 
don in London verbreitet. Donnernder Beifall 
empfing unſeren Meiſter, als er zuſammen mit 
Perry den Platz betrat. Mit ehrlicher Begei⸗ 
ſterung erkannten die 20 000 Zuſchauer 


den hohen Sportsgeiſt des Deutſchen an, der 
fich mit eiſerner Disziplin den ſtrengen 
Sportgeſetzten von Wimbledon fügte 


und zum Endkampf gegen Perry antrat, obwohl 
die Turnierleitung in dieſem Falle vielleicht 
eine Ausnahme gemacht und das Spiel etwas 
ſpäter angeſetzt hätte, um Cramm Gelegenheit 
zu geben, ſich zu ſammeln. 

Noch unter der Schockwirkung des ſoeben 
überſtandenen Zwiſchenfalls, fehlte es Cramm 
natürlich an jeglicher Konzentration. In 
wenig mehr als einer halben Stunde hatte 


Perry mit 6:1, 6:1, 6:0 gewonnen und ſich 
damit zum dritten Male hintereinander den 
Meiſtertitel von Wimbledon erobert. Cramm 
war in jeder Phaſe des Spiels unſicher und 
ſchlug die leichteſten Bälle ins Netz oder ins 
Aus. Perry legte ein äußerſt ſcharfes Tempo 
vor, benötigte aber acht Minuten, um nach 
neunmaligem Einſtand den Aufſchlag Cramms 
zu gewinnen und das erſte Spiel zu buchen. 
Nachdem Perry den erſten Satz mit 6:1 an fih 
geriſſen hatte, konnte Cramm das erſte Spiel 
des zweiten Satzes nach großer Anſtrengung ge⸗ 
winnen. Dann übermannten ihn aber wieder 
die Schmerzen in den Beinen, die vorher noch 
maſſiert worden waren, und er war kaum in der 
Lage; den von Perry genau placierten Bällen 
nachzulaufen. Die Zuſchauer, auf die die Selbſt⸗ 
beherrſchung des Deutſchen einen nachhaltigen 
Eindruck machte, ſuchten Cramm durch Zurufe 
immer wieder anzufeuern, aber es hatte nicht 
viel Zweck. Kaum noch imſtande, die Bälle 
richtig zurückzugeben, verlor Cramm auch den 
zweiten und dritten Satz. 

Als der Kampf beendet war, bat Freiherr 
v. Cramm den Schiedsrichter, den Zuſchauern 
mitzuteilen, daß er es ſehr bedauere, daß er dies⸗ 
mal nicht beſſer ſpielen konnte. Er habe ſich 

beim erſten Auſſchlag eine ſchmerzhafte 
Zerrung des rechten Hüſtmuskels şu- 
gezogen, die ihn an der vollen Entfal⸗ 
tung ſeines Könnens gehindert habe. 

Wir wollen hoffen, daß dieſe Muskelzerrung 
nicht allzu ernſter Natur iſt und keine nachtei⸗ 
ligen Folgen für Cramm haben wird. Man 
denke dabei an Perry und Helen Wills. die 
durch ſolche Zerrungen für viele Monate außer 
Gefecht geſetzt waren. 

Fred J. Perry iſt es als erſtem Spieler nach 
dem Weltkriege gelungen, den begehrteſten 
Tennis⸗Titel der Welt in drei aufeinanderfol⸗ 
genden Jahren zu erobern. 1934 gewann er — 
nachdem es 25 Jahre lang nur Ausländerſiege 
gegeben hatte — die Meiſterſchaft wieder ein⸗ 
mal für England zurück, und im nächſten Jahre 
ſiegte er im Endkampf in drei Sätzen gegen 
Freiherrn v. Cramm. Tilden hat zwar eben⸗ 
falls dreimal die Wimbledonmeiſterſchaft ge⸗ 
wonnen, aber nicht in einer Serie. 


Polens Olympia⸗Expedition 


Das Polniſche Olympia⸗Komitee hat dieſer 
Tage die Entſcheidung über die ahlenmaßlge 
Srlommenfehung der polniſchen re Sa 
dition getroffen. Die Erpedition wird fih aus 
23 Leitern, 25 Mitgliedern des techniſchen Per- 
ſonals und 127 Kämpfern zuſammenſetzen. Die 
Hauptleitung wird aus fü t Perſonen gebildet 
ein. Expeditionsführer ift Oberſr Glabiſz; ihm 
tehen Ing. Kuchar, Ing. Grabowski, Kapitän 
Kowalec und Herr Forys zur Seite. 

Die Leichtathletik ſtellt zwei Leiter 
drei Mitglieder des techniſchen Perſonals 15 
Leichtathleten und 3 Leichtathletinnen. Beide 
Trainer, Cejzit und Petkiewicz, fahren nach 
Berlin, außerdem Hauptmann Miſinſti als 
Schiedsrichter und Kuſocinſti als techniſcher Bei- 
ſtand. Auf Heljaſz, der nicht in Form ift, hat 
man verzichtet, während Tilgner ſelbſt ſeinen 
Verzicht erklärt hat. Jar Kämpfer, die ſich 
nach dem Muſter von Turczyk und Lokajſti zu 
825 felt tungen gegenſeitig anſpornen könnten, 
nd ſeltſamerweiſe kan > imjtande, eine gewifje 
Diympia-Reife zu zeigen. Dagegen wurden 
Homann und Biniakowſki, zwei ehrgeizige 
Sportler, endgültig für die Mannſchaft beſtimmt. 

Die Fußball: Expedition wird zwei Leiter 
und zwei Trainer, und zwar Otto und Spojda, 
mit 18 Aktiven umfaſſen. 

In der Mannſchaft der Ruderer Ber ſich 
ein Leiter, zwei Trainer (Bujwid und Haſpel) 
und 12 Ruderer. 

Das Boxer⸗ Aufgebot beläuft iý auf acht 
Boxer, wobei zwei auf Koſten des Boxverbandes 


— 


der 


fahren. Ferner gehören der Mannſchaft außer 
dem Leiter noch die beiden Trainer Sztamm 
und Smith an. 

Mit 14 Korbballern, von denen drei 
auf Koſten des Polniſchen Sportſpielverbandes 
fahren, begibt ſich ein Leiter und der Trainer 
Klyſzefko nach Berlin. 

i wir 10 Kämpfer 


Bei den 42 g 
mit dem Leiter und dem Trainer Szembathely. 

Die Turngruppe umfaßt 9 Kämpferinnen 
mit der Leiterin Golaſzewſta und dem Trainer 
e 

er Radſport wird durch drei Fahrer 
mit einem Leiter vertreten ſein. 

Die Schützenmannſchaft ſoll unter Lei⸗ 
tung des Majors Galinſti 9 Kämpfer zählen, 
von denen 6 auf Koſten des Sportſchützenverban⸗ 
des die Reiſe machen. N 

Die Erpedition der Reiter wird aus zwei 
Leitern, 8 Kämpfern und 16 Pferden gebildet. 

Die Kajakfahrer haben ein Aufgebot von vier 
Mann mit einem Leiter. 

In der Mannſchaft der Schwerathleten 
befindet ſich Trainer Foeldeak als Leiter der 
Mannſchaft der Schwerathleten, von denen 
gr wie der Trainer auf Koſten des Polniſchen 

ingerverbandes fahren. 

Das Polniſche Olympia⸗Komitee hat beſchloſ⸗ 
fen, auf eine Turnermannſchaft auf Koſten des 
„Sotöl“ zu verzichten. Ebenſo ift der Start 
Handballer abgelehnt worden. Auch die 
Schwimmer⸗Staffel, die in Ausſicht genommen 
war, figuriert nicht mehr auf der Liſte. 


Japans Olympia⸗Hauptmacht angekommen 


Am Donnerstag traf in Berlin ein Sonderzug 
mit japaniſchen Olympia⸗Kämpfern ein. Dieſer 
au kſtreitmacht wurde ein feſtlicher Empfang 
ereitet. Nicht nur auf den Straßen vor dem 
Bahnhof, wo das Begleitkommando der Wehr⸗ 
macht mit den wendigen Motorrädern und die 
rieſengroßen, grauen hrmachtomnibuſſen 115 
ten, ſondern auch auf den Bahnſteigen herrſchte 
freudiges Gedränge — die Berliner on einen 
Stadtbahnzug nach dem andern wegfahren, um 
die Gäſte aus Japan zu grüßen. 

Auf dem Bahnſteig warteten Exz. Lewald, 
Ritter v. Halt, Hauptmann Fürſtner und zahl⸗ 
reiche deutſche Sportler. Kurz vor Eintreffen 
des Zuges erſchien Japans Botſchafter, Graf 
Muſhakoyi, mit den Herren ſeiner Botſchaft. 
Eine Abteilung des Olympiſchen Ehrendienſtes 
in ihren blitzweißen Uniformen war angetreten, 
als ſchon von weitem aus allen Fenſtern des 
Sonderzuges die japaniſchen Fahnen mit dem 
purpurnen Sonnenball im weißen Feld auf⸗ 
leuchteten. Auf dem Bahnhof ſtanden in weni⸗ 
gen Minuten wahre epädpyramiden. Mit 
dem Sonderzug kamen insgeſamt 16 Mitglieder 
des japaniſchen Olympiſchen Komitees mit 138 
Aktiven. Exzellenz Lewald begrüßte die Gäſte 
auf dem Bahnſteig. Der japaniſche Mannſchafts⸗ 


Haltung ausgeführt. 


führer dankte, nachdem die japaniſche National⸗ 
hymne, deren ſchwerer, feierlicher Klang faſt wie 
ein Choral durch die Bahnhofshalle rauſchte, 
verklungen war. 

Die Fahrt durch die Innenſtadt wickelte ſich 
wieder mit vorbildlicher Schnelligkeit ab: die 
Omnibuſſe der andi bt von den 
er ii angekündigt, hatten überall 
freie Durchfahrt. m Rathaus wurden die 
Gäſte vom Staatskommiſſar Dr. Lippert emp⸗ 
fangen und begrüßt. Der Attaché der japani⸗ 
ſchen Botſchaft, Furuuchi, dankte und fand warme 
und herzliche Worte für das neue Deutſchland 
und ſeinen großen Führer, deſſen gewaltiges 
Aufbauwerk die Japaner mit Hochachtung, 
Verehrung und Bewunderung erfülle. 

Auffallend war die unerhört ſtraffe militäri⸗ 
ihe Disziplin der Mannſchaft. Die Komman⸗ 
dos des „ dirigierten die mehr 
als 150 Sportler wie einen Mann. And auch 
die tieſe Verbeugung, das Zeichen der Höflich⸗ 
keit für den Japaner, wurde mit ſoldatiſcher 
Nachdem der Mannſchaft 
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noch die Olympia⸗Erinnerungsplakette der Stadt 


Berlin und ein Bildwerk vom alten und neuen 
Berlin überreicht worden waren, ging es mit 
den Omnibuſſen hinaus zum Olympiſchen Dorf. 


Das aute Recht 


eines jeden Reilenden ijt ſein Nnipruch au 
die Lektüre jeiner Heimatzeitung. Verlangt 
überall in Hotels und Leſehallen das 

> „Boiener Tageblatt“ 


Udine 


„ „Jubel der Wen“ 


Der Film von den Olympia- Winkerſpielen. 


Berlin. Wenige Wochen vor der Olympiade 
brachte die Amtsleitung Film der Reichspro⸗ 
pagandaleitung der NSDAP den von ihr ges 
drehten Film von den 4. Olympiſchen Winter⸗ 
Spielen 1936 in Garmiſch⸗Partenkirchen her⸗ 
aus, der im „Ufa“⸗Palaſt am Zoo am Frei: 
tagabend uraufgeführt wurde. 


Der Filmvorſtellung wohnten zahlreiche 
Vertreter des Staates und der Bewegung, der 
Wehrmacht und der Sportbehörden, faſt das 
ganze diplomatiſche Korps und eine Anzahl 
der bereits in Berlin eingetroffenen Olympia⸗ 
kämpfer bei 


Das Stabmuſikkorps leitete die Urauffüh 
rung mit einem zündenden Olympia⸗ 
Triumphmarſch „Ich rufe die Jugend der 
Welt“ ein. Dann nahm der nach einer Idee 
und unter künſtleriſcher Oberleitung des Vize⸗ 
präſidenten der Reichsfilmkammer, Hans 
Weidemann, gedrehte Film das Haus für 
4 Stunden gefangen. Die meiſterhaft gege: 
benen Bilder von den einzelnen Wettbewer⸗ 
ben wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufge⸗ 
nommen. Zeitlupenaufnahmen halten die 
ſchönſten Augenblicke des Skilaufs, des Eis⸗ 
hockeys, des Kunſtlaufens und des abſchlie⸗ 
ßenden großen Springens feft.. 


Elly Beinhorn und Bernd Aoſemeyer 
heiraten 


Am 13. Juli werden die deutſche Weltfliege⸗ 
rin Elly Beinhorn und der erfolgreiche 
Rennfahrer der Auto-Anion Bernd Rofes 
meyer, wie einem auf dem Standesamt Ber⸗ 
lin⸗Wilmersdorf aushängenden Aufgebot zy 
entnehmen iſt, getraut. 


Tolios Achler bejieg! 


Auf der Henley⸗ Regatta gab es an 
Freitag bei dem Vorfinale zum Achterrennen 
um den Grand Challenge Cup eine ruder- 
e Senſation allererſten 

anges, die auch ihre Bedeutung für die 
kommende Olympiaruderregatta in Grünau 
haben dürfte. 

Der Züricher Ruderklub ſchlug die 
gefürchteten Favoriten des Achterrennens, 
die Mannſchaft der Univerſität Tokio, ganz 
überlegen mit ſechs Längen in 7 Minuten 


„Jantzen“ 


Schwimmanzüge sowie sämtliche Badeartike) 
S. KACZMAREK, 
jetzt 27 grudnia 10 


9 Sekunden im Finale. Die Züricher treten 
im Hauptrennen gegen die amerikaniſch⸗ 
Olympiamannſchaft an. 

Die Ruderfachleute ſtehen vor einem Rätſel. 
Die Japaner, die einen unheimlich ſchnellen 
Schlag rudern, 52 Schläge in der Minute, 
haben bisher alle erſtklaſſigen engliſchen 
Achtermannſchaften leicht ſchlagen können. 
Ihre Niederlage iſt unter anderem darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß ſie die im Gegenſatz zur 
Marlow⸗Diſtanz die 700 Meter längere 


Henley⸗Diſtanz nicht durchſtanden. 


Balafiewiczöwna ſchaft nenen 
Weltrelord 


Nach einer Meldung der polniſchen Tefe: 
graphenagentur aus Montreal hat die Polin 
Walaſiewiczöwna über 100 Pards mit 10,6 
Sekunden einen neuen Weltrekord aufgeſtellt. 


Noji und Kucharffi nach London 
Zu den internationalen Leichtathletit⸗ 


Meiſterſchaften Englands, die am 10. und 11. 


d. Mts. in London ausgetragen werden, ent: 
ſendet der polniſche Leichtathletikverband 
Kucharſkti und Noji, Roji wird diesmal 
über ſechs Meilen ſtarten, während Kucharſti 
feine 800 Meter gegen erſte europäiſche Kräfte 
zu verteidigen haben wird. U. a trifft Polens 


Mittelſtreckler auf Stothart und Powell. 


f 


Film-Besprechungen 


Apollo: „Auf Trümmern des Glücks“ 
Der Bruderkrieg zwiſchen Nordamerika und 
den Südſtaaten um die Negerfreiheit bildet 
den Hintergrund dieſes Films, der in Form 
einer epiſch geſtalteten Ballade intereſſante 
Lebensbilder einer Plantatorenfamilie zeichnet. 
die recht eindringlich find. Die Handlung, die 
ein Seelengemälde ſein will. wird von der 
darſtelleriſchen Leiſtung der Margaret Sullivan 
überragt. — Das Vorprogramm bejtreiten eine 
Wochenſchau und eine Turn⸗Grotesle. 


ui 


| 


$ 2 
Pr 


jedem Prefsgericht 


— WW 


NT: ~ 
pA 5; Pwi ke 


0 


22 


M 


Mid — A 
Sui i 
Al 


Denn Beta Yge swi atm 


ua T 
A A 8 
UNSER TE | 
LITT o T E 
Tee N 14 
ACUAN 7 05 ; N AN 5 T 5 
N A 


> Dolener Tageblatt 


CETEL STELLE DE ET 
pa ATATU 


x BR a TU 
l Be 
PANEN VN 


der Weitfampi des Geiftes hei den II Onmpilihen Spielen 


Von Staatsſekretär a. D. Dr. Th. Lewald, Präſident des Organiſationskomitees für die XI. Olympiade. 


Wir verdanken es einem außerordentlich glück⸗ 
lichen Gedanken des Baron Pierre de Coubertin, 
dem Neubegründer der Olympiſchen Spiele, 
daß zu dem Kampf der Leiber auch ein Kampf 
des Geiſtes treten ſollte. Sein Gedanke war es, 
daß der „Wettkampf der Muſen“ mit dem Wett⸗ 
kampf des ſportlichen Menſchen vereinigt wer⸗ 
den ſollte, um damit möglichſt nahe dem 
urſprünglichen Ideal der Harmonie von Körper 
und Geiſt zu kommen. Unſere Künſtler ſollen 
in Stein und Erz, in Wort, Ton und Schrift 
die Entwicklung des Verſtändniſſes für die 
geiſtig kulturelle Seite der Olympiſchen Spiele 
wiedergeben. 


War der Plan der „Wettkämpfe der Muſen“ 
auch ſchon 1906 durch Baron de Coubertin vor⸗ 
geſchlagen worden, ſo kam er doch erſt zögernd 
bei den V. Olympiſchen Spielen in Stockholm 
1912 zum erſten Male zur Verwirklichung. Es 
war der erſte literariſche Wettbewerb, der hier 
den Olympiſchen Spielen angegliedert wurde. 
Doch der nachhaltige Erfolg blieb aus. Erſt die 
IX. Olympiſchen Spiele 1928 in Amſterdam 
brachten den großen gewünſchten Erfolg. Hier 
ſtellten 18 Nationen über 600 Kunſtwerke aus, 
die, wie es die Ausſchreibung verlangt, eine 
Beziehung zum Sport aufwieſen. Auch Deutſch⸗ 
land war in Amſterdam recht erfolgreich ver⸗ 
treten. Außer im Wettbewerb für Muſik, an 
dem ſich Deutſchland nicht beteiligte, haben die 
Deutſchen überall Preiſe bekommen. Die kleine 
reizvolle Novelle von Rudolf Binding „Reit⸗ 
vorſchrift für eine Geliebte“ wurde mit einem 
wertvollen Preis ausgezeichnet. Beſonderer 
Erfolg war aber den deutſchen Städtebauern 
beſchieden, Henſel erhielt für den Plan des 
Nürnberger Stadions den erſten, Laeuger für 
den des Hamburger Sportparks den dritten 
Preis für Städtebaukunſt. In Los Angeles 
dagegen erhielt Paul Bauer, der große Berg⸗ 
ſteiger, für ſein Buch „Kampf um den Hima⸗ 
loya“ den erſten Literaturpreis. Aber gerade 
in Los Angeles 1932 wirkten ſich Transport⸗ 
ſchwierigkeiten ſowie andere große Unkoſten für 
den „Kampf der Muſen“ äußerſt hinderlich aus. 


Den kulturellen Wettkampf wird das Publi⸗ 
kum nicht unmittelbar zu ſehen und zu hören 
bekommen. Dieſer Wettkampf iſt bereits ſeit 
Monaten im Gange. Gerade den Wettkampf 


des Geiſtes hat das Organiſationskomitee für 


die XI. Olympiſchen Spiele als beſonders wich⸗ 
tig angeſehen, und Deutſchland iſt beſtrebt, den 
geiſtigen Wettkämpfen zu einem vollen und — 
den ſportlichen — ebenbürtigen Erfolg zu ver⸗ 
helfen. Die Olympiſchen Kunſtwettbewerbe ſind 
in folgende fünf Stufen eingeteilt: Baukunſt, 
Malerei und Graphik, Bildhauerkunſt, Dichtun⸗ 
gen und ſchließlich Muſik. Vorausſetzung für die 
Beteiligung an dem Kunſtwettbewerb ift, daß 
die eingereichten Werke eine ſtarke innere Be⸗ 
ziehung zu dem ſportlichen Kampfgedanken auf⸗ 
weiſen können. Die Künſtler müſſen ferner die 
Werke, die ſie jetzt zur Prüfung vorlegen, in 
der Zeit der letzten Olympiade, d. h. in der Zeit 
ſeit den Olympiſchen Spielen von 1932 ge⸗ 
ſchaffen, und ſie dürfen noch nicht an dem Wett⸗ 
bewerb der letzten Olympiſchen Spiele teilge⸗ 
nommen haben. Die verſchiedenen Länder — es 
ſind 21 Nationen hier vertreten — wählten 
nächſt ihre eigenen Beiträge aus, ehe ſie ſie 
in Berlin dem internationalen Preis 
richterkollegium vorlegten, damit ihr Land 
vielleicht mit der Goldenen, Silbernen oder 


Bronzenen Medaille ausgezeichnet wird. Es iſt 


erklärlich, daß wir heute noch nichts über den 
Ausgang der Kunſtwettbewerbe ſagen können, 
ehe nicht das Preisgericht ſein ſchwieriges 
Urteil gefällt hat. Das Preisgericht für den 
Muſikwettbewerb hat ſeine Arbeit bereits ab⸗ 
geſchloſſen, während das Preisgericht für den 
Literaturwettbewerb zur Zeit tagt und das für 


die bildenden Künſte vom 28.—30. Juli zus 
lammentri 


tt. Aber erſt am 2. Auguſt werden 


die Sieger feierlich verkündet. Die preis⸗ 


gekrönten Muſikwerke folen außerdem in einem 
amin Konzert auf der Dietrich⸗Eckart⸗Bühne 
15. Auguft zur Aufführung kommen. 


Mit welchen Schwieri di 
$ gleiten allein ſchon die 
a Landespreisgerichte zu kämpfen hatten, 
um die eme 0 wertvollen Arbeiten zu 
meiden, beweiſt die deutſche Erfahrung, daß von 
135 literariſchen Arbeiten, die hier zum Entſcheid 
ſtanden, ſchließlich nach ſorgfältigſter Prüfung 
nur vier vor das Internationale Schiedsgericht 
zugelaſſen wurden. & 


Hierbei kommen wir ſchon auf das Inter⸗ 
nationale Preisgericht, das aus der Fülle der 
Bewerbungen das Beſte auswählen jol, In 
ſind auch zwei Ausländer 
Es ift ſelbſtverſtändlich ſehr ſchmer, 
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beſonders wenn es ſich um verſchiedene Sprachen 
handelt, gleiche Maßſtäbe für die Beurteilung 
zu finden. Leichter iſt es in der bildenden Kunſt 
und der Muſik. Es wird vor allem darauf 
ankommen, das ſachliche Moment, daß die Olym⸗ 
piſche Idee in der Kunſt verkörpert wird, mit 
dem künſtleriſchen Werturteil organiſch zu ver⸗ 
binden. Aber es iſt ſicher, daß die internatio⸗ 
nalen Preisgerichte ſich ihrer hohen Verant⸗ 
wortung vor der geſamten Weltöffentlichkeit 
bewußt ſind und mit äußerſter Gerechtigkeit vor⸗ 
gehen und urteilen. 

Einen großen Erfolg verſpricht das muſika⸗ 
liſche Rahmenprogramm. Die Olympiſche 
Hymne iſt bereits von Richard Strauß kom⸗ 
poniert und es wird gehofft, daß ſie — nach 
einem zunächſt vorläufigen Beſchluß — für alle 
Zeiten als Olympiſche Hymne anerkannt wird. 
Bei der muſikaliſchen Umrahmung, der Eröff⸗ 
nungs⸗ und Schlußzeremonie werden 300 Mu⸗ 
fifer, 1500 Sänger gemiſchter Chöre, 150 Fan⸗ 
farenbläſer mitwirken. Das Olympiſche Konzert 
wird einer der bekannteſten deutſchen Dirigenten 
leiten, wozu das geſamte Philharmoniſche 
Orcheſter zur Verfügung ſteht, wärend gleif- 
falls ſich Profeſſor Bruno Kittel mit ſeinem 
weltbekannten Chor in den Dienſt der Olym⸗ 
piſchen Idee geſtellt hat. Zu den feſtlichen Vor⸗ 
führungen ſchrieb der Münchener Carl Orff die 
Muff, und die Tänze werden durch die groß⸗ 
artige Muſik Werner Egks untermalt. Deutſch⸗ 


land wird fih aljo als das Land der Mufit | ſpiele, die Phantaſiewerke der Tanzkunſt und 


bewähren. 3 

Zwei Ausſtellungen werden während der 
Olympiſchen Spiele ſicherlich die größte Auf⸗ 
merkſamkeit erregen. Hunderttauſenden von 
olympiſchen Beſuchern aus aller Welt will 
Deutſchland in einer der großen Ausſtellungs⸗ 
hallen in Berlin die „Olympiſche Kunſtaus⸗ 
ſtellung“ zeigen. Hier werden die Werke, mit 
denen ſich die Nationen am Kunſtwettbewerb 
beteiligt haben, gezeigt. Die Meldung einzelner 
Künſtler iſt ausgeſchloſſen, und wir werden hier 
nur das zu ſehen bekommen, was uns die natio- 
nalen Olympiſchen Kunſtausſchüſſe der beteilig⸗ 
ten Länder als das Wexrtvollſte eingereicht 


haben. 

Das zweite iſt eine ganz eigenartige Aus⸗ 
ſtellung, die es in dieſer Form noch nie gab. 
Unter der Obhut des Präfidenten des Archä⸗ 
ologiſchen Injtituts, Geheimrat Dr. Wiegand, 
wird von Profeſſor Dr. Blümel eine Aus⸗ 
ſtellung „Sport der Hellenen“ zuſammengeſtellt! 
Alles, was in Deutſchland an antiken Darſtel⸗ 
lungen des Sports ſich befindet, wird hier zum 
erſten Male in einem einheitlichen Rahmen zur 
Schau geſtellt. 

Von den Olympiſchen Kunſtwettbewerben 
ſowie von dem künſtleriſchen Rahmenprogramm 
anläßlich der Olympiſchen Spiele ſoll neue 
Kraft ausſtrömen. um einen großen Gedanken 
in friedlichem Geiſt zu feiern! 


XII. Olympiſche Spiele in London? 


Zujammenttitt des Internationalen Olympiſchen Komitees in Berlin 


am 29. 


Nach der Uebernahme des Olympiſchen Dorfes 
durch das Organiſationskomftee der XI. Olym- 
piſchen Spiele gewährte der Präſident des 
Organiſationskomitees, Exzellenz Lewald, 
dem Vertreter des DRB⸗Sportdienſtes eine 
Unterredung, in der er feſtſtellte: 


„Die Zahl der teilnehmenden Nationen bei 
den XI. Olympiſchen Spielen hat alle unſere 
Erwartungen bei weitem übertroffen, insbeſon⸗ 
dere auch die zahlenmäßige Stärke, mit der die 
einzelnen Länder in Berlin vertreten ſein wer⸗ 
den. Noch jetzt erleben wir es faſt täglich, daß 
einzelne nationale Olympiſche Komitees die 
Zahl ihrer aktiven Teilnehmer erhöhen. Trotz⸗ 
dem können wir durch das Entgegenkommen 
des Reichsluftfahrtminiſteriums die ſpäter an⸗ 
kommenden Teilnehmer noch ebenſogut unter⸗ 
bringen, wie die bereits jetzt eingetroffenen. 
Gewiß hängt die Beteiligung der Nationen, die 
diejenige von Los Angeles um faſt das Drei⸗ 
einhalbfache überſteigen wird, mit der günſtigen 
Lage Deutſchlands im Mittelpunkt Europas 
zuſammen; aber fie beweiſt auch das rückhaltloſe 
Vertrauen aller Länder der Erde in die Sicher⸗ 
heit und Feſtigkeit der deutſchen Verhältniſſe 
und den Glauben an die Gaſtfreundſchaft und 


Fall geweſen ſei. 


Juli 


die Organiſationskraft Deutſchlands und be⸗ 
ſonders des deutſchen Sports.“ 

Zum Kampf um den Austragungsort der 
XII. Olympiſchen Spiele 1940 erklärte Exzellenz 
Dr. Lewald, das Internationale Olympiſche 
Komitee werde am 29. Juli in der alten Aula 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſität in Berlin 
zuſammentreten. Die beiden folgenden Tage 
jeien die eigentlichen Sitzungstage. Der wid) 
tigſte Punkt der Beſprechungen werde die im 
vergangenen Jahr in Oslo vertagte Frage der 
Vergebung der XII. Olympiſchen Spiele 1940 
ſein. Um ſie bewerben ſich ſchon ſeit langem 
Tokio und Helſingfors. Als große Ueberraſchung 
jei jetzt der Antrag von London, das ſchon im 
Jahre 1908 die IV. Olympiſchen Spiele ver⸗ 
anſtaltete, eingegangen. Nach dem Ende des 
abeſſiniſchen Feldzuges wolle auch Rom, das fih 
bereits einmal beworben, aber wieder verzichtet 
habe, auf dem Berliner Kongreß erneut ſeine 
Kandidatur vertreten. 

Die Abstimmung über die Vergebung der 
Spiele 1940 erfolge auf dem Berliner Kongreß 
geheim und fei endgültig. Faft das geſamte 
Internationale Olympiſche Komitee werde in 
Berlin verſammelt ſein, was bisher noch nie der 

a Von den 63 Mitgliedern 
würden 55 in Berlin jein. - i 


Internationale 
Tanzwettbewerbe Berlin 1936 


Eine einzigartige sonderveranſtaltung aus Anlaß der XI. Olympiſchen Spiele 


Wenn in Ben Sommer nach den glanz⸗ 
vollen Winterſpielen in Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen das olympiſche Feuer 1936 zum zwei⸗ 
ten Male aufleuchtet, ſind auch die jugend⸗ 
lichen Tänzer der Welt zu einem ſeſtlichen 
* nach Berlin geladen. 

e Nationen, die an den Olympiſchen 
Spielen teilnehmen, ſind aufge ordert — 
wen, ihre beſten Tänzer und Tanzgruppen 
zu entſenden, um im Zuge des künſtleriſchen 
olympiſchen Rahmenprogramms in einem 
Tanzwettbewerb vom 15. bis 31. Juli ge⸗ 
meinſam mit ihren deutſchen Kollegen um 
die Palme der Tanzkunſt zu ringen. 

Bis jetzt haben außer Deutſchland zehn 
Nationen, nämlich Jugoſlawien, Po⸗ 
len, Holland, Indien, Aegypten, Staz 
lien, Schweden, Oeſterreich, Lettland, 
Rumänien, die Teilnahme zugejagt. 
Die großen repräſentativen Theater aller 
Hauptſtädte der Erde haben herrliche und 
ür das Volk charakteriſtiſche Werke der 
anzkunſt, dieſer Blüte der körperlich⸗geiſti⸗ 
gen Schönheit, geſchaffen, deren geſammelte 
Vorführung in wundervollem ä 
klang mit den Idealen des ſportlichen Olym⸗ 
pia ſtehen wird. 
Außerdem hat jedes Volk berühmte Tän⸗ 
zerinnen und Tänzer, die nur hin und wie⸗ 


| 


der auf . in fremde Länder 
gelangen. Sie ſollen ſich im Sommer 1936 
in Berlin treffen und die balb temperament- 
ſtarken bald gefühlstiefen Tänze ihrer Raſſe 
an unſeren Augen vorüberziehen laſſen. 
Deutſchland, das in ſeinem Nichter Nietzſche 
einen großen Sänger und Lobredner des 
Bea gefunden hat, das in neuer Zeit 
durch das Wirken von Rudolf von Labau, 
Mary Wigman, Harald Kreutzberg und vie⸗ 
len anderen eine Renaiſſance des künſtleri⸗ 
ſchen Tanzes einleitete, wird mit Begeiſte⸗ 
rung ſein junges Können auf dieſem ur⸗ 
siin unſtgebiet in den Reigen ſeiner Gäſte 
ellen 


In den letzten zwei Juli⸗Wochen vor dem 
Beginn der Olympiſchen Spiele ſoll in gro⸗ 
ben für das Publikum zugänglichen Feſtauf⸗ 
führungen durch eine internationale Jury 
die Auswahl jener Tanzwerke und Meiſter 
der Tanzkunſt getroffen werden, die dann 
als preisgekrönt während der Olympiſchen 
Spiele in einer eigens für den Tanz ge⸗ 
Mmatjenen großen Kuppelhalle am Reichs⸗ 
portfeld geacigt werden, 

Die zahlreichen tänzeriſchen Formen, wie 
der Ballettanz am Theater, der Tanz auf 
dem Konzertpodium, die großen Tanagrup- 
pen, die Einzeltänze. die nationalen Tanz- 


viele andere, haben ihre unvergleichlichen 
Schönheiten. Ihre Sonderwerte werden be: 
rückſichtigt, indem die Jury die angemelde⸗ 
ten Werke und Perſonen nach ihrer Eigen⸗ 
art in Gruppen zuſammenfaßt. Aus jeder 
dieſer Gruppe wird die beſte Leiſtung ge⸗ 
wählt und preisgekrönt. 

Die Leitung der Olympiſchen Spiele 1936 
hat die Bedingungen der Tanzwettſpiele in 
einem ausführlichen Programm zuſammen⸗ 
geſtellt. Dieſes Programm wurde von aller 
in Frage kommenden Nationen mit regiter 
Anteilnahme aufgenommen, ſo daß wir im 
Sommer 1936 eine ganz unvergleichliche 
Schau des Welttanzes in Berlin zu erwar⸗ 
ten haben. 


Jeder Staat kann zum Wettbewerb bis 
zu drei Solotänzer, 3 freie Tanzgruppen und 
3 Theaterballettgruppen entſenden. Am Wett: 
bewerb für Solotänzer können auch Paare 
teilnehmen. Jeder Solotänzer bzw. jedes 
Paar kann drei Tänze mit der Gejamt: 
dauer von 20 Minuten leinſchließlich dei 
kleinen Zwiſchenpauſen) zeigen. Die Dauer 
der Gruppentänze ſoll mindeſtens 15 Minu⸗ 
ten, höchſtens 45 Minuten betragen. 


Die Veranſtalter behalten ſich vor, die 
eingehenden Meldungen zum Wettbewerk 
für Einzeltänzer und Tanzpaare in Unter: 
abteilungen einzuteilen, die getrennt be⸗ 
utachtet und ausgezeichnet werden ſollen. 
ie Bewerber haben zu dieſem Zweck ihre 
Tänze als hiſtoriſche Tänze, Nationaltänze, 
. uſw. näher zu kennzeichnen. 
Die zum Wettbewerb . Tanz⸗ 
werke ſollen rein künſtleriſchen Charakter 
tragen und kulturelle Bedeutung beanjpru: 
chen. Die Zahl der Mitwirkenden in der 
Gruppen ijt nach oben hin beſchränkt, fon 
aber nicht weniger als 10 Tänzer in jede! 
Gruppe betragen. Der Wettbewerb finde 
im Theater am Horſt⸗Weſſel⸗Platz in Berlin 
ſtatt, wo ſchon in den 2 i Jahren die fs 
erfolgreichen „Deutſchen Tanzfeſtſpiele“ von 
ſtets ausverkauftem Haus in Szene gingen 
Die Sondervorführung der ausgewählten 
Werke erfolgt im Haus des Deutſchen Sport: 
auf dem Reichsſportfeld. Die Veranitalteı 
haben ſich vorbehalten, die im Wettbewerk 
ezeigten und beſonders die preisgekrönten 
anzſpiele im künſtleriſchen Rahmen der 
Olympiade 1936 öffentlich aufzuführen. 

Es iſt geplant, die hervorragendſten Dar⸗ 
bietungen der internationalen Gäſte auch in 
anderen Städten und Theatern in Deutſch⸗ 
land zu zeigen, wobei ihnen gleichzeitig Ge⸗ 
Je gegeben wird, die Schönheit und 
Eigenart Deutſchlands kennen zu lernen. Da⸗ 
iſt neben der Palme des Sieges vielleicht 
ein beſonders ſchöner Preis. 

Die völkerverbindende Sprache der Kunſi 
und beſonders die Sprache der Gebärde de⸗ 
Tanzes und ſeiner Muſik hat hier eine ihrer 
wunderbarſten Aufgaben zu erfüllen. Die 
von Begeiſterung für die Schönheit glühende 
Jugend der Welt wird in . 
Reigen zuſammenſchwingen und die beflü⸗ 
elte Botſchaft eines großen Ideals in alle 

eiten tragen. 


die Staatlichen Schaufpiele 
in Berlin während des Olympia 


Im Rahmen des Spielplans der Staatlicher 
Schauspiele während der Olympiade in der Zeit 
vom 3. bis 16. Auguſt werden folgende Werke 
zur Aufführung gelangen: 

Im Staatlichen Schauſpielhaus am Gendar⸗ 
menmarkt: : 

Aeſchylos: „Oreſtie“ am 3., 4., 7., 18. Auguft. 
Goethe: „Fauſt“ erſter Teil am 15. Auguft 


Goethe: „Fauſt“ zweiter Teil am 16. Auguſt. 
Shakeſpeare: „Hamlet“ am 5., 12. Auguſt. 
Shaleſpeare: „König Lear“ am 8. Auguſt. 


Johſt: „Thomas Paine“ am 14. Auguſt. Scribe: 
„Das Glas Waſſer“ am 10. Auguſt. Beaumar⸗ 
hais: „Der tolle Tag“ (Figaros Hochzeit) am 6., 
11. Auguſt. 


Im Staatstheater „Kleines Haus“, 
bergſtraße: 
Gack Schauſpiel: „Der Miniſterpräſident“ 
am 5., 6., 9., 11. Auguft. Bahrs Luſtſpiel: „Das 
Konzert“ am 7. und 13. Auguft. Verhoeven⸗ 
Impekovens muſikaliſches Luſtſpiel: „Das kleine 
Haſenkonzert“ am 8., 10., 12., 14. und 15. Auguſt. 
Aeſchylos“ „Oreſtie“ wird als Feſtvorſtellung 
der Preußiſchen Staatstheater am Gendarmen⸗ 
markt am Montag, dem 3. Auguſt, zum künſt⸗ 
leriſchen Beginn der Olympiade gegeben. 


Nürn⸗ 


Erkenntniſſen unſerer Zeit gebührt. 
denn auch früher ſolch ein beſſerer Bauernkönig 
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Gaſtwirtsfrauen trainieren fürs Olympia 


Von Sufi Teubner Scharping 


„Der Deutſche lebt ja nur von Sauerkraut 
mit Eisbein oder Bockwurſt und Bier!“ Das iſt 
ein Ausſpruch, den man auch heut leider noch 
oft hören kann. Aber mit Unrecht, denn die 
deutſche Küche iſt beſſer als ihr Ruf. Nament⸗ 
lich in den größeren Städten und natürlich in 
den großen Hotels bekommt der Gaſt jede ge⸗ 
wünſchte Speiſe, ſowohl gut zubereitet wie 
hübſch angerichtet. Und wo es abſeits der 
großen Eiſenbahnlinien vielleicht nicht ganz ſo 
war, wie es ſein ſollte — da kamen verſtändige 
Männer auf die Idee, Kochlehrgänge. zu ſchaf⸗ 
fen. Es iſt die Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten⸗ 
und Beherbergungsgewerbe, die alle Frauen, 
Töchter oder Schweſtern der Gaſtwirte, die 
leckerſten Dinge zubereiten lehrt, und Deutſch⸗ 
lands Beſucher werden im Olympiajahr den 
Nutzen davon haben. Nicht nur die Mauern 
und Türme der reizenden alten Städte, ſondern 
auch das gute Eſſen ſoll den Gäſten gut gefallen. 
Gerade im Hinblick auf das Olympiajahr 1936 
will man dafür ſorgen, daß ſich der Ausländer 
in der „Rauhen Alb“ in Württemberg nicht auf 
„Spätzle“ beſchränken muß, ſondern auch ab⸗ 
wechſlungsreiche Kartoffel⸗ und Gemüjegerichte 
als Zukoſt bekommt, und daß in Bayern nicht 
nur die Weißwürſtel ihrem Ruf Ehre machen, 
um auch das Roaſtbeef ausgezeichnet 

Die Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten⸗ und Be⸗ 
herbergungsgewerbe Berlin richtete Kochlehr⸗ 
gänge für Frauen, Töchter oder Schweſtern der 
Gaſthäuſer ein. Seit Herbſt 1934 laufen dieſe 
Kurſe, ſie dauern zehn bis vierzehn Tage. 

2000 Gaſtwirtsfrauen in einem halben 
Jahr geſchult. 

In zwanzig Gauen Deutſchlands werden die 
Kurſe abgehalten, möglichſt natürlich nicht in 
der Reiſezeit, ſondern in der „toten Saiſon“. 
Man würfelt gern dabei die Landesteile RATTEN EEE N 


König Heinrich I. — 
der Retter des Deutſchen Reiches 


Zum 1000. 


Der Nationalſozialismus hat die deut 
Geſchichtsforſchung in andere Bahnen , er 
= damit ne ee ci neuen Sinn 

Ganz bewu ehen wir Deutſchen 
jet die Geſchichte von den Kräften des ee 

Blutes und des eigenen Bodens. Die deutſche 
Geſchichte, ſo betrachtet, rückt die ragende Geſtalt 
des Königs ae e I. (919—936) in das rechte 
Licht ihm wird heute — nach tauſend Jahren — 
der latz zugewieſen, der ihm nach den 
volklichen Lebensnotwendigkeiten und raſſiſchen 
Was galt 


königlicher Odalsbauer wie Heinrich I. im 

N ae e die fern im 
one wi 

Blut a opferten! ge 


Am 2. Fult beging das deutſche Volk den 
ee. Todestag Heinrichs I. in feierlicher Weife 
8 am Harz. Angeſichts dieſer 

foll hier ein kurzes Lebensbild dieſer 
großen Führerperſönlichkeit entwickelt werden, 
deſſen Werk ſich die wenigſten Deutigen 

ein annäherndes Bild machten. 
ſchon früher jedes Kind in e 
Lied ar Herrn Heinrich, der am Vogel⸗ 
Wer weiß jedoch von ihm z. B., daß 
ein Chaos in Ordnung verwan⸗ 
delte? Hat man uns früher in der Schule ge- 
„daß Heinrich I. es war, der das erſte deut⸗ 
— EEE rellen u. 
gu ulturellen Zu⸗ 
ſammengehörigtett ſchuf? 5 


Eg ehe 


k Bee und Fehde herrſchten im Rei 
mmesherzöge waren einzig und ee 


dern Bra, e 
Daa eigene Hausm 


zum der großen Ki enfürſten. 
Nag ein ſolcher Herrſcher — und — 2 
. aa wahrſcheinlich für alle Zukunft bis 
die Wurzeln ſeiner Kraft erlahmt. 
in dieſem Chaos aber ſtand Sach⸗ 
unter der Führung des Her inrich, 
Abkömmling aus altem st le 
Stunde des allgemeinen Zerfalls tut 
er auf dem Totenbette lag — 
jte und königlichſte Tat ſeines 
er feinen bisherigen Feind, den 
Sachfen, Heinrich, an die Spitze des 
beruft. Im Jahre 919 nimmt Heinrich 
dal unſeres Volkes in feine Hand, nach⸗ 
auf der alten Thingſtätte zu Fritzlar an 
in — 8 durch Zuruf zum 
Schon in ſeinen erſten 
kam zum "ehr daß Heinrich klüger 
als man es überhaupt ahnte. Als er die 
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einander: Die Gaſtwirtstochter vom Rhein, die 
den Wirt des Hotels „Zur Lorelei“ heiraten 
will, meldet ſich nach Königsberg, um z. B. zu 
Br rheiniſchen Küche die Bereitung oſtpreußi⸗ 

er Schmandkartoffeln und des echten „Königs⸗ 

ger Fleck“ dazuzulernen, und die Frau vom 
„Fröhlichen Hecht“ im Spreewald geht nach 
Hamburg, um ſich in der Herſtellung guter Beef⸗ 
ſteaks oder Seefiſchgerichte zu üben. Insgeſamt 
wurde in einem halben Jahr die Ausbildung 
von etwa 2000 Frauen durchgeführt. 

Es iſt klar, daß ſich die Ausbildung nicht 
allein auf das reine Kochen beſchränkt. Es 
werden Gerichte hergeſtellt und dabei wiſſen⸗ 
ſchaftlich begründet, warum das Kochen des 
Fleiſches ſich anders auswirkt als das Dämp⸗ 
fen, Dünſten anders als das Schmoren und 
Braten anders als Grillen. Die Behandlung 
und Pflege des Bieres, die Miſchung wohl⸗ 
ſchmeckender und betömmlicher alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke wird gelehrt, alles mit der Angabe von 
Gründen, warum ſich etwas gerade ſo e 
anders auswirkt. Beſonderer Wert wird auf 
Kenntnis in der Diätküche gelegt. Eine große 
Rolle ſpielt die Kunſt des Anrichtens: ein liebe⸗ 
voll, nicht lieblos aufgebautes Frühſtück bedeu⸗ 
tet die beſte Empfehlungskarte für ein Gaſt⸗ 
haus! Es wird ferner nachgewieſen, daß man 
mit denſelben Mitteln mehr leiſten kann, wenn 
man ſie richtig anzuwenden und einzuteilen ver⸗ 
mag, daß man andererſeits aber auch durchaus 
nicht immer bei „wohlfeilen“ Einkäufen am 
beſten wirtſchaftet. Es werden Markthallen, 
Schlachthäuſer, Kühlanlagen und Herdfabriken 
beſichtigt. Unterricht in Warenkunde und Buch⸗ 
führung, in Ernährungslehre und Technik der 
Gaſthausküche wechſeln mit praktiſchen Uebun⸗ 
gen ab: von der einfachſten Roſinentunke bis 
zur vornehmſten Bearnaifefoße und von der 
Verwendung übriggebliebenen Kochfleiſches bis 
zum Tournedo Noſſini, vom Hefegebäck bis zum 


Todestag 


Salbung aus der Hand der Biſchöſe ablehn 
war nach außen hin klar, daß er eigene Politit 
machen wollte und die Bevormundung der 
Kirche von vornherein ausſchaltete. „Es genügt 
mir,“ ſprach er, „als König erkoren zu ſein und 
den königlichen Namen zu führen, was 
keiner von meinen Vorfahren erreicht 

Dank ſei Gottes Liebe und Gnade, aber es iſt 
mir damit genug. Ein Beſſerer als ich mag 
Salbung und Krönung empfangen, ich fühle 
mich ſolcher Ehre nicht würdig.“ 


Heinrich war ein wirklicher Staatsmann, der 
mit verbiſſener Energie ſeinen Weg ging und 
es bald G die vielen Schäden ſeiner 
Vorgänger auszuheilen. Er verſchmähte es, 
mit Waffengewalt gegen die aufſtändiſchen und 
halsſtarrigen Herzöge vorzugehen. Auch als 
Heinrich mit ſeinem Heer gegen ſie vorgeht 
zieht er nicht gleich das Schwert, ſondern bemüht 
ſich um eine friedliche Löſung. Durch ſeine 
kluge, beſonnene und weitſichtige Politik ge⸗ 
winnt er ſchließlich alle Herzöge für ſich und für 
die Reichsidee. Heinrich hatte allen das vor⸗ 
aus, daß er in dem gemeinſamen nordiſchen 
Blute das einigende Band ſah. 


Heinrichs Regierungszeit iſt durch zwei be⸗ 
deutende Taten gekennzeichnet: Erſtens machte 
er ſich von vornherein unabhängig vom römi⸗ 
ſchen Einfluß und zweitens trieb er eine Oſt⸗ 
politik, indem er altes germaniſches Siedlungs⸗ 
gebiet den Slawen entriß. Weiterhin ſind die 
Erwerbung 2 die Angliederung 
Böhmens an das R die Behauptung deut⸗ 
ſcher Rechte gegenüber den Dänen, die Anlage 
von Städten und Burgen, die Schaffung eines 
großen und ſchlagkräftigen Reiterheeres und 
endlich die Verjagung der Ungarn aus Deutſch⸗ 
land Meilenſteine ſeines großen Aufbauwerkes. 


Ein nordiſcher 


Gdp. — Wenn in dieſen Wochen mit dem 
Gedenken an König Heinrich I. ein deutſcher 
Volkskönig und wahrhafter Führer aus bäuer⸗ 
lichem Blut geehrt wird, ſo erſcheint es ange⸗ 
bracht, darauf hinzuweiſen, daß die Führung 
nordiſcher Völker häufig gerade dann bei Män⸗ 
nern aus bäuerlichem Stamme lag, wenn es 
galt, völkiſche Großtaten zu vollbringen. Ein 
Beiſpiel hierfür iſt der ſchwediſche Bauernführer 

Engelbrekt Engelbrektſon, ſeit deſſen Tode in 
dieſem Jahre gerade die Hälfte der Zeit ver⸗ 
ſtrichen iſt wie ſeit Heinrichs I. Tode. 

500 Jahre find es her, daß der große Bauern⸗ 
führer Schwedens Engelbrekt Engelbrektſon 
von feigen Mördern aus dem Lager feiner 
adligen Feinde auf der Fahrt zum Reichstag 
in Stockholm in einen Hinterhalt gelockt und 
erſchlagen wurde. Einer der bedeutendſten 
Volksführer, der in der kurzen Zeit von nicht 
ganz drei Jahren Schweden von bedrückender 
Fremdherrſchaft befreite und die Grundlage 
einer großzügig geplanten Aufbauarbeit ſchuf, 


ablehnte, 


raffinierteſten Blätterteig wird alles gelehrt. 
Daß es in der Vollendung geſchieht, dafür bürgt 
die Perſon des oberſten Leiters: Guſtay Leitz, 
Chef eines der größten deutſchen Luxusreſtau⸗ 
rants, iſt ein Mann von internationalem Ruf. 


„Die Herren Autetahter werden Augen 
machen!“ 


Die Tage eines Kurſes ſind voll ausgefüllt 
und gewiß ziemlich anſtrengend; die Freude und 
Begeiſterung der Teilnehmerinnen iſt aber 
groß. Ein junges Mädchen aus der Lüneburger 
Heide äußerte: „Die gute Gemeinſchaft, die alle 
miteinander halten, ijt- famos. Ueber alle 
Unterſchiede des Alters und der Bildung hin⸗ 


weg iſt der gemeinſame weiße ieee, / E und das 
Häubchen Bezogen. Keiner ſagt während der 
Arbeit: „Das habe ich früher aber anders ge⸗ 
macht“ oder „Das werde ich ja nie gebrauchen“. 
Nachher tauſchen wir immer erſt unſere Anſich⸗ 
ten aus, und die Leiter ſind zu jeder Ausſprache 
bereit. Wir haben das Gefühl, viel zu lernen, 
und eine ganze Reihe von uns will ſich noch zu 
den Fortgeſchrittenen⸗Kurſen melden, die nur 
in Berlin ſind und mit Verleihung einer Ur 
kunde abſchließen. Ich freue mich jeh Br 
darauf, in unſerem einſamen Heidegaſthof ſo zu 
kochen und anzurichten, wie ich es hier gelernt 
habe. Da werden die verwöhnten Herren 
Autofahrer aber Augen machen.“ 


Finanzbericht 


über die IV. Olympiſchen Winterſpiele 1936 


Die Abrechnungen über die IV. Olympiſchen 
Winterſpiele Garmiſch Partenkirchen ſind nun⸗ 
mehr beendet. Generaldirektor Friedrich 
Doehlemann⸗München nahm in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Vizepräſident und Schatzmeiſter der 
IV. Olympiſchen Winterſpiele Gelegenheit, auf 
der von Bauamtsleiter Dr. Dresler geleiteten 


Preſſekonferenz der Reichspreſſeſtelle der 
NSDAP, die bisher veröffentlichten Aus⸗ 
führungen über verſchiedene organiſatoriſche 


Gebiete zu ergänzen. 

Die Schwierigkeiten einer zuverläſſigen Feſt⸗ 
ſetzung gewiſſer Voranſchlagpoſten legte Gene- 
raldirektor Doehlemann durch einen Vergleich 
der am 17. April 1936 ausgegebenen Finanz⸗ 
berichte Nr. 10 mit dem erſten Voranſchlag dar. 
Danach hat ſich dieſe Voranſchlagſumme von 
urſprünglich einer Million auf rund 2 618 000 
RM erholt. Der Voranſchlagpoſten für Karten- 
verkauf mit 490 000 RM aus Finanzbericht 
Nr. 1 hat ſich auf rund 929 000 RM im Finanz- 
bericht Nr. 10 geſteigert. An Ausgaben ſind aus⸗ 


trug noch keine zwei Jahre die Krone, 
und * hielt das Reich, das unter Konrad 
auseinanderzubrechen drohte. 
Zu all dieſen Taten konnte eben nur ein 
u. wie Heinrich I. fähig fein, in deffen 
Adern noch ungemiſchtes, beſtes nordiſches Blut 
rollte. Er erkannte im Bauerntum die Grund⸗ 
lage eines Volkes. Naſſe und Bauerntum, Blut 
und Boden waren die Pfeiler ſeiner Großtaten. 
ee Sagen tragen Heinrichs Nuhm noch 
deutſche Lande. Richard Wagner 
8 ihn in ſeinem Lohengrin: 


Ruhmreih und groß dein Name fol 
von dieſer Erde nie vergehen.“ 

Mönch Widukind von Corvey, der die 
„ hat, schreibt über Hein- 


„Es ſtarb der Herr der Dinge, der Größte 
unter Europas Königen, porn an jeglicher Tu- 
gend des Leibes und der Seele hinter keinem 
zurückſtand. Seinem größeren Sohn aber 
hinterließ er ein großes und weites Reich, das 
er nicht vom Vater ererbt, ſo dern durch eigene 
Kraft erworben hat.“ 

Es iſt das Verdienſt des Blut⸗ und rk 
Verlages, Goslar, ein Buch über „Heinrich L, 
der Gründer des erſten deutſchen Boltsreiches? 
(Verfaſſer Alfred Thoß) herausgebracht zu 
haben. Der Verfaſſer behandelt die geſtalten⸗ 
den Kräfte der geſchichtlichen Epochen und zeigt, 
wie Heinrichs I. rer durch Sippe und 


Das Erbe beſten e ii Blutes 


thin. 
nach Bers 


trugen fie in ſich, und jeder hat es nach 
ietzſche ſpãter die 

„Nicht fort, ſondern size, jet ſollt a euch 

pflangen “. uguſt Nu 


Bauernführer 


I 
n 


Bauern 
dem fremdblütigen Beherrſcher 
Theben dem König Erik von Dänemark, das 
Vertrauen des Volkes erworben. 

Als er im Jahre 1434 nach geſcheiterten Ver⸗ 
handlungen mit dem Dänenkönig die Bauern 
zur Sammlung und zum Aufruhr rief, folgten 
ihm alle, und er führte ſie von Sieg zu Sieg. 
Die das Volk ausſaugenden und brandſchatzen⸗ 
den Fremden wurden verjagt, und auch der an- 


ARE 


Th 
i A 


gewieſen für Skiſport 426 000 RM, Bobipon 
238 100 RM, Eisſport 593500 RM, für Ver⸗ 
waltung 199 000 RM, Propaganda 379 900 RM, 
Barackenbau 86 500 RM, Garagenzeltbau 
30 000 RM, Rundfunk 159000 RM, Aufräu⸗ 
mungsarbeiten 200 000 RM, unvorhergeſehene 
40 000 RM, Amtswerk und offizielle Ergebnis⸗ 
liſten 27 000 RM. An Einnahmen ſind aus⸗ 
gewieſen: Zuſchüſſe der Marktgemeinde Garmiſch 
100 000 RM, der Marktgemeinde Partenkirchen 


100 000 RM, der Stadt München 50 000 Rm 


des Landes Bayern 80 000 RM, des Reiches 
899 831,25 RM, des Reichsſportführers 24 008 
RM. Die Eintrittsgelder erbrachten 946 071 
RM, der Verkauf von Programmen, Abzeichen 
uſw. erzielte 64 547 RM. Die Einnahmen aus 
dem laufenden Betrieb der Sporteinlagen be⸗ 
trugen 150 918 RM. Die Summe der Einnah⸗ 
men betrug 2 415 368 RM, die der Ausgaben 
2618 259 RM, fo daß ein reſtlicher Zuſchuß⸗ 
bedarf von 202890 RM ſich ergibt, der durch 
das Reich gedeckt wird. 


fangs mißtrauiſche Adel beute J7J77õĩ?é mehr oder 
weniger aufrichtig dem Bauernführer. Als 
Reichshauptmann ſchaffte er die viel zu hohen 
Steuern und Abgaben ab, förderte die Aufbau⸗ 
arbeit, berief den erſten wirklichen Reichstag 
ein und begann eine weitſchauende Außen⸗ 
politit, um Schweden wieder reich und glücklich 
zu Einer feiner großen Pläne war, 
einen Kanal bei Södertälje nach dem Meere er 
führen, um durch dieſen ſüdlichen Auslauf des 
Mälar⸗Sees die Bergwerksgegenden und Mä⸗ 
lar⸗Dörfer mit der Hauptſtadt und dem Meere 
zu verbinden, zur Erleichterung des Handels 
mit der deutſchen Hanſe. 


Heute noch wird Engelbrekt als Vorbild und 
Befreier verehrt, der nach den Worten des 
großen däniſchen Hiſtorikers Chriſtian Ersten 
„mehr für ſein Volk ausrichtete als irgend je⸗ 
mand vor oder nach ihm“. Der Kanzler Oxen⸗ 
: „Hätten unſere Vorvätet 
ee unter dem 
Beſchlüſſe 


e leiden wie 
ich vergegenwärtigen, 
Adolfs Kanzler Oxenſtjerna 
Zeiten der Unterdrückung du 
Wert dieſes Urteils zu ſchätzen. 

Wann Engelbrekt geboren ift, weiß man 
nicht, wir können nur aus alten Chroniten prs 


„um deg 


itellen, daß er zur Zeit ſeines Eintritts in 
Schwedens Geſchichte ein Mann in mittleren 
Jahren war, „klein an Wuchs, aber tapfer und 
klug“. 

Seine Famitie wohl urſprünglich 
aus Deutſchland und im 
drei halbe Lilien, im Triangel geſteut. Ihre 


wit Der Modas an en ò * 
29161 ne 
die N Gewaltherrschaft getnechteten 


Pfründen und 

iſchen Adligen und re die Stel⸗ 
lung nur zur Ausbeutung des Volkes und ihrer 
eigenen Bereicherung ausnutzten. RE 


Auch jetzt noch 
OO8099092990H9C2HTOIVI0HBn 
können Sie das Posener Tageblatt für 


den Monat Juli bzw. das 3. Vierteljahr 
bei Ihrem zuständigen Postamt bestellen 


Beschweren Sie sich auch beim Post- 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmässig- 
keiten in der Zustellung eintreten sollten. 
— Die bereits erschienenen Nummern 
liefert die Post, soweit solche überhaupt 
noch zu beschaffen sind, nur auf ans- 
drückliches V nach. i 


l 
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Qardinen 
10 dis 15% 


> Dofener Tageblatt < 


vom 6. bis 20. Juli 
Geppiche - Bäuferstoffe - 


Dekoralions- 
Rabatt 


Gischdecken - Divandecken 
und Möbelstoffe u. s. m. 


Reste unter Preis 
Aussortierte Ware bis 50 > Preisermässigung 


B Göreccy 


Die Wiederholung erhöht den Wert der Anzeig 


l 


Das offizielle Or 


gan der XI. Olympischen 


Spiele 1956 in Berlin, die 
9 


erscheint täglich vom 20. Juli bis zum 
18. August 1936 (im ganzen 30 Nummern) 


Bezugspreis. 21.15.— 
Reich bebildert, zeitlich nicht zu überbietende 
Schnelligkeit und Zuverlässigkeit der Berichterstattung. 


Das Standardwerk u. eine wertvolle Erinnerung 
an die XI. Olympischen Spiele in Berlin. 


Kosmos - Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 
P. K. O. Poznan 207915. ; 


überfhriftswort (fett) 


fedes weitere Wort 


Bestellungen erbittet 


Stellengeſuche pro Wort 


Billiger Nachsaison Verkauf 


Poznan 


ul. Nowa 6 


Dekorationskissen 


4 


Oherhetten. Unterhetten. Kissen 


Deutſcher 


Grundbeſitz 
Verwaltung deutſcher 
Grundſtücke, ede Art 
Vertretung in Immo 
bilien- und Hypotheken- 
angelegenheiten über⸗ 
nimm. 


Investa Aktiengesellsehaft für 
Anlage und Verwaltung, Berlin NW 7 
Friedrichstrasse 100. 
Erſte Referenzen, auch 
olhe in- und ausıandie 
iher Banken werden ge- 


geben. 
e 


Maschinen- 
Zylinder- 
Motoren- - 

Auto- 

3 Wagen- 

y Staufter⸗ Fette 

billigst 7 

WOldemar Günter § 


Landw. Maschinen -Bedarls- 
artikel — Oele und Fette 


Poznan, 
Sew, Mieltyüskiego & 
Tel. 52-25. 


È! 


7 


\ 
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Metallbetten 
Korbwaren 
Spielwaren 


Liegestühle — Hängematten 


L.Krause, 


Poznan 


Stary Rynek 25/28. 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


Beste Ausführung 


Solide Preise 


K. Weigert, Poznan I. 


Plac Sapıezynski 2, 


- Telefon 3594. 


Wer tauſcht nach Deutſchland 


gegen eine gutgehende Waſſermühle (mittel) neu⸗ 
gebaut, mit Landwirtſchaft, ein gleiches 


Mühlengrundſtück in Polen 


mit ausreichender Waſſerkraft. 


Deviſenſtelle erforderlich. 


an Annoncen⸗Expedition Hans Kegeler, 


Wilmersdorf. 


Genehmigung der 
Angebote unter U 137 
Berlin⸗ 


Vertreter: 
St. Holdowski-Poznan. Wierzbięcice 1. 
Man verlange überall und jederzeit das un- 


übertroifene Backbuch 


„Backen macht Freude“ 
der Firma Dr. A. Oetker. 


Auch bei unserem 


Vertreter erhältlich. 


nn nn mn. man cn 
0000099000900 9000009090000000009000002000009 000008 


. 
M. Feist, Juwelier 
Poznan. ul. 27 Grudnia 5. Gegr. 1910, 
Sleuanfertigung sämtl, Goldschmiedearbeiten. 
Herstellung don Reparaturen. 
Sinkaufsstelle von Sinsegnungsgeschenken. 
Jrauringe in jedem Feingehalt. 


000000900000900290000090000000000000 09000000: 


Preiswerte 


-e99990p 92222202209 


Noch lieferbar: 


Die grosse Sonderausgabe 
des Illustrierten Beobachters: 


Adolf Hitler 


zuzüglich Porto für 1 Exempl, 30 gr, für 
2 bis 3 Exempl, 40 gr. 


in der 


Mosmos-Buchhandlung 
Poznań, Ateja Marsz; Piłsudskiego 25. 
Telefon 6105, 6275. 

Versand nach ausserhalb gegen Voreinsen- 


dung des Betrages 


auf Postscheckkonto 


207 915 oder gegen Nachnahme, 


Ein Mann onsen Volk 


Eine Anzeige höchſtens So Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Sehr elegantes 


2 
Verkäufe I] Herrenzimmer 
D 4 wie neu, Gelegenheits⸗ 
f e une | auf, 
eg Ae Swietoftamfta 10 
— N (Jezuicka). 
Lederne Gold 
Klubgarnitur Silber, Brillanten 
verſchiedene andere kaufe zum höchſten 
ſſel, in gutem Zu⸗ Tagespreiſe. 


tande, gelegentlich 
Smietojlamffa 10 
(Jezuicka). 
— - ßÄ—————— 


Uhren, Gold- und Silherwaren 

(Trauringe fugenlos) 

Standuhrwerke. Wächter: 

uhren und paſſende Ge- 

ſchenkartikel kauft man am 
; günſtigſten 

beim vielgeſchätzt. Fachmann 


i Albert Stephan 


Poznan 


erfönn 1bdorfftz. Nähe Petripl.) 
A je fachmänniſche 
paraturen 8 ſämtlicher Re. 


en unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen 


Neuheit 
„Iko“ 


patentierter Liegeſtuhl, 
automati 


„Bendor“ 
Mareintowitiego 23. 
ee tennei 


Beder 


5 Standuhr 
Gelegenbeitskauf. 

Swietoſlawfta 10 
Sezuicka) 


- Privatgesehäft | 


A.Prante 
Goldſchmiedemeiſter 
Poznań. Fr. Natajezafa 9. 


Moderne 
Kücheneinrichtungen 
verſchiedene andere Ge- 
genſtände billig. 

Swietoſlawſka 10 
(Jezuicka). 


Krankenwagen 
in jeder gewünſchten 
Ausführung 


MIX, 


Poznan, Kantata 6a. 


Damen⸗Mäntel 
Koſtüme 


RKompleis 
\ führend im 
N Schnitt. 
| Niedrigſte 
Preiſe, da 
direkt aus der 
amen⸗ 
Mäntel⸗Fabrik 


Wildowa & Syn 
Poznan. Wodna 1 


Uhren, Gold u. Silberwaren, 
Brillanten⸗ 

gelegenheitstäufe, 

Werke für Standuhren kauft 

man am günſtigſten bei 
A: Prante, 
Poznań, Sw. Marcin 56 
Große Auswahl in Konſir⸗ 
mationsgeſchenken. 


* Y 
4 Kaufgesuche | > 


„Occasion“ 
Kaufe goldene, ſilberne 
Schmuckſachen, Beſtecke. 
Aleje Mareinkowſkiego 23 


Kaufe 
15 Morgen Land nahe 
Poznan. Offerten unter 
1587 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


* 


kaufe 


Ausſchlachtautos 
für Molkereiwagen. Ver 
kauf gebrauchter Teile 
und Bereifung. 

Auto⸗Magazyn 
ozuan 
Jatoba Wufka 9. 
Telephon 7517. 
ETW we nn 


Fi rr A 
8 Grundstücke 2 


Haus 
Poznan, Nähe Zentrum, 
mit 2 Läden, 3600 21 
jährl. Miete, zu verkauf. 
Näheres durch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. unter 

585. 


Grundſtüch 

rogerie, photo- und 
Kolonialwarengeſchäft, 
alter Befit, an zahlungs 
fähigen Käufer zu ver- 
kaufen Offert, unt 1446 
d Geſchſt d. Zeitune 


́11W2 >> 
N Tausch 2 


Tauſche 

500 Morgen gegen Haus 
in Poznan. Offert. unt. 
1586 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Q Termar 
N Tiermarki 2 


Jagdhund 
Drahthaar Brauntiger. 
Sehr guter Waſſer⸗ und 
Vorſtehhund, im zweiten 
Felde, verkauft preisw. 
Förſter H. Merke, 
Myſzki, Lesniczöwka, 
poczta Nowy Tomysl. 


4 Vermietungen > 


3. Zimmerwohnung 
mit Bequemlichk ſofort, 
Nowak, 
Opaleniecka 18 
(an der Grodziſka). 


4 Werkjtätten 
(Lagerräume) von 18 bis 
50 qm, parterre. Strom 
vorhanden, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieten. 


Kiß, 
Przemyſtowa 27. 


ig 
N Möbl. Zimmer 2 


Zimmer 
für Durchreiſende von 
21 2,50. 

Poznan, 


Bölwiejſka 30, W. 7. 
Tel. 1769. 


Ten N 
Unterriehi E 


Student ſucht 
Konverſation 
deutſch für polniſch oder 
engliſch⸗tſchechiſch. Off. 
unter 1589 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Tu 
8 Stellengesuche 2 


Landwirtsſohn 
der vor der Militärzeit 
über 4 Jahre bei einer 
landw. Buchſtelle tätig 
war, die poln. Sprache 
in Wort und Schrift be⸗ 
herrſcht, bilanzſicher und 
firm in Stenographie 
u. Maſchinenſchreib 
ſucht von ſofort 
ſpäter Stellung als 

Sutsjekretär 
Angebote unter 1590 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Z 


iſt, 
oder 


vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Suche eine Lehrſtelle 
als 


Eleve 
oder Förſter. 
von ſofort. Weitere Er⸗ 
kundigungen ſchriftlich. 
Erbetene Zuſchriften un⸗ 
ter 1591 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Chauffeur 

u. Autoſchloſſer, 25 J., 
vertraut mit ſämtlichen 
Autoreparaturen, ſiche⸗ 
rer Fahrer, unverheir., 
ſucht Stellung von ſofort 
oder ſpäter. Offerten u. 
1584 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

——ũ—— — —— T2 


Aelteres Mädchen ſucht 
Stellung 

vom 10. Juli oder ſpäter 
als Stütze bei alleinſtehender 
Dame od. als Kinderpflegerin 
Gute Zeugniſſe. Freundliche 
Zuſchriften unter 1570 an 
die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Ting 

i e Stellen |) 
N Offen 2 

Gogl. Mädchen 
für alles mit Waſchen, 
deutſch u. poln. f. 2 Perf. 
Haushalt in Poſen ge- 
ſucht. Angebote mit Le⸗ 
benslauf und Zeugnis⸗ 
abſchriften unter 1588 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


— ——— — 
Für Stadthaushalt 
fleißiges, ehrliches und 

ordentliches 
Mädchen 
geſucht. Gute Kochkennt⸗ 
niſſe Bedingung. Off. 
unter 1577 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Bta 


Möglichſt 


Unerſchrockener, tüch⸗ 
tiger í 
Schmied 
mit Maſchinenkenntnis, 
der Feldwächter gelegent⸗ 
lich vertritt, ab ſofort ge⸗ 
ſucht. 
Raymann, Ciesle, 
p. Rogoźno, 
pow. Oborniki. 


Flotte ſaubere ? 
Verkäuferin 
für Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
warengeſchäft geſucht. 
Nur aus der Branche. 
Deutſch und polniſch Be⸗ 
dingung. 

P. Strobel, Poznan, 

sw. Marein 28. 


Lekhrerin 

mit Lehrerlaubnis für 
meine beiden Töchter im 
2. und 4. Schuljahr vom 
1. Sept. 1936 geſucht. 
Angebote mit Gehalts⸗ 
anſprüchen, Lichtbild u. 
ausführlichen Angaben 
an 


Frau Schofer, 
Kleka, p. Nowe Miaſto 
nad Warta, pow. Jarocin 


Brenner 

für Kampagne 1936/37 
mit Brennerlaubnis, der 
die polniſche Sprache in 
Wort und Schrift be⸗ 
herrſcht und ſpäter die 
Hofverwaltung u. Buch- 
führung übernimmt, wird 
zum 1. Oktober geſucht. 
Zeugnisabſchriften, Re⸗ 
ferenzangaben und Ge- 
haltsforderung ſind auf⸗ 
zugeben. Meldungen un⸗ 
ter 1560 an die Geſchſt 
dieſer Zeitung. 


＋ A 
1 
. 
„Peter“ 


In deutscher Sprache, 
Kino „Sfinks“ 
27 Grudnia 20. 


A N 


Jalouſien 
Rolladen - Anfertigung. 
Reparaturen. 


Liebig, 
Chwaliſzewo 39 


Verkauf, Reparaturen 
Füllfederhalter und 
Füllbleiſtiſte 
jämtl. Originalmarken 
Pelikan⸗Montblanc vp. 

J. Czosnowski 
Poznan, Fr Ratajczaka 2 
Füllfeder⸗Special⸗Hand⸗ 
lung mit Reparatur- 
werkſtatt. 


Leder⸗ 
Kamelhaar⸗ und Hany- 


Treibriemen 
Gummi⸗, Spital- u. Hanf⸗ 
Schläuche, Klingeritplatten, 
Flanſchen und Manloch⸗ 

dichtungen. 
Stopfbuchſenpackungen, 
Putzwolle, Maſchinenöle 
Wagenfette empfiehlt 


SKLADNICA 


Pozn. Spolki Okowicia- 
nej Spółdz. z. ogr. odp. 
Techniſche Artikel 


Poznan. 
Aleje Marcinkowſkiego 20 


> Pojener Tageblatt & 


Record Schachtel a JO Stück 21.1.8380 


. Schachte! (5 Stück) 1.35 Reguliär Schachte! da Stück) 3.00 
1757 (10 Stück) 2.50 Ubergrösse „ (0 Stück) 3.30 
Relsepackung (5 Einzeip.) 2.00 zt. 


Die ideale Reform-Damenbinde „ Warnung vor minderwertigen Nachahmungen] 


Achten Sie daher auf die bekannte blaue Packung 


Spezial. 
Populär + > 


Jede Jenu ee, arin); 


sie sich einmal mit dem Camelia-System vertrauı 
gemacht hat. Sie muss dann offen zugeben. - 
dass jede übertriebene Schonung in gewissen 
Zeiten wirklich keinen Zweck hat, denn die 
Reform-Damenbinde „Camelia“ gewährt ihr zu- 
verlässigsten Schutz und Sicherheit. Die vielen 


Zellstoff) verbürgen höchste Saugfähigkeit. Keine 
Verlegenheit auch im leichtesten Sommerkleid. 
da Wäscheschutz. Einfachste und diskrete Ver. 
nichtung. Und der Camelia-Gürtel mit Sicher- 
heitsbefestigung gewährleistet beschwerdeloses 
Tragen! — Trotz dieser vielen Vor- 


Lagen feinster, 


Aberſchriftswort fett) 
jedes weitere Wort 


flaumiger Camelis-Watte (aus 


” 


Stellengeſuche pro Wort 


Z N 
9 Verkäufe | 2 


vermittelt der Kleinanzeigen 
zeil im Pol. Tageblatt! Es 
lohnt. Kleinanzeigen zu lelen! 


Verzinkte Waſſer⸗ 
und Jauchefäſſer, 
Jaucheverteiler, 
Jauchepumpen, 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. 2 ogr. odp. 
Poznan 


Orig. Weckgläſer 
von 21 0,85 bis 21 1,90. 
Prima Einkochgläſer mit 
faktisfreiem Ring von 
zł 0,50 bis zł 1,10 
SGummiringe 
in allen Größen billigſt! 

Einkochapparate 
Ideal: 12,50 z; Weck: 
19,50 zł. Butterkühler, 
Eisſchränke, Eismaſchi⸗ 
nen, Fruchtpreſſen, noch 
nie ſo billig. 

W. Thiem, Poznan, 

ul. 27 Grudnia 11. 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürjten 
Binfel, Seilerwaren, 

okosmatten, eigener 
Fabrikation, darum biltigft 
empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 


Einkauf und Umtauſch 
von Roßhaar. 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen So „ 


Da men⸗, Herren-, Rinder- 


Schuhe 
große Auswahl, erſtklaſ⸗ 
ſige Qualität, am billig⸗ 
ſten bei 


„ELKA“ \ 
Poznan, sw. Marcin 62. 


Tel. 3608. Tel 3608 
„Pelze“ 


Sämtliche Pelzmoder— 
niſierungen ſowie Repa- 
raturen werden jetzt aus 
geführt 
50% billiger. 

Große Auswahl in fer⸗ 
tigen Pelzen u. Fellen 
ſtets auf Lager. 


Jag ſz, Poznan, 
Al Marcinkowſkiego 21 


Ankauf — Verkauf 


von Romanen, Lehrbüchern, 
Kunſtwerken der Literatur 


ſowie 
größeren 
Bibliotheken 


jeglicher Art. 


Księgarnia — Antykwarjat 
Wypożyczalnia 
Poznan, Pieractiego 20. 
9 e 
— zl. 


700 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeſtelle. 


„Autoſkfad“, 
Poznan, 
Dabrowſkiego 89. 
Tel 46-74. 


Neue 
ſowie Reparaturen billigſt 
S. Lange, 


Wolnica 7. 


züge konkurrenzios Im Preis. 


20 Sroſchen 
— s..n..» 10 


preiswert. 


Pracownia 
Abazurow 


L. Ross, 
Sw. Marcin 27. 
(Hof geradeaus). 


=> Und dennoch 
lauft jede 
Hausfrau nur 
die besten u. 
billigsten 
garantierten 
Einmache- 
Bl] Gläser Marke 
Irena u. Hansa 


Bei Kauf, Rezepte gratis! 


trocken verleimt, ge⸗ 
ſchliffen, in Erle, Birke 
und Kiefer, hellfarbig, 
billigſt. 
Fabriklager „Dykta“ 
Poznan, 
ul. sw. Wojciecha 28. 
Bitte Preisliſte 
anfordern! 


Lederwaren, 


Damen - Handtaschen 
Schirme 
billigste Preise. 
Antoni Jaeschke, 
Wyroby Skörzane, 
Poznan, 

Al. Marsz. Piłsudskiego 3 
gegenüber Hotel Britania 


SOMMErSPFOSSEN 


gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 
beseitigtunter Garantie 
Axela-Cröme 
Dose z! 2.— 
Axela-Seife 
zł. 1.— 


J. Gadebusch 


Poznan. Nowa 


Gelegenheitskauf 
Eßzimmer 
große Auswahl, neue 
u. gebrauchte, ab 340 21 
Swietoftawſka 10 
(Jezuicka). 


Fahrräder 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznan, Kantaka 6a 


Modernes 
Herrenzimmer 
Nußbaum, poliert 425 21. 
Swietoſlawſka 10 
(Jezuicka). 


Schirme 


Taschen-Kofter 
kaufen Siebillig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


Gelegenheitskauf 
Schlafzimmer 
neue und gebrauchte, ſehr 

elegant, ab 200 21. 
Swietoſtawſka 10 
(Jezuicka). 


Anzüge 
für 
Herren und Knaben 
Herren und Damen⸗ 
mäntel. Arbeitsanzüge 
Bluſen, Gofen, Sport- 
bluſen 
Große Auswahl! 
Ermäßigte Preiſe! 
St. Friebe, Poznań 
Kramarſka 25a, Ecke. 


N 


Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehöru, 
Ersatzteile, kauft 
manam preiswer- 
testen beid.Firma 


Brzeskianto S. A. 


Poznań, 
Dąbrowskiego 29 


ältestes u. grösstesAutomobil- 
Spezialunternehmen Polens 


Der Neuzeit ent- 
sprechend einge- 
rıchtete Repara- 
turwerkstätte 
Stets günstige Gelegenheits- 
käufe in wenig gebrauchten 


2 Wagen am Lager g 


Erhältlich in allen einschl. Geschäften, nötigenfalls Bezugsquellennachweis durch Camelia-Werk Danzig, Holzmarkt 15. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Rasenmäher 
Sartenschlduche 
Sartenspritzen 
Wäschemangeln 
Wringmaschinen 
Waschwannen 
Fusswannen 
Balkonmöbel 
Liegestühle 
Betten u Matratzen 
Angelgeräte 

bietet billigst an 


F. Peschke, 
Poznan 
Sw. Marcin 21. 


> 


A rersenistenes IX 
ehledenes 
Ters 2 
Adarelli 
bekannte Wahrſagerin 
ſagt die Zukunft aus 
Brah minen — Karten — 
Ziffern — Hand. 


Poznan, Podgórna 13, 
Wohnung 10 Front 


Uebernehme 
Buchhaltungen 
für 
Handel u. Gewerbe 
ſtundenweiſe — im Ganzen. 
Erledige Steuerſachen, 
Eingaben uſw. 
Prompt — Billig! 
Landwirtſchaftliche 

Buchhaltun 
berechne ich mit 210. 15 
per Morgen. 
Referenzen auf Wunſch. 


WI. Muszyński 
pornan, ul. Mostowa 5a. 


Rat und Hilfe bei Geburt 
und in allen Fällen. 


Hebamme 


Kowalewſka 
Lakowa 14 


Londynska 


Maſztalarſka 
empfiehlt ihren Gäſten 
einen netten Abend. Er- 


mäßigte Preiſe. 


Wanzenausgaſung 
Einzige wirkſame Me⸗ 
thode. Töte Ratten, 
Schwaben. 

Amicus, Poznan, 
Rynek Lazarſki 4, W. A. 


Teppiche Kelims 
repariert 
Tabernacki 
Kreta 24, Telephon 2356 


} 
Aeſthetiſche Linie 
ijt alles! 

Eine wunderbare Figur 


gibt nur ein gut auge- 
paßtes Korſett, Geſund⸗ 


3 Dachdeckerarbeit eitsgürtel. Unbe 
ulld achdeckerarbeiten b queme 

ri 99 ps. |in Schiefer, Ziegel, Pappe] Malerarbeiten 3 a werden umge 
Schwerölmotor, gut er- uſw an allen Orten werden Bi ett Aten 
halten, Gelegenheitsver— Paul Röhr ſauber ausgeführt. | 77 5 
kauf. Offerten u. 1582] Dachdeckermeiſter A. Dormaier, a 55 ra 7 
an die Geſchäftsſtelle d. Poznan, Grobla 1 Poznan⸗Görczyn, pl. ; 
Beitung. (Kreuzkirche). ul Swietlana 33, W. 6.1 Hinterhaus II. Etage. 

— Bin. 2 


x Achtung. Hausfrau! 


muth 


muth 


Gekocht oder roh? Neuzeitliche Ernährungskunst von 


Neuzeitliche Küche von Toni Menzel 


Luis 
Billige und gute Bücher sind Helfer der Hausfrau: 


Sommerobst wird eingemacht. Herausgegeben von Dr. Gerta Wendel- 


z} —50 


Die Zubereitung der Gemüse. Herausgegeben von Dr. Gerta Wendel- 


zł —.50 
Alfred Brauchle 
zł —.6 
211 —.60 


Blasinſtrumente, Streichin⸗ 


empfehle 
in großer Auswahl 


Badetrikots 
für Damen, Herren 
und Kinder. 
Bademäntel 
Badeiücher 
Strandhoſen 
Frottierhandtücher 
Sporthemden 
Oberhemden 
Wäſche aller Art 


J. Schubert 


Poznan 


nur 
— Rotes Haus — 


Story Rynek 
gegenüber d. Hauptwache 


neben der Apotheke 
„Pod Lwem” 


Um Irrtümer zu ver⸗ 
meiden bitte ich, meine 
Kundſchaft genau auf 
meine Adreſſe 
Stary Rynek 76 
zu achten. 


Trauringe 
Uhren — Standuhrwerke 
empfiehlt Firma 


ubiler 
Inh. Rudolf Prante 

früher Kajkowfki 
Poznan, sw. Marcin 19 

Ecke Ratajczaka. 
Gold und Uhrenreparaturen 

billig und gut. 
Kaufe Gold und Silber. 


Roman Kralewski 
Holzlager 
eigene Holzbearbeitung 
Poznan, Czajcza 4, 
am Rynek Wildeckt, 
Tel. 69—13, empfiehlt 
Bauholz, Tiſchlerholz, Bau⸗ 
materialien große Auswahl 
von Felgen, Abfuhr zur 

Gebrauchsſtelle. 
Billigſte Preiſe. 


ſtrumente, Schulen. Noten 


St. Pełczyński 
Poznan, 
27 Grudnia 1. 


Pack⸗ 

u Kanzleipapier, 
ſämtl. 
Schreibmaterialien 
äußerſt billig 
Groß⸗Kleinverkauf. 
Auf ar über 3 21 

% 


Fr. Szymański, 
Pocztowa 31 


(gegenüber Hauptpoft) 


Acker- 


geräte 
Schare 
Streichbretter 
Anlagen 
Schrauben 
Pilugersatzteile 
zu allen Systemen 

billigst 


WoldemarGünter F 


Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel. 
Oele — Fette 

Poznan, 
ew. Mieläyhskiego. 6. 
Tel h 


.' 52-25, 


21 


Schmücke Dein He im 


Gardinen 


von der 
Wäschefabrik 
J. Schubert 
Poznan. 
nur 7 3 
Stary Rynek 
— Rotes Haus — 
gegenüb. derHauptwache 
neben der Apotheke 
„Pod Lwem“ 
früher ul. Wroctawska 


Um Irrtümer zu ver- 
meiden bitte ich 
meine Kundschaft 
genau auf meine 
Adresse 


Stary Rynek 76 


zu achten 
— 


| 
| 
| 


Keine Fehlschläge mehr bei der häuslichen Obst- und Gemüseverwer- 
tung. Von Andreas Knauth à zł 1.25 
Ich koche für mich allein, Von Irmgard von Stein zł 1,40 


Neuzeitliches Obst- und Gemüseeinmachen. Praktische zeitgemäße An- 


Koch bella 


leitung zum Einmachen, Frischhalten und Trocknen von Obst und 
Gemüse, sowie Anregungen zur Bereitung von Hausgetränken 
nach Grundsätzen von Henriette Davidis, neu bearbeitet von 


Richert 


schnellküche. Von Meyer-Kirchgessner 


Seel 


Haushalt. Von Arnulf Weber 


1200 Hausfrauenkniffe. 


zł 1.60 


ell und frisch für den Sommertisch. Die fleischlose Sommer- 


zł 1.75 


Küche und Volksgesundheit. Ein Ratgeber für naturgemäße Küchen- 
führung von Lotte 2 J 
Einkochen und Einmachen von Früchten, Gemüsen, Fleisch -i s im 


21 2.10 


1200 Antworten auf 1200 Frania Ein nie 
versagender, praktischer Ratgeber für Haushalt und Küche 21 2.65 


Die Obst- und Beerenweinbereitung und die Herstellung weinähnlicher 


Getränke und unvergorener Obstsäfte von Arnulf Weber zł 3.15 


Dauerwaren von M. Lebl 


Kochbuch für drei und mehr Personen von H, Lamprecht 
Kochen in zehn Minuten oder die Anpassung an den Rhythmus unserer 
Zeit. 300 Kochrezepte von E. de Pomiane 

Volkskochbuch für die einfache Küche von Mary Hab: 
Das neue Kochbuch für die deutsche Küche von Davidis-Schulze 


hafter und preiswerter Kost von Caspari- 


Die Obstverwertung von Karl Huber 
Die praktische Landfrau. Ein Lehrbuch für Landfrauen und ländlich- 
hauswirtschaftliche Lehrlinge von Kreuzer-Lampe 


Zu beziehen durch die Buchdiele der 


Beerenobst und Beerenverwertung. Anzucht und Kultur der Beere; 
arten sowie die Bereitunz Ae Beerenweine, Säfte und Sonsti 


zł 6.10 


Habn 2 16.10 


š zi 6.10 
Kleinbackwerk, Kaffee- und Teegebäck von Hermine Kiehnle zł 6.65 
Das Landkochbuch. Anleitung zur Herstellun 


nahrhafter, schmack 
eemann zł 7.35 


21 9.45 
zł 10.50 


KOSMOS -BUCHHANDLUNG 


i r $ 
Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. — Tel. 6105, 6275. 
Bei Bestellungen mit der’ Post erbitten wir Voreinsendung des 


Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonta Poznań 
70? 915. 
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T. P. Los Angeles, im Juni. 
In Los Angeles plant man in dieſem 


Herbſt ein Rieſenjubiläum zu feiern, das ſich 


N 
4 


r 


teils als Gedenktag für die vor 155 Jahren 
erfolgte Gründung, teils auf andere Erinne⸗ 
rungstage vor 120, 100 oder 80 Jahren be- 
zieht. Schließlich iſt Los Angeles eine Stadt 
mit einer ſehr bunten, aber auch ſehr ver⸗ 
rufenen Vergangenheit, in deren Tiefe hinab⸗ 
zuſteigen ſich verlohnt. 

Um das Jahr 1780 ſuchten die letzten Con⸗ 
quiſtadores noch irgendwelche Gegenden in 
dieſer Welt, wo ſie ſich austoben konnten. So 

kamen ſie denn auch zum Gouverneur der 
Provinz Kalifornien. Der wußte mit den 
teilweiſe recht wilden Geſellen nichts anderes 
anzufangen, als daß er ſie mit einer Straf⸗ 
expedition betraute. ; 

Diele Expedition beſtand einfach darin, daß 
100 Indianer in einer beſtimmten Gegend er⸗ 
ſchlagen werden mußten. Erſchreckt durch ſo⸗ 
viel Grauſamkeit, zogen fih die übrigen In⸗ 
dianer zurück. Das auf dieſem Wege eroberte 
Land erhielten die Conquiſtadores zum Ge⸗ 
ſchenk. Bei einer ſpäteren Reiſe eines Vertre⸗ 
ters des Gouverneurs wurde dann durch ein 
Dekret jenes Rieſengebiet auch mit einem 
Namen belegt. Es hieß fortan Pueblo de 
nueſtro Senora la reina de los Angeles de 
Porciuncula. Das war ſelbſt den ſprachge⸗ 
wandten Spaniern zu umſtändlich. Von die⸗ 
jem langen Namen blieb zum Schluß nur 
Los Angeles übrig. 

Doch als es nichts mehr zu erobern gab, 
wurden die Conquiſtadores dick, faul und in 
jeder Hinſicht bequem. Es machte ihnen nicht 
einmal etwas aus, daß ihre Nationalität ſich 
in den nächſten Jahrzehnten ein paarmal 


veränderte. 


volver herbeigeführte Ausleſe. 


Meſſer⸗ 
ere ni 


rauchte man nicht einmal mit Kugeln um⸗ 
zubringen. Man gab ihnen denaturierten Al⸗ 
kohol, den ſie ſolange tranken, bis ſie nicht 
r ng Ausſchuß Menſchhei t, d 
us diefe der it, der 
fih hier durchzuſetzen verſtand, entwickelte 
ſich dann nach und nach die ſogenannte boden⸗ 
ſtändige Bevölkerung. Die ſchlimmſten Schrei⸗ 
hälſe und größten 1855 brachten ſich ent⸗ 
weder gegenſeitig um oder wurden Bürger⸗ 
meiſter und Direktoren, zwei Berufe, bei 
deren Ausübung man es im allgemeinen 
lernt, ruhiger und bedächtiger zu werden. 
Jedenfalls verzeichnete man beim Abklin⸗ 
gen der Goldrun⸗Welle eine gewiſſe „natur⸗ 
gewollte“ und mit dem Meſſer und dem Re⸗ 
änkiſche Charakter der Einwoh TS e t 
i rafter der Einwohner, eine Ar 
eberbleibſel aus jener ftar? blutrünſtigen 
Vergangenheit, ſpiegelte ſich endlich nur noch 


f darin wider, daß man fih lediglich noch an 


Sonntagen Fig in der übrigen Zeit 


aber einem möglichſt ehrſamen Gewerbe nach⸗ 


* 


4 


verprũ 
ging und ſonſt ſeine Streitigkeiten vor den 
Gerichten austrug, die damals in keiner Stadt 
Amerikas ſo viel zu tun en wie in Los 
Angeles. Es iſt nämlich intereſſant feſtzu⸗ 
en, ſchon damals die Zahl der Rechts⸗ 
ülte in Los Angeles einen ungeheuer 
Prozentſatz unter den ſogenannten 
rten Einwohner ausmachte. 
das Jahr 1876 begann man Schienen 
Fran Los Angeles endlich mit San 
ſich o . Ba, Br ie 
ade r ein 7 man 
zuerſt vom Erdöl in os Angeles hörte. Aber 


N auf den richtigen „Dreh“ mit 22 
t gut 20 Sal eh” mit dem Erdöl kam 


man erſt g ſpäter. 

Jetzt hatte Los Angeles ſcheinbar für alle 
Zeiten den toten Punkt überwunden. Es 
blühte auf und entwickelte ſich in vielen Hin⸗ 
ſichten zu einer Rekordſtadt. Wir erwähnten 
ſchon die Rekordzahl der Rechtsanwälte, die 
Sur alle gut leben und Vermöegn erwerben. 

übrigen aber iſt Los Angeles der Fläche 
nach die größte Stadt der Welt. Sie iſt näm⸗ 
lich auf einem ungeheuren Bodenbereich an⸗ 
elegt — wohl in Erinnerung an das rei 
chenk, das ein ſpaniſcher König einſt läſti⸗ 


-| Tin 


| > Pojener Tageblatt < 
Die Stadt der 1000 toten Laſter 


Los Angeles, die Stadt mit dem ſchlechten Ruf jubiliert — vom Gold zum 
Derruf — Das „Indianer⸗ Schlachthaus“ 


gen Conguiſtadores machte. Ferner ift Los 
Angeles heute der größte Umſchlagplatz für 
das Filmweſen dieſer Erde. Wie es mit dem 
Laſter ſteht, ob hier auch noch wie vor 100 


punkt des ſüdkaliforniſchen Kulturkreiſes 
ſpielt. Man gibt ohne weiteres zu, daß kaum 
eine Stadt Amerikas mit einer ſolchen Inten⸗ 
ſität und — Dauerhaftigkeit emporgewach⸗ 
ſen iſt wie Los Anegles. Der Vorteil lag 
eben darin, daß nicht nur der Südfrüchtebau 
und die Obſtkultur eine dauernde Verbindung 
mit der weiteren Umgebung notwendig 
machte, ſondern nach und nach 1100 Petro- 
leumquellen angebohrt werden konnten. Dieſe 


Jahren alle Rekorde Amerikas geſchlagen! letztere Zahl ift übrigens in einer dauernden 


för die Echtheit. 


werden — darüber vermelden die Chroniken 
unſerer Tage nichts. Man ſpricht höchſtens 
von Los Angeles als der Stadt der 1000 — 
toten Laſter. 

Man beſchränkt ſich heute darauf, die Rolle 
hervorzuheben, die Los Angeles als Brenn- 
Zunahme begriffen. Endlich kommt hinzu, 


Tue mehr für Deine 


Achten Sie beim Einkauf auf die rote Löwenrnarke als Garantiezeichen 


Alleinverkouf: Miraculum. Kraków. 


| 


daß Los Angeles heute mit 10 größeren und 
ebenſoviel kleineren Eiſenbahnen verknüpft 
iſt und ſomit zuſammen mit ſeinem Hafen⸗ 
platz San Pedro, der auch mittelgroße Schiffe 
aufnehmen kann, ſtark mit der Weltwirtſchaft 
verflochten iſt, eine Verflechtung, bei der man 
ſogar die 1000 toten Laſter vergißt. 


Schatzſucher im Nilſchlamm des Mittelmeeres 


Wird Napoleons Armada auferflehen? 


Stehen wir vor neuen Senſationen? Wird 
es aloe Technik gelingen, wiederum Ge- 
heimniſſe der Weltgeſchichte zu lüften, die jetzt 
noch — anderthalb Jahrhunderte hindurch — 
auf dem Meeresboden der afrikaniſchen Küſte 
ſchlummern? Anter italieniſcher Leitung geht 
man daran, die Schiffstrümmer der mörderiſchen 
Seeſchlacht von Abukir zu bergen, die Reſte der 
großen Flotte, mit der Napoleon anno 1798 
ſeine berühmte ägyptiſche Expedition unternahm. 
Und wird unter den ammbergen, die die 
Jahrzehnte auf die Wracks ſpülten, etwas zu 
ſein, das unſer Wiſſen um jene 
Schreckensnacht vor der Nilmündung bereichert, 
werden gar reale Werte durch die mühevolle 
Arbeit der Taucher gehoben werden, vielleicht 
den RN Kriegskaſſen oder Kunſtſchätze aus 
dem Wunderlande im Schatten der Pyramiden? 
Vielleicht tritt wieder eine marmorne Göttin 


Nach agern aus Wüſtenſand und panen 

rabkammern und yptens 
e worden ſind; jene reizende 8 
e der Königin K 


donixring und die gravierte Goldſchale ver⸗ 
danken — mittelbar oder unmittelbar — ihre 
Auferſtehung jenem Zuge Napoleons nach 
Aegypten. Denn mag dieſer auch ſeine mili⸗ 
tärifhen Ziele nicht erreicht haben, nämlich die 
Eroberung des Nilreihes und die Zerſtörung 
der britiſchen Herrſchaft in Indien, ja mag auch 
des Korſen phantaſtiſch⸗realer Plan, einen Kanal 
— etwa bei Suez — als franzöſiſchen Seeweg 
pat Fernen Oſten anzulegen, erſt von einer 
N Zeit verwirklicht worden ſein, un⸗ 
prettig hat dieſer zug des franzöſiſchen Heeres 

e Gebe Altertumsforſchung eingeleitet. 
120 Gelehrte, Künſtler, Techniker begleiteten 
den Obergeneral ins Pyramidenland. Müſſen 


da mar — einen Monat nach der Erſtürmung 
von Me 


xandria — bereits anſehnliche Schätze 

auf den Kriegsſchiffen untergebracht ſein, die 
dann bei Abukir auf den Grund gebohrt wur⸗ 
den? Oder ſollte wirklich der kluge Korſe nur 
auf den bee Frachtſchiffen, die im 
Hafen von Alexandria lagen, Koſtbarkeiten ver- 
wahrt haben, wie den „Stein von Roſette“, 
iene ſteinerne dreiſprachige Inſchrift der alten 
rieſter Aegyptens, daran der Gelehrte Cham- 
pollion die Geheimniſſe der Hieroglyphen zu 
löſen vermochte? Iſt es nicht um ſo wahrſchein⸗ 
licher, daß eben die Linienſchiffe Koſtbarkeiten 
im Kielraum bargen, als Napoleon gerade in 
jenen Wochen ihre Entſendung nach nordwärts 
— nach Korfu — plante, wo gewiß die wert⸗ 
vollen Funde leichter zu beſchützen waren? 


Schon immer war es Napoleons Ehrgeiz ge⸗ 
weſen, ſeltene Kunſtgegenſtände und nationale 
Symbole, aber auch rein geldwerte Schätze aus 
den eroberten Ländern fortzunehmen. So 
wurde dieſe Expedition mit den Geldern aus⸗ 
erüſtet, die er dem Kirchenſtaate und der 

weiz abgepreßt hatte. Die Siegestrophäen 
aber ließ Bonaparte in die Seineſtadt bringen, 
um Paris — fein Poris — zu einer einzig⸗ 
oßen Ehrenhalle ſeines Ruhmes zu machen. 
us Aachen raubte Napoleon das altehrwürdige 
hölzerne Standbild Karls des Großen, ein un⸗ 
ſchätzbares Denkmal frühdeutſcher Bildkunſt, fo- 
wie den dort noch befindlichen Teil der alten 
Reichskleinodien. Berlin demütigte der Korſe, 
indem er Preußens die ien alten Kriegs⸗ 
ruhmes jortnahm — die Vikkerſa mit dem Bier- 
geſpann. Als Paris 1815 Defekt wurde, koſtete 
es unſägliche Mühe, alle geraubten Kunſtſchätze 
wieder aufzufinden. Zumal die Viktoria vom 
verwaiſten Brandenburger Tor fand ſich nicht. 
Als man ſchon die Sache aufgeben wollte, blieb 
ein Mann zäh bei den Nachforſchungen; der 
Oberkriegslommiſſar Ribbentrop entdeckte end- 
lich das rieſige Standbild unter einem Haufen 


verdeckten Gerümpels in einem Schuppen der 
Altſtadt. Der Direktor der Pariſer Sammlun⸗ 
gen, Denon, machte die größten Schwierigkeiten 
bei der Herausgabe der zahlloſen ee i 
Kunſtſchätze. Dabei hatte er jelbit die Berliner 
Kunſtkammer und zumal das Königliche Münz⸗ 
kabinett ſehr gründlich — und eben das Beſte 
wählend — geplündert. Denon war auch Napo⸗ 
leons vorzüglichſter Berater bei ſeiner ägypti⸗ 
ſchen Expedition geweſen. Was für Schätze muß 
der alte Fuchs zuſammengeſchleppt haben, die 


— 


vielleicht jetzt mit moderner Tauchtechnik vom 
Meeresgrunde zutage gefördert werden. 

urchtbar mußte den General, der nach der 

lacht an den Pyramiden ſchon ſiegreich in 
Kairo eingezogen war, die Hiobspoſt von Abukir 
erſchüttern. Endlich alſo war es den Briten 
gelungen, die franzöſiſche Flotte zu finden und 
zur Schlacht zu zwingen! Fieberhaft hatte 
Horatio Nelſon das Mittelmeer abgeſucht. Nun 
aber war beim Pharos von Alexandria die 
Trikolore geſichtet worden — auf der Reede 
von Abukir. Sofort ließ der engliſche Kontre⸗ 
admiral die Schiffe in Gefechtszuſtand ſetzen. 
An ſeine Freundin, die ſchöne Lady Hamilton 
ſchrieb er in jenen Stunden vor der Entſchei⸗ 
dung: „Morgen bekränzt man mein Haupt mit 
e oder mit Zypreſſen!“ Und ſeinen 
Leuten rief Nelſon zu, als er abends 47 Uhr 
das Signal zum Angriff gab: „Wenn die Sonne 
aufgeht, habe ich Anwartſchaft auf den Peers: 
titel oder auf ein Grab in Weſtminſter.“ Mit 
ungeheurem Schneid durchbrach die engliſche 
Flotte das franzöſiſche Geſchwader und nahm 
es dann von zwei Seiten unter Feuer. 1026 
britiſche Kanonen ſpien gegen 1190 franzöſiſche 
Geſchütze. Dennoch war durch jenes Anfangs⸗ 
manöver ae der Ze gleich zu Beginn 
geſichert. Heldenmütig wehrten ſich die Fran⸗ 
oſen. Eben riß eine Kugel ihren Vizeadmiral 
Plaeys in Stücke, da flammte — durch Schuß 
in die Pulverkammer — das ſtolze Flaggſchiff 
„L' Orient“ auf und verſank kurz darauf in der 
Tiefe. Ein Franzoſe nach dem andern wurde 
verſenkt oder gekapert. Der Reſt floh. England 
beherrſchte wieder das Mittelmeer. Napoleon 
aber war in Afrika von der Heimat abgeſchnit⸗ 
ten. Die Hälfte ſeiner Seeleute und ſeiner 
Flotte lag auf dem Meeresboden vor dem Nil⸗ 
d 


von Abukir haben ſich 
ir ſelbſt iſt heute ein 
Villenort, eine beliebte 
en et aber wird 


elta. 
Die blutigen Wo: 
längſt geglättet. Nn 
kleiner, verträumter V 
Sommerfriſche. In eini ) 
man dort allerlei zu fe ommen: Vorbe⸗ 
reitungen großer Tauchſuchen nach der Flokte 
des Korſen! And vielleicht wird bald manch 
ägyptiſches Königsbild wieder von afrikaniſcher 
Sonne beſchienen, vielleicht wird manch eiſerner 
Kaſten Gold und Goldwerte hergeben, die er 
lange hütete. Gewiß auch werden zahlloſe Ge⸗ 
iaie geborgen werden, die ruhmvoll, aber uns 
glücklich kämpften am Schlachtabend von a! 


Ein Großfürſt wird zum Bolſchewiſten 


Dieſer Tage iſt im fernen Taſchkent in 
Turkeſtan ein alter Mann geſtorben, ein 
gewiſſer Nikolai Matwejew, der bis zuletzt 
den Titel eines Sowjetkommiſſars innehatte. 
Nur wenige wiſſen, wer ſich unter dieſem 
beſcheidenen, in Rußland alltäglichen Namen 
verbarg. Ein ungewöhnlicher Lebensroman, 
voll von abenteuerlichen Geſchehniſſen iſt in 
der Perſon Matwejews verkörpert. Er war 
nämlich kein Geringerer als ein naher Ver⸗ 
wandter des Zaren, ein Großfürſt kaiſer⸗ 
lichen Geblüts, mit Namen Nikolai Kon⸗ 
ſtantinowitſch Romanow, der Sohn des 
Großfürſten Konſtantin Pawlowitſch, der 
wiederum ein Bruder des Zaren Nikolaus I. 
war. Bei dieſer Gelegenheit ſei übrigens er⸗ 
wähnt, da der Titel Großfürſt heute oft miß⸗ 
braucht wird, daß dieſer Titel nur Mit⸗ 
gliedern der kaiſerlichen Familie der Roma⸗ 
nows und dieſen auch nur bis zum dritten 
Verwandtſchaftsgrade zuſteht. 

Was nun den Großfürſten Nikolai Kon⸗ 
ſtantinowitſch betrifft, deſſen Name am Hofe 
des letzten Zaren nicht genannt werden 
durfte, jo hatte dieſer in den 80er Jahren des 


vorigen Jahrhunderts durch einen geſell⸗ 


ſchaftlichen Skandal von ſich reden gemacht, 
wie er am ruſſiſchen Hofe bis DDR nicht 
vorgekommen war. Der junge Großfürſt 
war gutausſehend, ausgezeichnet gebildet 
und keineswegs oberflächlich. Er inter⸗ 
eſſierte ſich nicht nur für Frauen und Pferde, 
wie das in ſeinem Milieu üblich war, ſon⸗ 
dern zeigte ein nicht n Intereſſe 
für Kunſt und Literatur. Man erzählte ſich, 
daß eine unglückliche Liebe Kin Herz ge 
brochen hätte. Der Großfürſt hatte feine 
Liebe einer deutſchen in vor geſchenkt, 
jedoch zog es die Prinzeſſin vor, einen Adju⸗ 
tanten ihres Vaters zu ehelichen. Seit 
dieſem Augenblick zeigte ſich im Charakter 
des ſonſt ſo liebenswürdigen Donate an- 
nes ein Zug zum Exzentriſchen. Jedenfalls 
wurde aus dem harmloſen und kunſtbegei⸗ 
pera Großfürſten ein gefährlicher Sonder- 
ing. 

Eines Tages wurde der Großfürſt von 
einigen Hofdamen im Schloßpark von 
Zarfkoje Selo bei einer brutalen Beſchäfti⸗ 
gung überraſcht. Er hetzte eine Meute ſeiner 
Hunde auf ein angebundenes Schäflein, das 
in blutige taten zerriſſen wurde. Die 
Hofdamen erſtatteten Anzeige, und es kam 
damals zum erſten Zerwürfnis poen dem 
Großfürlten und dem Zaren Alexander II., 
dem mildtätigen Monarchen, dem bekanntlich 
die ruſſiſchen Bauern ihre Befreiung vom 
Joch der Leibeigenſchaft verdanken. ? 

Dann verſchwand aus dem Marmorpalais 
in St. I, dem Stammſttz der groß, 
fürſtlichen Linie der Konſtantinowitſch, ein 
koſtbares Kleinod, ein Heiligenbild der 
Muttergottes von Kafan, das mit wertvollen 
Brillanten geſchmückt war. Eine hohe Be⸗ 
lohnung wurde auf die Ergreifung des 
Täters ausgeſetzt. Jedoch fehlte von die⸗ 
ſem jede Spur. Der Polizeipräſident von 
St. Petersburg, Graf Schuwalow, nahm ſich 
daraufhin der rätſelhaften Sache perſönlich 
an. Bald machte er eine niederſchmetternde 


Entdeckung. Der Großfürſt Nikolai kam als 
einziger Täter in Betracht. Man verfolgte 
die Spur und entſchloß ſich, den Adjutanten 
des Großfürſten, Leutnant Werchowsky, zu 
verhören. Der Leutnant, als rückſichtsloſer 
Spieler, handfeſter Trinker und Lebemann 
bekannt, legte ein Geſtändnis ab. Der 
Großfürſt hatte ihm die Brillanten, die er 
ſelbſt geraubt hatte, übergeben mit dem 
Auftrag, die Juwelen im Auslande zu ver⸗ 
kaufen! 

Der Polizeipräſident begab ſich ſchweren 
Herzens zum Vater des Täters, zu dem 
greilen Großfurſten Konſtantin. Es folgte 
eine peinliche Szene. Großfürſt Konſtantin 
ein gewaltätiger Menſch, geriet in Raſerei 
und hätte dem Polizeipräſidenten beinahe 
ins Geſicht geſchlagen. Schuwalow ſchlug 
nun eine Kompromißlöſung vor: Er machte 
ſich anheißhi, für Geld einen Mann zu fin⸗ 
den, der die Schuld auf ſich nehmen würde. 
Großfürſt Konſtantin war aber mit dieſer 


Löſung keineswegs einverſtanden. „Wenn 
mein Sohn wirklich ſchuldig iſt, muß er dafür 


büßen. Wehe dir, uwalow, aber, wenn 
du gelogen haſt.“ Daraufhin ließ der Groß⸗ 
fürſt ſeinen Sohn kommen, der ſeine Schuld 


hartnäckig leugnete. Nun erſt ſah ſich Schu⸗ 


walow gezwungen, den geftänbigen Adju⸗ 
tanten vorzuführen. Jetzt konnte die Affaire 
nicht mehr vertuſcht werden und wurde dem 
Zaren gemeldet. 
ar Alexander ernannte ſofort eine Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der geiſtigen Zus 
rechnungsfähigkeit des Gro fürſten. ie 
Kommiſſion erklärte den Täter für voll⸗ 
kommen geſund! Das Urteil des Zaren 
lautete nun: „Der Großfürſt verliert alle 
eine Rechte und wird nach Sibirien auf 
ebzeiten verbannt.“ So mut ein Mit- 
glied der kaiſerlichen Familie den Weg an- 
treten, den vor ihm ſo viele auf Befehl der 
Zarenregierung gegangen waren. 

Nach dem gewaltſamen Tode des Zaren 
Alexander II. trat in dem Schickſal des 
Großfürſten inſofern eine Erleichterung ein, 
als er ſtatt Sibirien Turkeſtan als Ver⸗ 
ne zugewieſen erhält. In Turkeſtan 
pflegte der Großfürſt in voller Uniform mit 
Orden geſchmückt — obwohl ſie ihm aber⸗ 
kannt waren — in den Straßen von Taſch⸗ 
kent ſpazieren zu gehen. Er heiratete die 
Tochter eines Polizeibeamten und nutzte ſie 
auf die ſchamloſeſte Weiſe aus. So erpreßte 
er namhaften Perſonen der Stadt Geld 
unter dem Vorwand, daß ſie ſeiner Frau 
pigu nahe 0 kat wären. Die Ehe wurde 

d auf Wunſch der Frau geſchieden, wo⸗ 
nach der Großfürſt ein junges Mäpchen aus 
Offizierskreiſen heiratete und den Namen 
Graf Iskander annahm. 

Als im Jahre 1917 der Zarenthron zu- 
ſammenbrach, ſchickte der ot alt ge- 
wordene Großfürſt ein begeiſtertes Tele- 
gramm an den neuen ruſſiſchen Machthaber 
Kerenſki. Noch einige Monate vergingen 
und der zweite Donnerſchlag folgte dem 
erſten. Die Borſchewiſten hatten die Keren- 
ki⸗Regierung geſtürzt. Jetzt verwandelte 

ch der Graf Iskander in den ſchlichten Ge⸗ 


* 


noſſen Matwejew. Angeſichts der uner- 
hörten Tatſache, daß ein Mitglied der 
Zarenfamilie fih zu den Sowjets bekannte, 
erhielt der Großfürſt den Titel eines Kom⸗ 
miſſars. Die neuen Machthaber übertrugen 
dem Genoſſen Großfürſten die Sorge 
die revolutionäre Erziehung der Bevölke 
rung von Taſchkent und Umgebung, einer 
Bevölkerung, die ſich zum größten Teil aus 
Analphabeten -zujammenjegt. Da er die 
Sprache der Eingeborenen beherrſchte — die 
Turkmenen verſtehen die ruſſiſche Sprache 
kaum — hielt er Vorträge in turkmeniſcher 
Sprache über die Geſchichte des Kommunis— 
mus im Auslande ſowie über Marx und 
Engels. Zugleich redigierte Genoſſe Mat- 
wejew die ſogenannte „Mauer-Zeitung“, 
eine eigene Erfindung, auf die er ſtolz war. 


| 
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Es handelte fih hier um Zeitungshlätter, 
die mit propagandiſtiſchen und proa:emma- 
tiſchen Miteilungen angefüllt, nicht verteilt 
und verkauft wurden, ſondern einfach an die 


Mauern angeklebt wurden. Auch die jugend⸗ 
um 


liche Kunſtliebe des ehemaligen Großfürſten 
kam ihm in ſeiner neuen Verwandlung 
zugute — der Kommiſſar Matwejew organi— 
ſierte Theatervorſtellungen für die einhei⸗ 
miſche Bevölkerung; revolutionäre Stücke, 
von Gelegenheitsdichtern geſchrieben, wurden 
in die turkmeniſche Sprache überſetzt und 
unter der Aufſicht Matwejews von einer 
Wandertruppe, die von Dorf zu Dorf reiſte, 
aufgeführt. Genoſſe Matwejew nahm auch 
an der Geſtaltung des Spielplans des neuen 
revolutionären Theaters in Taſchkent teil. 
Dr. v. A 


Kampf zwiſchen zwei Weltanſchauungen 
in Rumänien 


Bukareſt, Mitte Juni. 

Auch der bisher politiſch unintereſſierte 
Teil der rumäniſchen Oeffentlichkeit beginnt 
unter dem Eindrucke politiſcher Ereigniſſe 
in anderen Ländern, vor allem in Frank— 
teich, zu erkennen, daß die im Gange be: 
findlichen parteipolitiſchen Kämpfe Rumä⸗ 
niens letzten Endes für Form und Beſtand 
des Staates von entſcheidender Bedeutung 
ind. Führende Blätter, die bis heute nur 
ſachliche Regiſtratoren politiſcher Zielſetzun⸗ 
gen waren, geben jetzt offen zu, daß dem 
Nationalgedanken allein ſtaatserhaltende 
Geltung zukomme, während die Durchſetzung 
einer Weltanſchauung nach Moskauer Prä⸗ 
gung nicht nur eine grundſtürzende Aende⸗ 
rung eigenſtändiger Lebensformen im 
Innern des Landes, ſondern die Gefährdung 
Rumäniens als Eigenſtaatsweſen überhaupt 
bedeuten würde. 


Darüber hinaus überſieht heute niemand 
mehr, welcher Geltungsbereich den inner⸗ 
olitiſchen Kämpfen Rumäniens — und 
ihrer endgültigen Form der Bereinigung — 
für Südoſt⸗ und Mitteleuropa zukommt. Die 
vorſichtige und begrenzte Haltung der Nah- 
barländer, vor allem Jugoflawiens, ift da- 
durch beſtimmt. Die am erſten Pfingitiag 
in Kiſchinew und Bukareſt durchgeführten 
großen Kundgebungen beider politiſchen 
Gruppierungen, der rechtsgerichteten „Chriſt⸗ 
lich⸗Nationalen“ unter Cuza, ſowie der 
„National⸗Zaraniſten“, von den Gegnern 
heute als „internationale Zaraniſten“ be⸗ 
zeichnet, boten demnach reichlich Gelegenheit 
zur Einſicht in außenpolitiſche Auffaſſungen. 


„Wir gingen nach Paris,“ meinte Cuza, 
„um mit Frankreich ein Bündnis zu følte- 
ßen — und hatten auf einmal ein Abkom⸗ 
men mit Sowjetrußland in der Hand. Wen⸗ 
den wir uns von den Sowjets ab nach 
Frankreich, ſo werden wir Léon Blum tref⸗ 
fen!“ So frage es ſich, mit wem Rumänien 
in ſeiner Außenpolitik gehen ſolle; mit Lit⸗ 
winow⸗Blum, oder mit Muſſolini. Wie 
immer es ſei, meinte Cuza, Rumänien, das 
vom Bolſchewismus am meiſten bedrohte 
Land, könne nur mit ſolchen Staaten gehen, 
die keine Zerſetzungspolitik betreiben. Frank⸗ 
reich ſei heute nicht mehr das, was es ge⸗ 
weſen, der Völkerbund ein baufälliges Ge⸗ 
bäude ohne Geltung und Macht. Wollen 
Blum⸗Litwinow von der „Unabhängigkeit 
rumäniſcher Außenpolitik“ nichts wiſſen, ſo 
mögen ſie deſſen gewiß ſein, daß Rumänien 
ſich dann mit jenen verbünden werde, die 
dazu beitragen, ein „Rumänien den Ru⸗ 
mänen“ zu ſchaffen. 

Während die chriſtlich⸗ nationale Kund⸗ 
gebung in Form und Haltung geſchloſſene 
e ARI aufwies, vermochte der Bu- 
kareſter Aufmarſch der Zaraniſten trotz ſei⸗ 
nes ſtarken Maſſenaufgebotes dieſen Ein⸗ 
druck nicht zu erwecken. Ob die Zahl von 
100 000 Teilnehmern übertrieben iſt oder 
nicht, entſcheidet nicht. Bemerkenswert iſt 
jedoch, daß der große Linksblock nicht ver⸗ 
mochte, einen einheitlichen Willensausdruck 
eg zu verkörvern. Dagegen traten 
Riſſe und Sprünge in feinem Gefüge um io 
deutlicher zutage. Kundgebungen für den 
„Bürgerblock“, den „Bauernſtaat“, für den 
„Antifaſchismus“, die Forderungen nach 
Freilaſſung kommuniſtiſcher Staatshäftlinge 
kreuzten einander. In dem langen Zuge, 
der vor den Parteiführern defilierte, trug 
man auch Tafeln, die demonſtrativ die ver- 
ſönliche Anhängerſchaft für den der Par⸗ 
teiführung fernſtehenden Maniu, oder gar 
für den Führer der rechtsgerichteten „Rus 
mäniſchen Front“, A. Vaida, betonten. 

Der Verſuch, ſolche Strömungen als „kom⸗ 
muniſtiſche Machenſchaften“ hinzuſtellen, 
führte ſchließlich zu Tätlichkeiten unter den 
Teilnehmern. Unwillkürlich erinnerte der 
Mangel an geſchloſſener Ueberzeugung an 
ganz ähnliche Verhältniſſe, die heute der 
„Volksfront“-Regierung Frankreichs ernſtes 
Kopfzerbrechen verurſachen. Dabei vermißte 
man trotz umfangreichſter Erklärung die 
klare Formgebung eines Programms. Wur⸗ 
den aber ie Aeußerungen, „man ſtrebe nt t 
nur den Sturz der Regierung an, ſondern 
auch die grundlegende Umgeſtaltung einer 
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veralteten Geſellſchaftsordnung“ mit der 
hobenen Fauſt des Kommuniſtengrußes be- 
gleitet, ſo konnte allerdings über die Art 
dieſer „Umgeſtaltungen“ kaum ein Zweifel 
ein. Daß es zwiſchen den eigenen Bauern⸗ 
ſcharen und allzu eifrigen Kommuniſten zu 
tätlichen Auseinanderſetzungen kam, ſpricht 
für den geſunden Sinn der rumäniſchen 
Bauernſchaft. 


e Poſener Tageblatt * 


Daß aber die National⸗zaraniſtiſche Par- 
tei, Siebenbürgens ehemalige Vorkämpferin 
für das rumäniſche Kleinbauerntum, trotz 
der Treueverſicherung für den König und 
des betonten „nationalen“ Charakters heute 
nur mehr den Boden für bolſchewiſtiſche Pro⸗ 
paganda abgibt — allerdings ohne 3 
der Bauern — iſt nicht nur den Parteigeg⸗ 
nern, ſondern auch dem parteiloſen Außen⸗ 
ſteher klar. Inwieweit diefe Gruppe, mif- 
ſentlich oder unwiſſentlich, ins Fahrwaſſer 
bolſchewiſtiſcher Ziele gezogen wird, iſt ine 
noch offene Frage. Außer Zweifel ſteht je⸗ 
doch die Tatſache, daß der Kommunismus 
mit Anwendung ſeiner neuen getarnten Tak⸗ 
tit auch in Rumänien beunruhigende Er⸗ 
folge aufweiſt. Dabei vermag man wie ge⸗ 
wöhnlich feſtzuſtellen, daß fremde, vor allem 
jüdiſche Elemente die Träger dieſer Werbe⸗ 
arbeit ſind. 


Jedenfalls iſt es durchaus berechtigt, wenn 
man in den Auseinaonderſetzungen der bei- 
den großen rumäniſchen Parteigruppierun⸗ 
gen den Durch zweier Weltanſchauungen 
um ihre Durchſetzung erblickt. Ob dieſer 
Kampf allerdings ſchon bei dem nächſten Re⸗ 
gierungswechſel zur Austragung kommt, 
oder ob man eine Zwiſchenlöſung finden 
wird, iſt 2 noch zweifelhaft. Dem 
mit großer Aufmachung angekündigten Auf⸗ 
marſch des Linksblocks iſt jedenfalls dies⸗ 
mal nicht gelungen, die gegenwärtige Regie⸗ 
rung zum Sturze zu bringen, obwohl die 
National⸗zaraniſtiſche Partei ſchon mit die⸗ 
ſem Erfolge gerechnet hatte. 


Freiſpruch 


Am 26. Juni d. Is. fand vor dem Be⸗ 
zirksgericht in Oſtrowo eine Verhandlung 
gegen das Mitglied der Deutſchen Vereini⸗ 
gung Penderok wegen angeblich uner⸗ 
laubten Unterrichtes ſtatt. Die Verhandlung 
endete mit dem Freiſpruch des Angeklagten. 


Da ſchon wiederholt in derartigen Fällen 
Freiſprüche erfolgt ſind, iſt nur zu wünſchen, 
daß in Zukunft unſere Gerichte mit dieſen 
nicht ſtrafbaren Fällen nicht mehr behelligt 
werden. 


Joridauer des Landarbeiler⸗ 
ſtreiks in der Voſewodſchaft 
Lemberg 


Warſchau, 4. Juli. Nach den blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen der Polizei und ſtrei⸗ 
kenden Landarbeitern in den Kreiſen Rudki 
und Przeworſk der Wojewodſchaft Lemberg 
iſt es dort zum Abſchluß eines Kollektivver⸗ 
trages gekommen, durch den ein Teil der For⸗ 
derungen der Arbeiter erfüllt wurde. Nichts⸗ 
deſtoweniger dauert die Streikbewegung auf 
den Gütern der genannten Kreiſe an. Die 
Streikenden verhindern ſtellenweiſe auch die 
Notſtandsarbeiten. In den Nachbarkreiſen iſt 
Streikneigung zu bemerken. { 

Miniſterpräſident General Skladkowfki hat 
geſtern in Begleitung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters Poniatowſki und des Lemberger 
Wojewoden die Güter beſucht, auf denen ſich 
die blutigen Zuſammenſtöße abgeipielt haben. 
Es wurde bei der Unterſuchung feſtgeſtellt, 
daß auf dem Gute Oſtröw im Kreiſe Rudki 
der Streik rein wirtſchaftliche Grundlagen 
hatte, während in Krzeczowice der Streikbe⸗ 
wegung durch Agitatoren politiſcher Charak⸗ 
ter gegeben wurde. In Oſtröw mußte die 

olizei zur Waffe greifen, um die von den 

treikenden angegriffenen Arbeitswilligen 
zu ſchützen. In Krzeczowice ging die aufge⸗ 
hetzte Menge gegen die Polizei vor, um das 
verhaftete Streikkomitee zu befreien, fo daß 
die Poliziſten auch hier ſcharf ſchießen mußten. 


Prof. Urzuzanowſkis Rückkehr 
aus Amerika 


O. E. Warſchau, 3. Juli. Heute kehrte aus 
New York der bekannte polniſche Wirtſchafts⸗ 
ſachverſtändige Prof. Krzyzanowſki zurück, 
der ſich vor einigen Wochen nach den Ver⸗ 
einigten Staaten begeben hatte, um dort die 
Verhandlungen bezüglich des polniſchen An⸗ 
leihedienſtes zu führen, die bekanntlich zu 
dem Beſchluß geführt haben, ein Transfer- 
moratorium für die polniſche Anleihezahlun⸗ 
gen an die Vereinigten Staaten zu verfügen. 


Rüdiritt der bulgariſchen 
Regierung 


Kiſſeiwanoff erneut beauftragt 


Sofia, 4. Juli. Miniſterpräſident Kiſſei⸗ 
wanoff überreichte heute vormittag dem König 
den Rücktritt der geſamten Regierung, der an⸗ 
genommen wurde. Beim Verlaſſen des Palais 
erklärte Kiſſeiwanoff, daß ihn der König mit 
der Neubildung des Kabinetts beauftragt hat. 
Das neue Kabinett wird mit aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit noch im Laufe des heutigen Tages zu⸗ 
ſtande kommen. Wie verlautet, wird neben 
Kiſſeiwanoff als Miniſterpräſident und Außen⸗ 
miniſter auch der bisherige Kriegsminiſter Lu⸗ 
koff in das neue Kabinett zurückkehren. 


> 


Rer⸗Bewegung und Deutichland 


Brüſſel, 3 Juli. Unter dem Titel „Rex und 
Deutſchland“ veröffentlicht der Führer der Rex⸗ 
Bewegung, Leon Degrelles. am Freitag 
nachmittag in ſeinem Organ „Le Pays Reel“ 
eine Stellunonahme. Degrelles erklärt. genau 
ſo wie die Rex⸗Bewegung im Innern des Lan⸗ 
des den Frieden herbeiwünſche, genau ſo wolle 
ſie für Belgien den Frieden mit allen Nachbarn. 
Die franzöſiſch⸗deutſche Spannung fei nur die 
Folge von gegenſeitigen Mißverſtändniſſen. und 
die Belgier müßten dazu beitragen, diefe Mik- 
verſtändniſſe auszumerzen. Die Rex⸗Bewegung 
wolle nicht nur, daß Belgien in die Kämpfe der 
anderen dadurch hineingezogen werde, daß es 
im voraus für den einen oder anderen Partei 
ergreife. Belgien müſſe völlig unabhängig und 
neutral fein. Das ſchließe ſelbſtverſtändlich nicht 
eine ſtarke Wehrmacht aus, die dazu Da fei, 
jeden militäriſchen Einfall, woher er auch 
komme, zu verhindern. t 

Degrelles bricht weiter eine Lanze für die 
moraliſche Befriedung in Europa. Ex hält ſie 
für viel notwendiger, als der Bolſchewismus 
immer drohender werde. Frankreich werde mor⸗ 
gen vielleicht einer roten Diktatur anheimfallen 
und den Verſuch einer „Koloniſierung Belgiens“ 
unternehmen. { 


Ein Staatsihukneiek 
für Oeſterreich 


Wien, 3. Juli, Unter dem Vorſitz des Bun⸗ 
deskanzlers Dr. Schuſchnigg fand am Frei- 
tag ein Miniſterrat ftatt, auf dem grundſätzlich 
beſchſoſſen wurde, ein Bundesgeſetz zum Schutze 
des Staates zu erlaſſen. Der Miniſterrat be⸗ 
ſtellte einen Miniſterausſchuß zur Beratung 
eines entſprechenden Entwurfs. . 

Wie dazu von zuverläſſiger Seite verlautet, 
ſoll das neue Staatsſchutzgeſetz ähnlichen Ge⸗ 
ſetzen, wie ſie in der Schweiz und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei geſchaffen wurden, nachgebildet wer⸗ 
den. Das Geſetz ſoll alle die verſchiedenen Ver⸗ 
ordnungen, die im Laufe der letzten Jahre zur 
Bekämpfung der volitiſchen Gegner geſchaffen 
wurden, ſowie die einſchlägigen Paragraphen 
des Strafgeſetzbuches über Hochverrat. Geheim⸗ 
bündelei uſw. in einem einzigen Geſetz ver⸗ 
einigen. 
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Deutſchlands erſter Sportflughafen 


An der Eiſenbahnſtrecke von Berlin nach 
Dresden, 30 Kilometer ſüdlich Berlins, ift jetzt 
der erſte deutſche Sportflughafen errichtet wor⸗ 
den, der kurz vor feiner Vollendung ſteht. Der 
Erbauer des Reichsluftfahrtminiſteriums in 
Berlin, Profeſſor Sagebiel, hat dort am Ufer 
des Rangsdorfer Sees in kürzeſter Zeit die 
Baulichkeiten für eine Uebungsſtelle errichtet. 
die der Sportfliegerei dienen ſoll und die gleich⸗ 
zeitig auch für Waſſerflugzeuge benutzbar ſein 
wird. Damit hat Berlin den erſten Sportflug⸗ 
hafen erhalten, der lediglich ſportlichen Zwecken 


dient. Die Luftſportſchule, die auf dieſer 
Uebungsſtelle errichtet wird, ſoll dem Reichs⸗ 
luftſportführer unterſtellt werden. Unmittelbar 
am See ift für den Aero-Klub von Deutſchland 
ein Klubhaus errichtet worden, das auslän⸗ 
diſchen Fliegergäſten und auswärtigen Kame⸗ 
raden als Aufenthalt dienen ſoll und überhaupt 
der Kameradſchaft gewidmet iſt. Die Arbeiten 
am Rollfeld und an den Hallen ſind ſo weit 
gefördert, daß dieſer Sportflughafen am 30. Juli 
als Zielpunkt für den internationalen und deut⸗ 
ſchen Sternflug dienen kann. 


ſſen 


Keine Rückkehr des Negus 
nach Abeſſinien 


London, 3. Juli. Die abeſſiniſche Abordnun, 
in Genf hat amtlich mitgeteilt, die Möglichkeit, 
daß der Negus nach Abeſſinien zurückfliegen 
werde, ſei niemals auch nur erwogen worden. 
Haile Selaſſie werde bis zum Ende der Voll⸗ 
verſammlung in Genf bleiben und dann voraus⸗ 
ſichtlich nach London zurückkehren. Seine wei⸗ 
teren Pläne ſeien noch nicht bekannt. 

Nach einer anderen Genfer Meldung iſt man 
in Völkerbundkreiſen der Anſicht, daß die Ge⸗ 
währung einer Völkerbundanleihe an den Neaus 
nicht in Frage komme. 


Zwei ſchwere Allenkale 
in Barcelona 


Madrid, 3. Juli. In Barcelona explodierte 
am Donnerstag abend am Ausgang einer Unter⸗ 
grundbahnſtation im Stadtmittelpunkt eine 
Bombe. ; 

Es handelt fih um einen politiſchen Racheaki 
gegen den Kommandeur des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments „Alcantara“, Oberſt Morocho. Als der 
Oberſt in Begleitung ſeines Sohnes und eines 
Hauptmanns in einen Kraftwagen einſtieg, wur⸗ 
den von unbekannten Tätern zwei Bomben 
gegen den Wagen geworfen. Ein Fußgänger 
trug lebensgefährliche Verletzungen davon. Der 
Oberſt und ſeine e blieben unverletzt. 

Ein zweites Attentat, deſſen Hintergründe 
anſcheinend ſozialer Natur find, wurde am Don⸗ 
nerstag gleichfalls in Barcelona verübt. 

Ein engliſcher Induſtrieller, der in Barcelona 
eine Spitzenfabrik beſitzt. wurde, als er im 
Wagen zu ſeinem Büro fuhr, von einem über⸗ 
holenden Mietsauto aus durch mehrere Re⸗ 
volverſchüſſe getötet. Der Neffe des Induſtriel⸗ 
len wurde ſchwer verletzt. Man nimmt an, daß 
es ſich bei den Tätern um entlaſſene Arbeiter 
des engliſchen Fabrikanten handelt, die an ihm 
einen Racheakt verübten. Der Ermordete hatte 
ſich geweigert, trotz der von der Regierung er⸗ 
laſſenen Verordnung, entlaſſene Arbeiter wieder 


einzuſtellen. 
Dauerſitzung 
der franzöſiſchen Rammer 


über Schaffung einer Getreide 
Paris, 4. Juli. Seit Freitag W bes 
rät die Kammer in Vormittage, Nachmittag⸗ 
und in einer Nachtſitzung, die am Sonnabend 
früh um 6 Uhr noch andauerte, über drei von 
der Regierung eingebrachte Geſetzentwürfe zur 
Schaffung, einer Getreideſtelle. Der Entwurf 
bezweckt die Kine eines einheitlichen Ge⸗ 
treidepreiſes für die ganze er einer 1 8 5 
Ernte und die Sicherung der unverzüglichen 
Bezahlung der Erzeuger 
Ju dem Geſetzentwürf, det auf den Wider⸗ 
ſtand der Rechten ſtößt, find nicht weniger afs- 
120 Zuſatzanträge eingebracht worden. Die 
Rechte ſuchte auch durch einen Antrag auf Ver⸗ 


tagung der Ausſprache auf nächſten Dienstag die 


Entſcheidung hinauszuſchieben. Die Volksfront⸗ 
mehrheit lehnte dieſen aber in einer ng 
mung mit 367 gegen 193 Stimmen der Mitte 
und der Rechten ab. 5 


Dolksfrontnöte 
Paris, 4. Juli. Die radikalſozialiſtiſche Zei- 
tung „La République“, die feit kurzer Zeit 
energiſch gegen die kommuniſtiſchen Umtriebe 
Front macht, bringt heute einen Beitrag des 
Füteren raditalſozialiſtiſchen Miniſters Frot. 
Dieſer bejaht zwar ein Zuſammengehen mit den 
Kommuniſten, wünſcht aber keinen unlauteren 
Wettbewerb. ; 
Der Kommunismus würde Frankreich 
weniger Brot, weniger Friede und 

weniger Freiheit bringen. ` 
Es ſei nicht zuläſſig, daß ein Teil der Volks⸗ 
front die durch die gemeinſame Werbung ent 
ſtandene Stimmung für die eigene Ideologie 
ausnütze. Die Kommuniſtiſche Partei wolle 
aber die ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſche Verbindung 
ausnutzen, um gegen Entſcheidungen der gemein⸗ 
ſamen Volksfrontregierung anzugehen. Wenn 
er, Frot, erkläre, daß die Stimmung der Weber- 
treibung und der Kritik nicht andauern könne, 
ohne daß der Sturm losbreche. dann äußere er 
damit die Anſicht der Mehrheit der 380 Volks⸗ 
front⸗Abgeordneten, darunter auch zahlreicher 

ſozialiſtiſcher Abgeordneten. - 
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Deutſche Vereinigung 
berſammlungskalender 


Zu jeder Verſammlung ſind die 
mitzubringen. 


ſchke. 
D.:6, Brenn 5. Juli, 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 


eiſſert. 
Kreis Wollſtein am 4. und 5. Juli Kreistreifen. 
O.⸗G. Görchen: 9. Juli, 20 Uhr: Kam.⸗Abend 
Poppen: Die Mitgliedskarte Nr. 33 704 
wird hiermit für ungültig erklärt. 
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Neue polnische Einfnhrkontingente 


l Dieser Tage fand in Danzig eine Sitzung 
der Zentralen Polnischen Einfuhrkommission 
Statt, die sich mit der Verteilung der Einfuhr- 
ontingente für verschiedene Warengruppen 
befasste. ES Wurden u. a. Einiuhrkontingente 
für elne Raine von exotischen Erzeugnissen 
festgelegt, sowie. die Kontingente für Drogerie- 
und Parfümeriewaren, Textilerzeugnisse, Textil- 

rohstofte. Druckereierzeugnisse. und einzelne 
Eisensorten im Verkehr mit Euglaud, für Fisch- 


Fonserven iin Verkehr mit Portugal und für 
Rechen- und Schreibmaschinen im Verkehr 
mit Deutschland ermittelt. 


Kein Zwangsankaui der im Privatbesitz befind- 
lichen Gold- und Devisenvorräte in Polen 


Wirtschaftsblatt „Gazeta 


ix 
Das Warschauer 
i Handlowa“ veröffentlicht die Erklärung einer 
= „massgebenden Persönlichkeit“, in der die in 
| der letzten Zeit in der polnischen Bevölkerung 
aufgetauchten Gerüchte über den bavaro 
stehenden Zwangsankaui der im Privatbesitz 
befindlichen Gold- und Devisenvorräte auf das 
entschiedenste dementiert werden. Die Zeitung 
hebt besonders hervor, dass eine solehe Mass- 
nahme nach Ansicht der betreffenden Persön- 
lichkeit überhaupt nicht in Erwägung gezogen 
wurde, zumal der Stand der Devisen- und 
Goldbestände der Bank Polski durchaus be- 
friedigend sei und im Zusammenhang mit der 
sich neuerdings abzeichnenden Möglichkeit ge- 
wisser Rückfluüsse der vor der Einführung der 
Devisenbewirtschaftuug nach dem Auslande 
verschobenen Guthaben demnächst eine weitere 
Besserung erfahren dürfte. 


Vom Wilnaer Holzmarkt 


Die letzten Tage brachten am Wilnaer Holz- 
markt eine Reihe von Verwicklungen, die sich 
sowohl auf das Inlands-, als auch das Aus- 
landsgeschäft bezogen. Die Juniausfuhr wurde, 
durch die Preisfrage gehemmt. Von deutscher 
Seite sind die von den Wilnaer Exporteuren 

verlangten Papierholzpreise nicht akzeptiert 
worden. (10 RM loco deutsch- polnischer 
Grenze). Wie in Wilnaer Exporteurkreisen 
hierzu verlautet, üben die grösseren deutschen 
Konzerne auf die Preisgestaltung einen erheb- 
lichen Einfluss aus. Von polnischer Seite wird 
dien Konzernen unterstellt, dass sie die Situation 
für sich auszunutzen suchen, die darin besteht, 
dass die Expansionsmöglichkeiten für polni- 
sches. Papierholz verhältnismässig gering sind. 
Be aias Papierholzexporteure sind der An- 

t; dass die von den grossen Konzernen ver- 

f <ph Politik die kleinen Abnehmer, die an pol- 
rischem Papierholz in starkem Masse inter- 
essiert sind und die keinerlei Vorbehalte gegen- 
über den bisherigen Preisen gemacht haben, 
schädigt. Trotz der geschilderten Sachlage 
sind die Wilnaer Holzhändler ziemlich opti- 
mistisch; sie sind der Ansicht, dass schon die 
nächsten Tage eine völlige Klärung der Preis- 
S differenzen bringen werden. 


Fr den letzten Tagen weilte der Be 
der Papierfabrik Włocławek in Wilna. Er ver- 
handelte mit einer Reihe von Firmen über neue 
- Papierholzankäufe und offerierte einen Preis 

Von 15.80 21 ie rm loco Wloctawek. Das be- 
deutet eine Preissteigerung im Verhältnis zu 
dem früher von dieser Fabrik gezahlten Preis 
Es besteht aber immer noch ein Unterschied 
zwischen den offerierten und den von den 
Lieferanten verlangten Preisen. Infolgedessen 
ist bisher nur ein Abschluss zustande gekom- 
men. Wie verlautet, sollen sich die übrigen 
Lieferanten darüber verständigt haben, der 
Papierfabrik Wioclawek das verlangte Matc- 
rial nicht zum Preise von 15.80 zł zu liefern. 
. Von anderen Sortimenten. wäre noch hervor- 
zuheben, dass Sleeper sehr gesucht sind. 
Be ste für dieses Material haben insbeson- 

22 anziger Firmen. Die starke Nachfrage 
erp chwellen hät an, wobei die Preise 
merklich steigen. Infolge der Preiserhöhung 
für Schnittholz. wie auch für Sleeper dürften 
die Schwellenlieferanten in diesem Jahr in eine 
schwierige Situation geraten. 


9 - Bielitzer Textilarbeiterstreik 


lad: Bielitzer Industriegebiet ist am Donners- 

tag vormittag ein allgemeiner Textilarbeiter- 
Streik ausgebrochen, in den etwa 5000 Arbeiter 
verwickelt sind. In sämtlichen. Textilfabriken 
des Gebietes. ruht die Arbeit vollständig. 


Die Textilarbeiter fordern den Abschluss 
eines neuen Lohntarifs und die endgültige Re- 
gelung der Urlaubsfrage. Da die bisher ge- 
führten Verhandlungen in dieser Angelegen- 
beit ergebnislos verlaufen sind, wurde der 
j 'Streikbeschluss durchgeführt. Der Streik der 
Textilarbeiter droht auch anf die Metallindu- 
1 strie überzugreifen. 
* $ 
` Zunahme der Weizeuanbauiiächt in 
E Oesterreich 


2 
ene Ernte 1936 ist 


gude 
im Vorjah 


die Anbaufläche für 
en der Einschränkung der Zucker- 
un etwa 25 Ber grösser als 
usammen mit der erwarteten 
2 77 Fr dürfte eine Deckung des Inland- 
Be darfs De einschliesslich der: Mehl- 
ezüge erreicht werden. Bereits die Ernte 
1935 war mit 42 Mill. dz gegen 3.6 im Jahr 
1934 wesentlich. erhöht, und der Einfuhrrück- 
gang entspricht genau dieser Zunahme. 
Nach den Berichten der Hochschule für Bo- 
denkultur hat sich auch die Qualität des in- 
ländischen  Saatgutes bedeutend gebessert 
Das aus den Zuchtanstalten hervorgehende 
Saatgut stehe hinsichtlich Klebergehalt und 
Backtähigkeit des Mehles den guten tiber- 
seeischen Weizensorten gleich. Es sei daher 
vorauszuschen, dass sich der Mehlertrag stän- 
dig bessern werde und dass auch die. Mfihlen 
künftig nicht mehr so viel Wert auf ausländ- 
schen Weizen eur Vermahlung legten. 


Wirtſch aftszeitung Des Pofener Tageblattes 


Das Statistische Reichsamt veröffentlicht 
soeben eine Untersuchung über die Weltwirt- 
schaft Mitte 1936. Zusammenfassend wird fest- 
gestellt, dass sich während der letzten Monate 
die- Weltwirtschaft weiter belebt habe. Naclı- 
dem die jahreszeitlichen Hemmungen über- 
Wunden sind, setzt sich der Auftrieb mit un- 
verminderter Krait fort. Von 55 Ländern be- 
finden sich — nach dem Anteil am Welthandel 
gemessen — 73 Prozent im Aufschwung, in 
weiteren 15 Prozent war wenigstens eine deut- 
liche Besserung festzustellen, und nur in 12 Pro- 
zent der Länder war die Wirtschaftslage noch 
gedrückt. Zu letzteren gehören Holland, die 
Schweiz, Litauen, Spanien, Brit. Indien, Niederl. 
Indien und Siam. Die industrielle Produktion 
nimmt allenthalben zu, in vielen Ländern ist 
der Vorkriseustand bereits überschritten. Die 
Staaten., die noch in grossem Umfang auf die 
Erzeugnisse fremder Industrien angewiesen 
sind, bauen die eigene mehr und mehr aus. 
Dieser Ausbau ist selbst in einzelnen Rohstoff- 
ländern, die aus dem höheren Rohstoffbedarf 
inancher Industrieländer für ihre Wirtschaft 
grossen Nutzen ziehen, die Hauptstütze des 
Aufschwung geworden. In den Industrie- 
ländern dagegen sind die Verbesserungen der 
vorhandenen Industrieaniagen und vielfach 
‚auch der Wohnungsbau die Hauptgebiete der 
Investitionen, Daneben gewinnen die Rüstungs- 
aufträge immer mehr an Bedeutung, da fast 
jeder Staat bemüht ist. sein Heer zu stärken 
und seine Waffen zu verbessern. 


Die Entwicklung in den Verbrauchsgüter- 
industrien bleibt waturgemäss hinter dem 
raschen Aufschwung der Investitionsgüter- 
industrien zurück: Ausserdem wird der Anstieg 
von Produktion und Beschäftigung in einzelnen 
Zweigen gelegentlich von Rückschlägen unter- 
brochen, da — wie vor allem im Bekleidungs- 
gewerbe — Aenderungen in der Lagerpolitik 
den Geschäftsgang stark beeinflussen. Doch 
nimmt der Absatz an den letzten Konsumenten 
im ganzen stetig zu. Eine Sonderbewegung 
verzeichnet die Kraftwagenindustrie, deren 
Beschäftigung iu den wichtigsten Produktions- 
ländern rasch ansteigte In den USA haben 
Kraftwagenerzeugung und -absatz den ausser- 
gewöhnlich hohen Stand von 1929 noch nicht 
‚wieder erreicht, sind aber schon wieder s9 
gross wie in dem sehr guten Jahr 1928: in 
Deutschland und England ist dagegen die Be- 
schäftigung weit besser als vor der Krise. — 
Auch die Landwirtschaft erholt sich immer 
mehr. Im allgemeinen nehmen die Vorräte an 
Agrarprodukten ab, bei en ist sogar zu 
erwarten, dass am Ende der Saison die Lager- 


— 


73 Prozent der Welihandelsländer 
im Konjunkiuraufschwung! 


bestände geringer sind als 1929. Gleichzeitig 
steigen die Preise für landwirtschaftliche Er- 
zeugnisse im ganzen unter Schwankungen 
langsam an. Damit hat sich die Wirtschafts- 
lage in den Agrariändern weiter gefestigt. 


Obwohl die wirtschaftliche Besserung in den 
einzelnen Ländern Fortschritte macht, kann 
von einem welt wirtschaftlichen Aufschwung 
im eigentlichen Sinne nicht gesprochen wer- 
den, denu iast überall wird der Auftrieb im 
wesentlichen von Binnenmarktkräften getragen, 
die zumeist durch mehr oder minder starke 
wirtschaftspolitische Eingriffe geweckt wurden. 
Ein gewisser Schutz des Preis- und Zins- 
viveaus gegen die Einflüsse aus den übrigen 
Ländern ist meist sogar Voraussetzung für 


‘den Bestand der hohen Wirtschaftstätigkeit. — 


Trotz aller Absperrungen der Volkswirt- 
schaften gegeneinander werden die über die 
Grenzen hinausgehenden Wirtschaftsbeziehun- 
zen wieder enger. Zwar ist der Lebensmittel- 
handei durch die Agrarschutzpolitik stark ge- 
drosselt, der steigende Rohstoffbedarf der In- 
dustrie aber muss zu einem grossen Teil im 
Ausland befriedigt werden. Darauf ist im 

wesentlichen die Zunahme des Welthandels 
e e die höheren, Rohstoffkäufe 
starkten die Kauikraft der Rohstofflieferanten 
und ermöglichten ihnen den höheren Bezug 


von Industriewaren. 


— — 


Teilnehmer der Warschauer Internationalen 
Wollkonierenz in Gdingen 

In Gdingen sind dieser Tage die Teilnehmer 
der Internationalen Wollkonferenz eingetroffen, 
die seit einiger Zeit in Warschau tagt. Die 
Konferenzteilnehmer besichtigten den Gdingener 
Hafen, wobei sie insbesondere dem Freihafen- 
bezirk ihre Aufmerksamkeit widmeten, in dem 
sich die Lagerschuppen und Umladevorrich- 
tungen für Wolle und Baumwolle befinden. 
Ausserdem führten sie Verhandlungen, mit den 
Vertretern der polnischen Schiffahrtsunter- 
nehmungen, insbesondere der A.-G. „Żegluga 
Polska“, die sich auf die Möglichkeit von Woll- 
und Baumwollbeförderungen aus Uebersee mit 
Hilfe der polnischen Schifie bezogen. Die 
Möglichkeiten für die Entwieklung dieser 
Transporte werden im allgemeinen nicht un- 
günstigt beurteilt, zumal die „Żegluga Polska“, 
die schon vor einigen Monaten einen regel- 
mässigen Dienst zwischen Gdingen und Süd- 
amerika eingerichtet hat, gegenwärtig sich mit 


der Absicht trägt, einen neuen Dienst zwischen 
Gdingen und den Häfen 
Golies zu organisieren. 


des mexikanischen 


Börsenrückblick 


4. Juli. Ruhig, aber behauptet 
kann man die Tendenz bezeichnen, die die 
se in. dieser Woche beherrschte. Das 
Publikum ist in die Sommerlerien gegangen, 
man hat in diesen schönen, auch schwülen 
Tagen keine besondere Lust, sich mit Börsen- 
transaktionen zu plagen Aber auch in dieser 
Woche hatten die Kurse sich behaupten können. 
Gelegentlish waren wohl kleine Abbröcklungen 
festzustellen, sie wurden jedoch bald wieder 
aufgeholt, so dass die Kurse zum Wochenende 
ihren alten Stand erreichten. Die Umsätze 
waren als gering anzusprechen. Es ist nicht 
anzunehmen, dass in der nächsten Zeit Ver- 
änderungen in Kursgestaltung eintreten wer- 
den. Inzwischen ist der Kupontermin, der 
1. Juli, vorbeigezangen, und die Inhaber von 
Anleihen und Pfandhriefen haben ihre Zins- 
scheine eingelöst erhalten. Die Inhaber, 
wenigstens die Besitzer von grösseren Posten, 
werden Sorge haben, wie die überschüssigen 
Beträge anzulegen sind. Nun, die Pfandbriefe 
bieten immer noch eine Verzinsung von über 
10 Prezent, es wäre wohl ein richtiger Weg, 

solche zu a 


Posen, 


‚Warschauer Börse 
Warschau, 3« Juli. 


Rentenmarkt: Die — 7 5 in den Staats- 
papieren war schwächer, in den Privatpapieren 
weiterhin fest. 


Es notlerten: 
I. Em. 67.00, 3proz. Prämien- Invest.-Anleihe 
I. Em. Ser. 76.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
13 Em. 68.00. 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
Em. Ser. 77.00, 4proz. Pıämien-Dollar-Aul. 
5 III 48.00, Sproz. Staatl. Konv.-Anleihe 1924 
4950, 6proz. Dollar-Anleihe 1919/20. 68.75—69, 
7proz: Stabilisierungs-Anleihe 1927 52—53--56, 
7proz. L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, 
Sproz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94 7proz. 
L. Z. der Landeswirtschaftsbank I-VI. Em. 
75 25, 8proz. L. der Landeswirtschaftsbank 
Em. 94, 7proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
8nd II. III. Em. 83.25, Sproz. Kom. 
Obl. der Landes wirtschaftsbank I. Em. 94. 
Sproz. Bau- Obl. der Landes wirtschaftsbank 
J. Em. 93, 5proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 81. 5 proz. L. Z. der Landes wirt- 
schattsbank II. VII. Em. 81. 5½ proz. Kom. - 
Obl. der. Landeswirischaftsbank I, Em. 81, 
5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
II. III. und III. N. Eu 81. 4½ proz. L. Z. Tow. 
ei Ziem. der Stadt Warschau (Serie W 
45.38. 4% proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 
Ww arschau 53.50, proz. Pfandbriefe der Stadt 
Warschau 55.25 58. 55.25. 5proz. L. Z. Tow. 
| Kred. der Stadt Ss Ara 1933 54.25-- 
Gold-L. Z. Ser. L Pozn. Ziem. Kred 

proz. L. Z. Pozn., Ziem. Kred, Ser. K 


R 35 


3proz. Prämien- Invest.-Aulelbe 


Börsen und Märkte 


46.75, 55proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Czen- 
stochau 1933 4645-46, Sproz. L. Z. Tow. 
Kred: der Stadt Lodz 1933 47.75, 5proz. L. Z. 
Tew. Kred. der Stadt Petrikau 1933 43.88, 
5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Kielce 1933 
42.00, VI. 6proz. Konv.-Anleihe der Stadt War- 
schau 1926 55.50—56. 


Aktien: Tendenz ruhig. 


Notiert wurden: Bank Polski 101, Warsz. 
Tow. Fabr. Cukru 27,50, Lilpop 13.00, Norblin 
51,75. 


Amtliche Devisenkurse 


5 a o E a TED 

Geid Briei 850 Briet 
Amsterdam.» » .1359.28| 360.72] 359 281 360.72 
Berln 212.92 213.98] 212.92] 213.98 


Brüssel. 89.17] 89.55) 80.17] 89.53 
Kopenhagen . » 118.16 118.74 117.960 118.54 
London . 26.45] 26 59| 26.42] 26.56 
New York (Scheck) [527° 5.297%8J5.26½ 5.29 
SS 4.94 35.08 34.94] 35.08 
ee TT 2191 21.990 2191| 21.99 
ltalieu » s e.» 41.800 42.10 4180| 42.10 
Oslo e 132.97 135.63] 132.92] 188 48 
Stockholm 136.47 137.13] 136.32] 136.93 
Danzig -+ . . «| 99.80) 190.2: | 99.80 100.20 
Zürleb.-.. ee 172.560 173,34 286 * 
Montreal 3 — 


1 Gramm Peinzold = 5.9244 zł, 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 3. Juli. In Danziger Gulden wur- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: London 

1 Pfund Sterling 26.48 — 26.58, Berlin 100 RM 
e 213.03— 213.87. Paris 100 Fran- 
ken 34.93 35.07, Zürich 100 Franken 172.56 
bis 173.24, Brüssel 100 Belga 89.17-89.53, 
Amsterdam 100 Gulden 359.28 360.72. Stock- 
holm 100 Kronen 136.53—137.07, Kopenhagen 
100 Kronen 118.17—118.63, Oslo 100 Kronen 
58 New York 1 Dollar 5.2695 bis 

9 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 4. Juli. Ten- 
denz: überwiegend fester. Die Börse eröffnete 
am Wochenschluss zu überwiegend festeren 
Kursen. Vorzugsweise bestand Interesse für 
Montanwerte. Farben setzten %% höher mit 
169% ein. AEG gewannen 4. Schuckert 342, 
Dagegen ermässigten sich Siemens um % und 
Daimler um %%, Sehr fest lagen wieder 
Reichsbahnvorzugsaktien mit %% (123). Reichs- 
altbesitz stellten sich aui unverändert 112%, 
Sr mra eee waren noch nicht zu 
oren. 


Ablösungssehuld: 112%, 


Ar. 153 
Märkte 
Getreide. Posen, 4. Juli Amtliche No- 


tierungen für 109 kei in zł trei Station Poznan 


a „ 1400—14.25 


Roggen va a t 46 . 
Wel zen eh 
Braugetste » : tesa 
Mahigerste — 25 „ 16.0016 25 
06850 /I. . e 15.75 — 16.00 
we n 14.50 
Hafer p ee E E EA OAO 
Staadarduafer en o e ù 15.25-15.50 
Roggenmehl 30% „ „„ „ 21.15 200 
1. Gatt. 50% „ „ 7,2120 a 
1. Gatt. 65% „5 „ „„ 20.252078 
2. Gatt. 3063 „ 15.00-16.60 
Schrormehl 952 +.» „ 
Weizenmehl 1. Gatt, 2076. „ «a 33.00-34.78 
1A Qatt. 435 32.25 33,75 
IB 1 3556 e 31.25—32.75 
„ 0 Br 
10 „ 65% „ . 29 7— 30.25 
IIA „ 20-557 „ 290029 50 
IB „ 20—65% „ c28 50—29.00 
ID „ 45—65% . . 2600 26.50 
UP „ 35655 42.752229 
IG „ 60—65% „„ „ 00T 
HA „ 65707 139.25 —18.75 
UEB 0-75% . 16.25—16.75 
Roggenkleie an Bd. 
Weize.ıkleie (grob). a e a 9.00 9.50 
Weizenkleie (mitten.  800— 8.75 
Gerstenkld. =a 0 a i ce 2-1 
Winterrapafs „ 
Lelnsa nen Ne 
Seni eee e ee 32.00 34.00 
Soimet lese 4 = 
Peluschken Feen 
Viktor'a erbsen 21.00—23.00 
Folgererbseri e e e s a a 20.00—22.00 
Blaulupiwen » « a o e e e . 10.75 —1125 
Gelblupinen ». . a a 14.00—14.50 
Serradclia nd er — 
Blauer Mohnn è edsa — 
Roß lee en = 
Rotklee (v5—-97%) ı 2... — 
WS ͤ QQ ea ae m 
Schw Aanklee N er 
Gelbkl,e. entschält « e. a s — 
WIC eg 
Eule sʒ bi 16.00_16.2 
Rapskuchen „„ 1375 400 
Sonnendlumen kuchen. 1600—16.50 
Welzenstroh lose „„ e 
Weizenstroh, gepresst . „ . . 1.902.105 
Roggenstroh lose e 750—7.25 
Rogzeustroh, gepresst.. „ 2.25—2.50 
Halerstegh, lose a a t A 1.75—2,00 
Haferst-oh, gepresst. «s s e a 225—250 
Gerstenstroh. lose „ „  140-1.65 
Jersteustroh gepresst. s a e 1.90—2.15 
Heu. ose r EEE 1.1.7.7 E 
Heu gepresst. s s a a e e 415—525 
Netzehen. lose , . e o a o e 5.25—5.76 
Netze: gepresst ; a „ e 625-BTd 


Stimmung: ruhig- 


Gesamtumsatz: 2281.6 t, davon Roggen 1142 
Weizen 180, Gerste 395, Hafer 15 we B i 


Getreide. Bromberg, Juli. Amtliche 
Notierungen der Getreide- 19 Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Richtpreise: Roggen 14.7515, Standardweizen 
19.50— 20, Einheitsgerste 15.7516. Sammel- 
gerste 15.25—15.50, Wintergerste 14.50— 14.75, 
Hafer 15 bis 15.75, Roggenkleie 9.75 bis 
10.00, Weizenkleie grob 9.50—10, Weizenkleie 


mittel 99.50, Weizenkleie fein 9.50 bis 10, 
Gerstenkleie 11—12, Viktoriaerbsen 19-22, 
Folgererbsen 18—20, Blaulupinen 10.50—11, 


Gelblupinen - 12.50—13, Kartoffelilocken: 13.50 
bis 14.25, Trockenschnitzel 8—8.50, blauer 
Mohn 59—62, Leinkuchen 16.25—16.75, An 
kuchen 13.75—14.25, Sonnenblumenkuchen 16.25 
bis 17.25. Gesamtumsatz 1633 t. Abschlüsse 
Roggen 526, Weizen 
Einheitsgerste 17, Sammelgerste 257, 
Wintergerste 125, Hafer 57. Roggenmehl 134, 
Weizenmehl 38. Roggenkleie 68, Weizenkleie 
25, Folgererbsen 16, Viktoriaerbsen 20, Speise- 
kartoffeln 47. 


Getreide. Warschau, 3 Juli. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Warren 
Warschau. Einheitswelzen 753 gl 21.50—22, 
Sammelweizen 742 gl 21 bis 21.50. Standard- 
rcggen I 700g! 14.50—14.75, Standardroggen |! 
687 gl 14.25 bis 14.50, Standardhafer I 497 gj 
15.50—16, Standardhafer Ia 516 gl 16 bis 16.25 
Standardhafer II 460 gl 15.00 bis 15.50 
Braugerste 15.75—16, Braugerste 678--673 gi 
15.50—15.75, Braugerste 649 gl 15.25—15.50, 
Braugerste 620.5 gl 15—15.25, Felderbsen 17—18 
Viktoriaerbsen 26 bis 28, Wicken 21 bis 22, 
Peluschken 19—20, Serradella gereinigt 27 bis 
29, Blaulupinen 10--10.50, Gelblupinen . 13.50 
bis 14, Weissklee roh 60—70, Weissklee ge- 
reinigt 97% 80— 100, Weizenmehl 65% 31.00 
bis 32,00, Roggenauszugsmehl 65% 22.50 bis 
23.50, Schrotmehl 95% 19--19.50. Weizenkleie 
grob 11.50—12, Weizenkleie fein und mittel 
10.50—11, Roggenkleie 9.259. 75. Speisckartoi+ 
feln 3.25—3.75, Leinkuchen 1616.50, Raps- 
kuchen 13.25—13.75, Sojaschrot 45% 22.50—23. 
Gesamtumsatz: 1259 t, davon Roggen 326. — 
Stimmung: ruhig. 


Getreide. Danzig, 3. Juli. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid. 
ohne Handel. Roggen 120 Pfd. 15.60—15.75, 
Roggen 118 Pid. 15.50. Gerste feine ohne Han- 
del, Gerste mittel It. Muster 16.6017. Gerste 
114/15 Pid. 16.50. Fultargersie 110/11 Pid. 16.25, 
d. 15.85. Hafer 15-17. 
Gerste 11, 
Oe le 


zu anderen Bedingungen: 
252 


282, 


Futtergerste 105/06 Pf 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: 
Hafer 8, Hülsenfrüchte 6. Kleie 
kuchen- 20. 


und 


Br Sr u Epam ET 
An. 8 : 


ud und Verlag: ‘on 
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= Pofener Tageblatt 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig 


Poznań, Al.Marsz.Pilsudskiego 12 | Bydgoszez, ul. Gdańska 16 


Fernsprecher: 42-91 RT az Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 Ope ee er en aa Postscheck Nr. Poznan 200182 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reise- 
kosten, sowie für Lebensunterhalis-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


Devisenbank 


Von der Reise zurück 


| — 
Am 1. Juli 11 Uhr abends entſchlief ſanft nach langem, mit z Dr. med. Heider | i ; 
5 Facharzt für Haut- und Harnleiden, 


großer Geduld ertragenem Leiden meine geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, unſere liebe Schweſter und Tante, Ke Poznan, Fr. Ratajczaka 56. 
Sprechstunden 9.30—12 und 3.30- 6. Reichswichtige Feſtſpielſtätte. 


Frau Siitterguisbejiger Sonnabend nachmittag und Sonntag z $ 
M * — 8 8 keine Sprechstunden. — Tel. 18-80. Rihard- Wagner- Feſtſpiele 1956. 
vie Von ; y FFP Rienzi: am 23. und 26. Juli. 
er 8 H Parſifal: 28., 30. Juli, 2. und 4. Anguſt. 
geb. Schneider 9 $ Witold Zalewski | 2 große Feſtkonzerte am 25. 7. und ka 
Inhaberin des jilbernen Frauen-Derdienfit BER | | Sefamtleitung: Generalintendant Hermann Merz. 
, 2 — Bande 1 17 25 i e s Dirigenten: Staatskapellmeiſter Prof. Heger, Berlin, 
im 78. Lebensjahre t dein mit. daß am 1. Juli die Werkstatt von Staatskapellmeiſter Karl Tutein, Münden, 
k >: PAR 5 | der Ratajczaka 32 in die modern einge 805 Je e ee ee eee 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen richteten Räume 
wonnen, u a.: 


Herbert Jonas ŚW. Mar ein 77 pen arkaanien, e bar en agen 

5 i Gotthelf Piſtor, Dr. Julius Pölzer, Car nn, Adolf 

Traute Jonas geb. Guiſchard nahe am plae sw. Krzyski verlegt wurde. ln. Viator Oos bach data nen Hone Iota 

Szydtowo, Poſt Trzemzal, den 2. Juli 1936. 


Margarete Arndt⸗Ober, Hilde Singenſtren, Vera Man⸗ 
Die Trauerfeier im Haufe findet am Montag, dem é. d. Mis 


ſinger, Elſe Blank. , $ 
um 3 Uhr nadmittag flat, die Zeilegung auf dem egl Friedhof Das Orcheſter umfaßt 130 Mufiter, darunter erke Soliſten der 
in Tremeſſen um 5 Uhr. 


Jerliner und anderer Staatsopern. 


Ideal u. Erik 
> 5 $ ga u. ri a Der Chor beſteht aus 500 Mitwirkenden. 


die weltberühmten und Die HAreife der Plätze betragen 5—15 Danziger Gulden. 

§ erfolgreichst deutschen Der Zuſchauerraum faßt 10 000 Perſonen. 

„ Sehrelhmasehinen bietet an: Auskunft und Jornerkauf: Waldoper Zoppot und järntäkche 
5 ‘ce. D MER eiſebüros. 

& Skóra i S Poznan e 

Al. Mareinkowskiego 28 


rb 15 . Juli d. Js. ftarb unfer langjähriger Mit G Lichtspieltheater „Sionce“ 
arbeiter, der i 
f Korreftor i. R. Ab Sonntag, den 5. Juli, täglich 


Herr ròm BI hirſch 58 Jahre Liebe“ 


In den männlichen Hauptrollen: 


Der Derftorbene hat unferem Werk 42 Jahre in MICHAEL BARTLETT - MALVYN DOUGLAS 
vorbildlicher Weiſe treu gedient, bis ihm ſchwere Krant: ie — — 
heit die Weiterarbeit in ſeinem Beruf, dem er ſich mit Kühler Saal Kühler Saal 
voller Hingabe ſtets widmete, unmöglich machte. 


Wir werden dem Derftorbenen immer ein gutes 
Andenken bewahren. 


Pofen, den 4. Juli 1956. 
| Dorftand und Belegſchaft 
der Buchdruckerei Concordia Sp. Ake. 


Restaurant 


= Tunel Marcinski = 
30-51 


Tel. 30-51 sw. Marein 49 Tel. 
empfiehlt gute Speisen und 
—— zu billigsten Preisen. 


Richard Gewiese, B 


Sroda, ul. Diuga 68 
Fernruf Sroda 117 oder Poznań 5072 (bei Baumeister Karten) 
2 ² m BE GEL GBR nz 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsanbeiten, 
Entwürfe, Bauleitung Bauberatung, 
Schätzungen 


führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


Empfehle 


SISAL-BINDEGARN 


Sattlergarn, Ernte- und wasserdichte Pläne 
sowie sämtliche Zutaten für 
Kutschwagenpolsterungen 


M. Pieczyński, Poznań 
Stary Rynek 44, Ecke Wożna. Tel. 2441. 


— Bildberichte eigener Sonderbericht - 
erstatter aus den ausländischen Trai- 
ningslagern. } 

— Viele Seiten z 555 die e 
sten deutschen pia- kämpfer. 

— Die Geschichte aller 100 ia- 
Sieger, und was sie heute treiben. 

— Das „schwache Geschlecht“ als Olym- 

ia-Kämpfer. ; . 
— Lückenlose Übersicht aner zur Zeit 
bestehenden Olympischen Weltrekorde 
und eine Liste aller ersten, zweiten 
und dritten Olympischen Leichtathle- 
tik Sieger seit 1896 mit freiem Raum 
zum Ei gen der neuesten Ergeb- 
nisse. 0 


b y Poznań 
Eigene Seilri R, MEHL św. Marcin 52/53 
R empfiehlt billigst : 
Hängematten 


Am 1. Juli verſchied unſer langjähriges 
Mitglied 


herr Erdmann hirſch 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 


5. d. Mts., nachmittags 6 Uhr von der 
Leichenhalle des St. Pauli⸗Friedhofs aus ſtatt. Tapeten 


der Borftand. Linoleum Familian, Geschäfts und Woche» Denchsachen 
Wuchstuche| ix geschmackuottee, moderner Aufmachung. — 
Teppiche Sämtliche Foemulare für die Landwitschaft, 


Grabdenkmäler Läufer Handel, Industeie und Gewerbe. — Plakate, 
im allen Steinarten empfiehlt billigst kauft man am billigsten bei PERS RS hachig. — Bilder 4 De ospchte 


Angel- und 
Turngeräte 


Nahe 
Das und vieles mehr bietet auf 100 Seiten 
mit rund 350 Bildern das große 
OLYMPIA- 
Sonderheft der 


Berliner Illustrirten 


Wee ee. HAUS be md eee — Dolana || KOSMOS- BUCABAEDLUNE 
Von auswärtigen Best erbitten wir 


früherer Werkführer der Firma Quedenfeld 
Poznai-Wilda Poznań « g 
Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 eee 31 Se. Ake. CHa 


Straßenbahnlinien 4 und 8. Bydgoszez 
ee e Gadafeka 12. 


Voreinsendung des Betrages zuzüglich 
30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznań 207 915. pa 


Meia Macs. Piludskige 25. lade. 6105 ud 6275. r⁊c:z ̃ e ͥ 1 


Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


